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Vebcr den 

grofsen Tempel und die Statue 

des 

■ 

Jupiter za Olympia. 

» 



A n fehr wenig Orten in Griechen- 

« 

land waren fo viele' und' fo merkwür- 
dige Denkmähler der Heligion und 
der Kunft zufainmen gehäuft, als iu 
Olympia , einem kleinen Bezirk voia 
Pifatiii oder dem Pifäer Lande, wel- 
ches in Ser fpätern Zeit einen TheU 
von Elis maclite % Olympia lag zwi- 
fchen den zwey Flüffen Alpheuü und 
, ' Cladeus« 

äO Strabo VIII. 519 B. 544. B; Pindar und 
andere Dichter nennen oft Fifa flatt Olympia. 
Beyde Wörter fmd aber deswegen nicht 
gleichbedeutend, noch find fie beyde Nah« 
men einer imd derfelbeu Sudt, wie Barthe- ~ 
icmy fagt, Voyagc ch. 38. Olympia war 

A ein 



Cladeus. Xen^ entipringt in Arca^ 
dien, und flieft dicht an Olympia 
i^rbey ^) ; der viel kleinere Cladeus, 
defien Quelle in der Nähe ift, begränzC 
Olympia von der andern Seit^, und' 
vereinigt fich mit dem Alpheus*). In 
. der älteften Zeit war hiex auf dem cro« 
nifch^ Hügel ein Altar Jupiters^ mit 

einem 

# 

m 

ein Stück von Pifaa; den Nahmen hatte ei 
von dem Berge Olympus in diefem Lande« 
Strabo l. l, 546 A. Kfin alter Schriftfteller, 
fo viel ich weifs, giebt es als eine Stadt an» 
fondem alle bezelchneft damit den heiligea 
Hayn und den Ort, wo die Spi^c gehalten 
wurden. Fifa aber war eine Stadt in dem 
Diftiicte Olympia, Stephanus Byz. de vrbU 
bus nla», und lag 6 Stadien (nicht eine völ« 
iige halbe Stunde) von dem Hayn« SchoL 
Find. Olymp, X 55. 

») Strabo VIIL p. 5^7- B. 5*8. A. Faufan VIII» 
^ ' 54. Pindar. Olymp, 9» a^. 30. 8, i«. 

#) Pauf. V, 7. Xenophon hift. gt* VII, 4, »9. 
wo er seXficJWor heilst. Faul« üchicibC ihn ' 
auch KKKSbis9$ V> 15* 
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* einem berühmten Orakel ; eine Familie, 
die Jamiden, oder Nachkommen des 
Jamus 9 weiifagten aus . dem f leifclie 
der Opfertlüere, die dem Jupiter daxauf 
geopfert wurden Diefem Orakel 
aber nicht fowohl, welches zu Strabo'a 

. und Faufanias Zeit aufgehört hatte^ 
als den feyer^ichen Spielen verdankt^ 
Olympia feinen grofsen Euf, feinen 
Reichthum und feine Pracht. Reiche 
Griechen, ganase Städte und Völker» 
weihten dem olympifcheja Jupiter, wel^ 
chem zu !Ehxeh die Spiele in Olympia 
gehalten wurden, kofibare Gefchenke, 
meiilentheiis Statueji^ oder andre Kunft« 
werke. Viele davon wurden im Frey en 
oder in einem der Tempel aufgeüellt; 
andre wurden in befondern dazu auf- 
gerichteten Gebäuden {&7icxvfoi^) auf-% 

A % bewalut« 

. 4) Pindar Olymp» 6, iio. folg. Ol. 8» 3« 4* \h 
i , Paufan. VI, z. StrabQ VHI. 5^«« Cicero 
Diuin. 41« ' » 



/ 

I 

^ ■ 

t 

I 

bewahrt Der heilige Hayn des Jupi- 
ters von wilden Oehibäumen, die Alüs 
genannt/), welcher mit einer .Mauer 
eingefchloifen war-O i fafste diefe Ge- 
f clienke , fo . wie auch die vielen Sta- 
tuen ^der olympifchen Sieger in fich. 

a 

Es gieng die Sago, Plercules habe ihn 
feiaem Vater abgefteckt, und umzäunt ; 
er habe die Oelbäume aus dem Hyper« 
baräer Lande geholt, uhd dafelbft ge« 
pflanzt^). Die Eleer, welche Pifäa 
fich unterwürfig gemacht hatten, baue« 
ten nach und nach mehrere Tempel in, 

der 

#) Paufan« V. lo. Ahis ift eben das, was 

äT^os. Paufanias fiihrt den Pindar an, der 
den Hayn in einer Ode auf einen olympi- 
fchen Sieger fo nenne, Die^ift OL io,.55. 
Der Nähme kommt auch bey dem Xeno- 
phon und andern vor, 

/) Pauf. V. 24. 25. 

g) Find, Ol. 3, 24. folg. 10, 5T f. Pauf. 7.. 
Einige erzählten dies vom diebanifchen Her» 
culeSf andre von dem idäifchen« 
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der Altis «ur, den Tempel der Juno ^% 
dsLä Metroon oder den grofsen Tempel 
der Mutter der Götter Vefia den noch 
gröfsem des. Jupiters, und den der 
Uithyia fie errichteten ferner da* 
felbll ein Prytaneion, oder Veifamm« 
lungs»- Haus des Senats 0, worinnen 
auch die Sieger bewlrthet wurden y ein 
Theater , das Pelopium » oder dem 
Pelops zu Ehren gelüftete Gebäude**), 
und Porticos*), unter welchen einet 
der Säulengang des Wiederhalls hiefs, 
weil der Schall darinnen fiebenmahl 

A 3 wieder 

») Pauf. V, i6. • 

f) id. V. ao, Beyde waren von dorifcher Bau* 
zvt. Xenophon iüft, gr, VII. 4, 31. ' 

. k) Pauf. VI, ao« 

/) Fauf. V, 15. Xenophon 1. 1. der es, wie 
' auch PauC Bov\turvgt99 nennt. 

in) Xeooph« 1. 1». , 

n) Pauf. V, 13. 

•) Xenoph. 



5 

wieder tonte 0* Auffer^ dicfea gröfsera 
Gebäuden ftauden noch viele kleineie 

• 

in der Altis , welche von gi lechifchen 
Kationen zur Aufbewahrung ihrer hel- 
ligen Gefchenke aufgeführt worden ^ 

waren 

Wie erftauniich grofs die Samm» 
lung von Statüen in dem Hayne war, 
kann man aus der Anzahl derei: des 
Jupiters, die Uch auf ^ belief 0 9 und 
aus der Menge der vorzüglichfleaBild- 
fäulen von olympifchen Siegern, deren 
Paufanias 174 befchreibt 0 9 abnehmen. 
Plinius nennt eine runde Zahl, tau- 

, fend ; 

ji;) s'm 'Hx^'^^ Pauf.y, ii. Plinius hlft. nat, 36« 
' 23. Sie lüefs auch mixikn die gemahlte» * 

dennehmals ivaren Gemählde dariunerx. Yid» 

et llard. ad h. 1. 

j) Sie üud von Pauf, VI. 19 L bcfchrie^e n. 
r) Pauf. V. 22. Ä3. 24. 
5} VI, I. fcqq. 
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fendO; und wie viele waren {chon zu 
feiner 9 und des Paufanias Zeit nach 
Italien weggeführt worden! Denn 
8ylla, 'Auguft, und am meiden Nero 
hatten Olympia, iDelphi und andre grie* 
chifche Städte ihrer fchduften Zierden 
beraubt, um ihre Palläfte und Land« 
häufer damit auszufchmücken % £b6n 
das Schicldal , welches diefe in Italien 
eHuhren, ^ traf auch die in Olympia 
zurück gebliebenen. Viele waren von 
Gold und Elfenbein,- eine grofse An* 
zahl von Bronce, Die Barbaren, wel* 
die Achaia fowohl als die andern Pro* 
vinzen des rämifchen Beichs verwü« 
fieten, und hernach die Türken ze]> 
fchlugen folche Statuen, undverwan-* 
delten üe in Geld, Waffen und anderes 
Geräthe. Nur die marmornen entgiea- 
' geil der Raubfucht; das waren aber die 

A 4 . weni|^ 

i) Hift. nat. 34» 17« 
- ff) FaiiC y, 25. a6» VUS, 46« IX, 7. 
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wenigfien« Winkelmann würde alfo, 
wenn er zu Olympia hätte graben laffen, 
für die JCofien und die JVIühe nicht fa 
belohnt worden feyn, wie er hoffte« 
Er hatte bekanntlich den EntfcUufs 
gefafst, in die Gegend zu reifen, und 
durch hundert Arbeiter das Stadium 
aufgraben zu laffen. Es war eine 
Hauptabficht fe iner Reife nach Teutfcli- 
landy bey feihen ^Gönnern und den 
Xriebhabern der Kunft Bey trage zu die- 
ter Unternehmung zu fanuulen, welche 
der Meuchelmorder Arcliangeli verei- 
telte Wäre aber auch die Ausbeute < 
nicht fo reich gewefen, wie Winkel* 
mann hoffte, fo hätten wir doch we- 
nigftens genauere Nachrichten von der 
Gegend felbft, und von den Beften 
der Tempel und anderer Gebäude , die 
dort gewjLfs noch anzutreffen find. 

Chand- 

*♦ 

v) Vic de Winkelmann par Mr. Huber in der 
franz. ücbcrf. du Gtfch. d. p. CXXIV. f. 

# 
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Chandler, fcheint es, ift niclit in djle 
Altis gekommen. Er fand zu Olym« 
pia, wie er lagt % nichts als dieTrüm* 
mer von der Celle eines grofsen 1 em« 
pels. Die Steine waien aUe befchädigt» 
und zwar durcli die, welche die me- 
tallenen Klammern ^ womit fie an ein* 
ander befeiligt waren» herausgenom« 
men hatten* £r Iah auch einen tieleu 
Graben mit flehendem Waffer, den er 
für die Stelle des Stadium hielt« Auch 
Foucherot, ein franzöfifcher Ingenieur, 
der in neuern Zeiten Griechenland 
bereifete , mufs eben fo wenig an der 
rechten Stelle' gewefen feyn. Aber 
1787 unternahm Fauvel auf Befehl des 
franzöüfchen Gefandten an der ottoma«* 
nifchen Pforte Choifeul Gouffier eine 
Reife nach Olympia; und diefer war 
glücklicher in feinen Entdeckungen* 
£r fand den Hippodromus^ das Sta-« 

A s . dium^ 

%o) Reife C. 76a 

\ / 

\ 

. j . by Google 
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dium , das Theater, und den grofsen 
Tempil des Jupiter'). So viel ich weifs, 
ift noch keine Nachricht davon gedruckt ; 
3rerznuthl|ch liegt die Reifebefciirei« 
bung unter den Papieren des Gefandten 
Choifeul Gouifier zu Paris , fo wie die 
von Foucherot; und wer kann dann 
holfen, dafs an die Bekanntmachung 
derfelben gedacht werden folite ? 

* 

Keinen Tempel Griechenlands hat ' 
Faufania^ fo ausführlich ^nd weitläufig 
befchi'ieben, als den Olympifchen s^) ; 
aber es war auch unter der unzählbar 
ren Menge, deren er gedenkt, keiner 
fo berühmt und To bewundert, auch 
keiner an Kunftwerkeii und Koftbarkei« 
ten fo reich, als diefer. Der Ort felbft, 

w,o 

* 

«) Barthclemy Analyfe crltiquc des Cartcs de 
r ancienae Cre^e pour Voyage du jeune 
Anadu ^ 
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wo er Iland , der Vereinigungspjaz der 
durch Meere und Länder getrennten 
Griechen, zu der Feyer der olympifchen 
Spiele vergröferte feinen Buf^ iind die 
*Bild£äule des Jupiter allein, die er 
bewahrte, erhob ihu über alle aiadxe 
Tempel. 

Libon, einEleer, war derJBaumeifler 
deffelben. Weitere Nachrichten haben 
wir voll diefem Küuftler nicht Das 
Jahr, Vrann der Bau angefangen wurctef 
'giebt Pauiauias nicht an; allein der hi-* 
ftorifche Umftand von der Vera^laffung 
•ÄU demfelben, den er erzählt, führt 
2u einer, ob gleich nicht ganz ge- 
nauen Zeitbefiuo^ung, wönn man eine 
* ' Stelle 

« 

z) Junius hat ihn z^var in feinem Catalogo 
artificmn nicht vergeiTen« er begeht aber 
einen grofsen Fehler» indem er fagt: Libon 
£Uus praefuit opeii, cum in Elide ex- . 
Arueretor Aids, Altis ¥rar der Haya» in 
dem der Tempel fUnd* * 

■ 



Stelle des Strabo zu Hülfe nimmt ^. 
Der Tempel und die Statüe » (agt Pau* 
fanias, find von der Beute verfertigt, 
wie die Eleer Pifa, und die mit Pifa 
verbündeten Städte erobert und zerüört 
' hatten. Die PiXäer .hatten mehrmals 
die Eleer bekriegt, theils, um heb 
ihrer Herrfcliaft zu entziehen, theils 
um ihnen das Recht zu nehmen, die 
oljmpifchen Spiele zu halten. An 
einer andern Stelle *) erwähnt zwat 
auch Paufanias' diefer verfphiedenen 
Kriege, und der lezte, den er anfährt; 

ent- 

n) VIII. 545« ^d; Almclovwn, Herr Hof- 
rath Heyne hat fchon daraus die Zeit der Er- 
bauung des Tempels benimmt« Antiquari- 
fche Auitatze liles Stück, p. ao2. 205. Dod- 
well Annales Thucyd, p. 137. benutzte fie 
zum ße weife, dafs die BUdfanle des Jupi- 
ter vor der der Minerva von Phidias ver- 
fertigt fey. Hierüber werde ich unten wei- 
ter reden» 
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cntftand nach der acht und vlerzigücn 
Olympiade, unter der Regierung des 
Pyrr&us, der nach dem Tode feines 
Bruders Damopiion König von Pifa 
wurde ; und diefer Damoplioii hatte 
fchon in der genannten Olympiade die 
£Ieer bekriegen wollen* Pyrrhus aber 
war unglücklich ) die Fifäer und ihre 
verbündeten Nachbarn , die Macillier, 
Scillunftier in Triphylien und die Dys- 
pontier wurden befiegt» und mufsten 
ihre WohnpläUe verlalTen. Diefen 
Sieg der Eleer aber kann Paufanias 
hier nicht meynen» wie Dodwell glaub- 
te 0 > denn er fiel wohl mehr als drey« 
isig Olyu^Lpiaden vor dem Phidias vor» 
welclier die Bildfäule machte , und 

0 

diefe war mit dem Tempel in gleicher 
Zeit 9 unmittelbar oder bald nach dem 
Siege errichtet worden. Es mufs daher 
noch eine fpätere Niederlage du Pifater 

«ifolgt 

Atuulcs Thuc« L U 



erfolgt feyn^ und das ilt die» deren 

Strabo gedenkt^)« Nach Jeuem mis- 
^ lungenen Verfucke , den £leerii 
den Vorliz bey den Spielen zu ent- 
reifsen» inüfien fich die Pifäer und 
ihre BunLclesgeuofien wieder in iluem 
Lande gefaininlet, und erholt haben« 
Denn im dritten Jahre der acht und 
fi^benzigfteiiL Olympiade traten iße auf 
die Seite der MeiTenier, und «lahmen 
Theil am lezten Xriege deileiben ge« 
gen die Lacedamonier. Mit diefen 
hatten fich die £Ieer verbunden, und 
wie durch ihren Seyftand die MeiTeniei: 
beüegt waren» io leiileten dieXace« 
dämoniec nun den Eleern gegenfeitige 

I 

4} Aa eiaer andern Steile (V» 6«) hatte 
auch Paufanias diefe im Sinne, Der aller« 
fetzte Krieg» den fie» verbunden mit den 
Arcadiern» gegen die Eleer führten» fallt in 

^ OL 103, 4* und OL lo^^, i, S« Xeaoph, hift» 
l^x. VXI, 4, 14. feqq. 
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Hülfe gegen ihre alten Feinde, und fo 
gelang es den Ele^rn endlich, ihre 
unruhigen Nachbarn völlig zu be&egeut 
und ihre Städte fo zu zernichten, dafs 
fie nicht länger bewohnt woiden find 
Dies gefchah nach der ein und achtzig« 
ften Olympiade, in deren erftcs Jahi 
das £nde des lezten mefleniichen Xrie« 
ges fällt«^. Uxa diefe Zeit ulio unter* 
.nahmen die Eleei den Bau des grofsen 
Tempels , nicht lange vorher , ehe Pe* 
xicles zu Athen die prächtigen Gebäude 
und Werke ei richtete, von ^welchen 

ssum Theil die Ruinen noch fiehn« 

Der 

#) Nur Scyllus mufs nicht ganz zerfiört wop* 
den feynt denn es ward der Aufenthalt des 
Xenpphon, den die LacedSmonier ihm ga- 
ben, nachdem er aus Athen vertrieben war, 
Pauf« 1« U Dyfpontium hingegen ift ganz 
Veriaflen worden, und unbevvQimt gcblic« 
benj ^^trabo VUI. 547. fo wie auch lÜaci« 
ftum id. eod. 1. p, 537, 

/) Diodor XI> 84. Dodw« Ann« Tbuc. 9a« 



x6 

Der Abt Barthelemy fcBeint auch in 
diefe Zeit die Erbauung des olynipi- 
fchen Xenipels zu fetzen« Denn er 
läfst feinen Anacharfis, der in der 
hundert und^ fechften Olympiade nach 
Griechenland kommt, erzählen, der 
l'empel wäre im leztern Seculo auige-> 
fübrt worden, alfo fünf und zwanzig 
Olympiaden ungefähr vor der, in wel- 
cher Anacharfis Griechenland berei- 
fete^). Eine üeftätigung diefer Zeit« 
rechnung geben beionders die Verzie- 
rungen des Teiii^elß, ich meyne, das 
erhobene Bildwerk in den Giebelfel« 
dern und über den Thür^n delFelben« 
Wenn wir auch nicht wüften, dafs 

Zeit- 

g) Voyage du jeiinc Anacharfis T.JII. 478. 
Kein Grieche hätte wohl auf diefe Art die 
Zeiten berec)inet» er würde etwa gefagt ha- 
ben, drey Generationen. Dies ift einer der 

- Teltnen Fälle $ wo der Verlaifer d^s vortref«* 
liehen Wcxits vcrgcITcn hat, dafs ein Grieche ^ 
erzählt» 

I 
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Zeitgenoflen des P^dlas es gemacht 

hatten ^) , fo würde diele Verzierung 
fciion ein Zeitalter vorausfetzen, wo 
die Baukunft in Griechenland andre 
bildende Künfte zur Ausfchmückung 
der Tempel gebrauchte, und wo diefe 
Künfie üchon einen h,ohen Grad der 
' Vollkommenheit erreicht hatten. Und 
dies ift ehpn die Zeit, in welcher Fhi^ 
dias lebte, und fein Schüler Alcame* 
nes, welcher das Hautrelief am hintern 
Giebel verfertigte. An dem Partlienon 
a&u Athen, der zu den Gebäuden deffel* - 
ben Zeitalters gehört^ waren derglei* 
chen erhobene Arbeiten auch% und 

beyde 

t) einer, AlcameaeSy iil bekannt j der andre^ 
Fäonius, weiter nicht* 

f) desgleichen an dem grofsen Tempel der 
Mineiva zu Tegea und dem des Jupiter 
Olympius zuAgrigent, weiche beyde nach 
jenen erbauet ünd. Fauf. VIII, 4^. Diodoc 

B Xlll, 



beyde Tempel find nicht nur hierinnen 
einander ähnlich gewefen, fondern 
auch in der innem Einrichtung» in der 
liolie, Breite und Xiänge. Wegen 
der letztern UebereinlUmmung in den 
Maafsen nimmt Stuart an ^) , der olym- 
/ pifche Tempel wäre unmittelbar nach 
dem athenienüfchen» al£o eril gegen 
die lünf und achtzigfte Olympiade er- 
bauet worden, als die Baukunft fehr 
venrolltomnet war. Allein es läfst 
fich diefer Urfache wegen eben fo wohl . 
-annehmen, dafs der olympifche Tem- 
pel zum Mufter des Parthenons diente. 
Denn, wie Pericles zu Athen zu bauen « 
anlieng, war der Uebergang von der 
ältern Ichwerern dorifchen Bauart zu 

der 

XIII» 8t. Dec Tempel des Apollo zu Del« 
phi» und alle, an wekh^n Reliefs waren» 
find entweder nicht lange vor» oder nach 
dem Olymp, errichtet» 

I) The Antiquides of Adiens ^ YoL II. p. 7. 



der fchtiaein fclion gefclielin. Dies , 
beweifst 4er noch fiehende Tempel des 
Thefeu» zu Athen t der um die acht 
- uud fiebeuzigile Olympiade errichtet 
ift^. Libon konnte alfo vor der Auf- 
führung des Parthenon feinen Tempel 
in eben fa fchöneJOEi Stile » als die athe« 
nienfifchea £aumeiller, I&inu« und 
Gallicrates den Ihrigen bauen. Und 
warum follten die Efeer ihre Untei>- 
nehmung noch fechszehn Jahre aufge* 
fchoben haben, da üe in Buhe vor 
ihren Feinden lebten, da in ihrem 
Lande die Baumat^alien vorhanden 
wairen, und da ihnen die gemachte 
Beute, welche lehr beträchtlich gewe« 
fenleyamuTsy theils das erforderliche 
Metall, theils die Mittel hergab, die übri- 
gen Köllen des Baues zu beftreiten, P Ich 
will hier nicht einmahl der Schwierig« 

^ B n keit 

'» ■ 

/) Le Roy« p. 8. fagt» er habe «ben die Vex^ 
hältniffe t .wie der f ardiLeiioii. 

I 



keit ' gedenken 5 welche aus der Zelt« 
reclinung Stuart's in Ablicht der Statue 
Jupiters entfteht , die Phidiäs demnach 
audx nach der Erbauung des Parthenon 
gemacht haben mufste, welches» wie 
ich unten weiter zeigen werde, gar 
nicht glaublich ift*^. 

iBinen wichtigern Einwurf gegen 
diefe Zeitrechnung fcheint eine Stelle 
Herodots zu machen £r giebt die 
Entfernung, der «Stadt HeliopoUs in 
Aegj'-pten vom Meere £o grofs an , als 

^ den 

• 

»} Paoli DilferL Paefl. p. 76« fagt gar» der 
olympifche Tempel wäre im 2tea Seculo 
nach Erbauung Roms* errichtet; er ver* 
wcchfelt aber den Tempel des olympifchea 
Jupiters zu Athen mit dem in £lis. 

999 9iiQy 7M Alis ri 0X9/«*/«« 
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den Weg von Athen bis lPi£i und an 
den Tempel des olympifchen Jupiters» 
Seine Gefchichte aber hat et wahr- 
fcheinlidi, OL 8x* zu Olympia vorge» 
lefen, und alfo vor der Zeit gefchrie^ 
ben , in welche ich den Bau des Tem- 
pels gefetzt habe Allein * es läfst 
lieh siehreres auf diefen Einwurf ant- 
worten. Herodot hat feine Gefchkhte 
auch zu Athen fpäter vorgelefen, nem- 
lieh, wie Dodweli gezeigt hat, OL 83». 
3« ^) Jene Berechnung der Weite 
könnte alfo von Herodot erft in die 
fpätere Becenüon feiner Gefchichte ge* 
fetzt worden feyn. Doch zu diefex 
Hypotliefe braucht man ^icht einmahl 
die Zuflucht zu nehmen. Denn et 
ift ruchl bewiefen, dafs Herodot den 
vom Libon gebaueten Tempel meynt. 

Hz £s 

« 

o) S. Wefleling 2nA ad Herod, ' 

, jP) Apparalus ad Ana«, Thuc. p. aj« 



tEs fiand ein ältrer Teix^pel des Jupiters* 
zu Olympia, lange ehe jener aufge^» 
fülirt \v~urde^), fchon in der 26. Olymp,, 
defien Erbauer man nicht inehr wufste* 
Diefen meynte Herodot« i 

£he ich von* der Bauart und innern 
Einrichtung des Tempels rede, will 
ich dasMaafs feiner Liänge, Breite und 
Höhe anführen, wie Paufanias es au- 
giebt, und zur V^rgleichung dieMaafse 
des Parthenons mit beyfügen. . 

Der olympifche Tempel, war 
95 Fiifs .breit ; ' der Parthenon xoo ; 
deswegen hiefs er auch Hecatompe- 
don, der hundertfufsbreite. In der 
liänge hatte jener S30; diefer etwas 
über m^J FufsO* Man fieht, der Un« 

ter- 

^) Strabo VIII. 542, 544. A. 

r) Nach Le Roy*8 Ausmeflung, AI4 Fufs to 

Zoll, 4 Linien parifer Maas. Er rechnet 
den gdechiTcheii FuTs 11 Zoll 4 Linien 5f 
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texfchied des VexhaltniiTes ift gering, * 
und, vergleicht man die Länge aller 

m 

andern doiifchen Tempel gegen- die 
Breite , fo zeigt fich allenthalben eine 
Verfchiedenheit des Verhaltnifles. Die 
Griechen hatten, hierinnen keine feil- 
gcfeztenBegeln, wie Vitra vius fie vor- 
ichreibt» Aber darinnen gleichen iich 
alle Tempel der Art, dafs üe mehr als 
noch einmahl fo lang als breit hnd» 
Manche überfchreiten diefe Länge 
noch um ein Drittheil der Breite , wie 
B, der Thefeus Tempel, der 43 F. 
breit und 100 lang ifi, andre ünd bald 
anderthalb mahl fo lang als breit 0, 

B 4 Diefer 

PunSe, Les plus beaux motu de la Orece 

P» I. p. 51. Stuart üimjnt nicht damit über« 
«in, £r fand die Breite des Parthenon tot 
engL Fufs i^^ Zoll, und die Länge 227 Fuls 
7sV alfo etwas über 225 griech* yoUII«p*8« 

• a} Der Concordien-* Tempel zu Agrigent iSl 5t 
' Fufs 4 Zoll breite xa6 lang; Houel voyage 

• * pitto* 

I 

» f 

■m 

. j . by Google 
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DieferUnterXohied entiland tkeils durch 
die bald grofsern, bald kleinem Zwi- 
fchenräume der Säulen an den. Seiten 
des Tempels, theils dadturch, dafs 

' £elbft die Anzahl^ diefej: Seiteixf äulen 

verfclüeden war^j. Die Hülie des 

olympifchen Tempels , nebmlich von 
den Stufen unten * bis zur Spitze des 
GiebeLs. betrug ßißixis*^). DtrPartiie- 

■ 

lion 

pittoresque de Sicile T< IV« p* S4. Einer 
zu Segeße 72 Fufs breU, xgo Fufs^ lang» 
Idem I. p. 8. Ein Tempel zu Sclinus 
46 Fofs 9 ZoU breit »6 Fufs Ung. • Ein 
' zweyter 67 Fufs breit 16a lang. Ein dritter 
73 Fufs breit 154 lang. Ein vierter 78 fufs 
breit 31 6 langT der fünfte 73 Fufs breit 174 
lang; und der fechfte 150 fufs breit 310 
lang« S« ibid. p. 24- 29. 

unten p. 36* 

II) h TOP «mv, i'agt Paufiuiias» und fo reeh« * 

netcn gcwöiiuiich die Griechen. Winkel- 
mann's Anmetkungen über die Baukunft: der 
Alten ^ p. 36* dvTQ rgeäro (nemlich 04^0 
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non hat nach le Roy's Bechnung 65 pz^ 
lifer Fufs*),^ d. i. teynahe 69 griechi- 
fche. Auch in Abficht der Höhe 
hatten alfa beyde nicht völlig gleiche 
Verhältuiüe ; yexmuthlichi war der Par* 
tlienon niedriger, weil er nicht fo 
lang war. 

Gleich im Anfange der Befchrei- 
bung nennt Paufanias zwar die Bauart 
oder SäulejQLordnung des Tempels; 
allein von der Innern Einrichtung git bt 
er keine fo voUftändige Nachricht , dafs 
man hch einen ganz deutlichen Begriff 
davon machen isLonnte. Manches wäre 

Bs.' uns 

♦iir oBriw rnffinrnf mufs in Parentbefe einge- 

fchloücn werden, fo braucht man nicht da$ 
dvri in dvrf zu veruuiern > wie Kuhn vor« 
fchlug; Dean es geht fchon ot vorher. 

v) Le Roy P. I. p. 50, Nach Stuart 64 Fufs 
. 7 Zoll s Linien engL ; alfo nicht einmal 64 
gricchifche, (VoL I. ch. i. pl, 111,) 



r 



uns fogar nicht einmahl gduz. vexDiänd« 
' lieh, wenn wir nicht in d.n fluinen 
ähnlicher Tempel die Erklärung .fän- 
den. Da die ältexn^ und neuern Uebi^« 
fetzer diele Denkinähler nicht zuRatho 
\ zogen, fo fißlen fie in manchejcley * 

Irrthümft. 

Die Bauart des Tempels war do- 
rifch; wahrfcheinlich fchönere, 
welche in Griechenland fchon in der < 
Zeit üblich war, da der Tempel ge*» 
bauet wurde, und von der fich in 
, Athen noch zwey Beyfpiele finden, 
der l^^empel des Thefeus und der der 
' Minerva. Diele unterfcheidet fich von 
der kitern vorzüglich durch die höhe- 
ren Säulen, und das niedrigere, Weni- 
ger fchwere Gebälke. Glücklicher« 
weife Hehn in Griechenland» befonders 
aber in Sicilien und Italien noch Bui- 
* nen fo vieler dorifchen Tempel, dafs - 
man die ^Ühece Befcbaffenheit diefer 

Oxd- 
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Ordnung , ihre Vexänderung , und die 
allmähligeu £ ortfchiitte zu ihrer Ver- 
fchönerung deutlich walunehmca kann« 
Zu Corinth fand le Boy Säulen , - £6 
fiaxk und niedrig , dafs ihre Höhe nicht , 
völlig viermahl die Dicke des Durch* 
iiicfieis hat"'). An einem Tempel zu 
Thoricus y nicht vreit von Athen , find 
fie fchon mehr als viermahl höher^ wie 
dick^); eben io an einem zu ^Selinus^ 
zu Girgenti , und zu Pällum Diefe 
Höhe fteigt auf völlige fünf Durch* 
meifer bey den Säulen des Tempels zu 
Segefie (das Capital mitgerechnet ^) t) 

aber 

ffr) Monum. de la Gr. II« pl« i. xi* iiu 
P« II. p. 42. 

id. ibid« 

ff) Houel Voyage T. IV. 21. 24. a6. Baum- 
I gärtner Kuinen von Failui^it p. i6. Not. 19. 
An dem gröfsem Tempel nurviermabl« PaoU 
Rovinc T. XVIII. 

«) Houel > T. I. p. 9. 
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aber nur die Tempel zu Athen haben 

Säulen, die beynahe fechs Durchmefler 
hoch find» E« ift bemerlAingswerth, 
dafs unter den vielen Tempeln in Sici» 
lien ^) kein einziger ift , deffen Säulen 
diefe Hohe hätten ; alle , deren Maafe 
Hüuel angegeben hat, den zu Segelt 
'ausgenommen, erreichen nichfc fünf 
DurchmeiTer. Und follten fie/wohl 
. alle N früher gebauet feyn, als die zu 
Atiien ? Der Tempel der Concordla zu 
Agrigent müfste fehr lange Zeit nach 
den athenienfifchen aufgeführt feyn, wie 
die Börner fchon Herrn von Sicilien. 
waren, wenn die lateinifche Infchrift 
dafelbft, welche 'eines römifchen Pro- 
confuls und Quäftors ^) gedenkt, acht 
Wäre I und fich. beweifen Uefse , dafs 

fia 

•) id.T. IV. p. 17 -a9» 

♦) I^ouel hat fic T. IV. p# 25. aus dem FazcU 
lus wiederhohlt , obgleich d'Orville » Sieula * 
P« 95« 96» üe nüt Recht beflrUtea haue« 
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fie an diefem Tempel ehmals fiand. 
' Es fdieint aber, der ältere dorifche St£l 
wu];de auf diefer Infel beybehalten» 
lauge uock, mchdem er im eigent- . 
liehen Griechealande fchon verändert 
worden war« Bekanntlich hatten viele 
Dorier fich in SiciUen nied^rgelaiTens 
Syxacus, Naxois und eine Menge andrer 
Städte find von ilmen bevölkert wor- 

■ 

» 

den. Selinus^ wo fehr viele Ruinen 
dorifcher Tempel ftehn, war eine Co« 
ionie von Megara, und Megara war 
. doiifcher Abkunft 0» Diefe liabea die 
urfprüngliche und von ihnen genannte 
Bauart weder verlafien » noch fehr ver« 
ändert 9 und daher kommt das Gleich- 
förmige in ihren Tempeln.' Jn Gxie* 
chenland hingegen verbeflerte man den 
ältern Stil, vermuthlich befonders nach 
dem perüfchen Kriege, wie viele ser^ 
Hörte und verbrannte Tempel aufge- 

bauet 

^ Scymms Gbius oib. dtfcr. v« 291 wd s^s« 
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bauet werden muftteb. . Wenn diefe 
Bemerkung > die fieh auf Gefchichte. 
und Denkmäixler gründet » richtig ifi, 
£o folgt. da^auS) dafs man aus der Kürze 
der Säulen nicht auf ihr Alter fchliefsen 
kann 9 wenigfiens nicht bey Tdmpehi 
in Sicilien und-Xtalien 

Ungeachtet die Säulen der altern 
dorifchen Ordnung fo kurz .waren , fo 
bekamen die Tempel doch beynahe die 
Höhe, welche die im fchönern Stile 
gebaueten hatten » weil das Gehäike 
fehl- fchwer und der Giebel hoch war, 
£s läfst iich zwar das Verhältnifs von 
beyden zu der Säulen Höhe an Tem* 
pelu der frühern Art nicht fo genau 
angeben, wie die Verhältnifle der 
Dicke der Säulen zu ihrer Höhe ; denn 

an 

Herr Doctor StiegUz giebt die Höhe des 

Säuleu als das einzige richtige Merkmahl an, 
wonach das Alter derfelben zu befUmmen 
ift* Gefeliichte derBaukuaft» p. agt« Note 64. 
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Sin dem alten coilntliifchen Tempel 
liegt nur - noch ein Stück Architrav 
auf einigen Säulen i und deren Maaft ' 

* 

hat ie Koy nicht einmahl angeführt; 
die meillen Tempel ii\ Siciiieii lind 
gans eingeitürzt; nur an einem zu 
Agrlgent und an sweyen zu Päftum 
iil das Gebäike und der Giebel ziem- 
lich unverfehrt. So verichieden auch 
da$ Verhältnifs diefer Thelle gegcu 
die Säulen an ihnen ift % fo find üe 
doch daxinnen fall einander gleich^ 
dafs die ganze Höhe völlig zwey Drit- * - 

theila 

#)'An dem einen ift das GebMIke mehr als ein 
Drittheily an dem andern mehr als die HälftA 
höher wie die Säulen, Der Giebel über^ 
fteigt an dem einem tüe Höhe des Gebälkes, 
an dem andern erreicht er fie nicht; und 
beydes 2iifammen ift an jenem nicht gleich 
hoch mit den Säulen, an diefem ii bettrifft es 
die Höhe derfelben* Ich iiabe dtefe Verhält- 
niffe nur allgemein angegtbtn, wer üe ge- 
nauer zu wülen wünfcht, £ndet fie nach Mo* 
dyln in Paoll's Rovine beftimc^t; 
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theile dex Breite enthält, und diM 
haben fie mit den Teiapeln des jün* 
gern doiifchen Stils gemein, wie die 
angegebenen Maafse, der athenienfi« 
fchen lehren 9 dej:^ oXy^pifche Tempel 
. -war noch etwas hphpr» .Allein faviel 
die Säulen diefer an Höhe gewannen, 
fo viel mufste das Gebällce verlieren; 
und, wie Stuart fagt«^), nimmt beydes 
am Parthenon nur beynahe zwey 
Fünftheile der ganzen Hohe ein, an 
' dem einem Päitum hingegen faft 
die Hälfte, und an dem andern über 
^ zwey Fünftheile. Diefer, ich meyne 
den grofsem, ift in Abücht der Ver- 
hältnifle feiner Länge zur ^Breite und 
Hohe wiewohl nieht in der Gröfse dem 
olympifchen fo ähnlich , dafs man auf 
den Gedanken kommen könnte, der 
olympifche müfle in ebeü dem altera 
Stile gebauet gewefen feyn« ^ Der zu 

Päftum 

/) Vol, II. p; 7. 
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Paftum nemlich Ui S130 neapolltanlfche 
Palmen lang , 93 breit und 66 hoch,')« 
Allein, vreil er ein I>rittheU' Jüeiner 
ift, bat er nur 6 Säulen aa der vordem 
und hintern Fagade, da der olympi« 
rCche, wie alle Tempel feiner Gröfse, 
undt wie der Parthenon, 8 gehabt haben 
mufs ^) : und diefer Unterichied macht 
eine grofse Verfchiedenheit iu allen 
VerhältnilTen. Die Breite mufs alfo 
in 8 Säulen Dicken und 7 In^ercolum* 
nien getheilt werden ; eine kann dem* 
nach nicht mehr als 6 Fufs im Durch« 
mefler unten gehabt haben. Diefen 
viermahl zur Höhe genommen, wie 
an dem zu Paftum, gäbe ^4 Fufs; dlQ 
Schwellen qder Stufen, das Gebälke 
und den Giebel nach den päftanifchen 
zu eben fo viel Pufs berechnet, be^ 

tlüg9 

g) PaoU RoTine, T. XVm. 

ft> Stuart wnimt «Ith dieiie Anzahl as* Vo^IL 
p.7. - 



trüge folglich die ganze Höhe nur au 
5oFu£s, und er hatte doch 68* Nimmt 
joiun aber an 6 Duri^hmelTer ziu* Höhe 
der Säulen, und theilt überhaupt die 
68 Fufs auf gleiche Weife, wie die 69 

■ 

, des Parthenons fo entlieht eine 
fchöne Fa^ade im beflem dorifchen 
Stile» mit fchlankern Säulen, einem 
leichtem Gebälke und niedrigerm Gie- 
bel y wie am Tempel des Thefeus und 
der Minerva« Auf diefe Weife beftäi 
tigt alfo auch die Architedur das oben 
beAimmte Zeitalter de$ olyinpifchen 
Tempels» 

Er war auf allen Seiten mit frey« 
Aehenden Säulen umgeben, zwifchen 
welchen und der Malier des Tempel- 
faaufes man herumgehn konnte Ich 

hab# 

1) id. ibid. Chap. I. pL III. 

, i|} iftfi^vXos, Dies drückt Faufanias» c*' i6« 

in der fiefcJueibiutg it% Jtmotcmpels aus: . 
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habe fchon vorher biemerktf ^is er 
feiner Gröfse nach, wie der Parthenon 
acht Säuleu an den zwey fchmälern 
Seiten, den Fa$aden> gehabt haben- 
müiTe. In der iCunftfprache Vitruvs 
würde er alfo peripteros oäallylos ge- 
heifsen haben wie le Roy den Par- 
thenoia richtig genannt hat Paufa- 
nias braucht dielen bellimmteri^ Kunft* 
nahmen nicht, fqndern einen in der 
gemeinen Sprache gewölmlich(^n Aus- 
druck, der allen Tempeln mit äufsern 
Säulengängen zukömmt. Ich zweifle 
nicht, dafs der olympifche Tempel fo 
wie die dorifchen Tempel zu Athen 
auch 17 Säulen an den beyden längem 
Seiten hattet die Eckfäulen mit be- 
grüTen, ob er gleich länger als der 

C s; Parthe- 

*lo»is mgl nmrtt ifituurtv uvriv^ es ft^ha 
Säulen um ib& ganz hemm» 

' O Vitruv. III, I. 

I. p. 9t 
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Parthenon ift. VeimuthUch waren di^ 
Säulenweiten am leztem nicht fo grofii 
als am erilern. Denn - diefe wurdex^ 
nicht immer mit den Intercolumnien . 
der vordem Säulen gleich breit ge« 
macht Uebrigens fcheint der ältere 
dorirche Stil auch darinnen von dem 
Jüngern iich unterfjph^^den zu haben» 
dafs an die Seiten der Tempel nicht 
immer eixie ungerade Zahl Säulen^ 
.nemlich noch einmahl £o viel aU 
vorne und noch eine mehr gefezt 
wurden. Die Ruinen vieler Tempel 
in Sieilien , und die zu Päftiim zeigen 
vielmehr» dafs gewöhnlich zwey über 
die doppelte Zalü d^r vordem an die 
Seiten geftellt worden find 

« 

Ohne 

n) Houel Voyage> IV« p« %J. 

#) Stuarts Bcfljiorkung, Vol. II. p. 14. Note c) 
^ dftft Griechen und Römer immer eine uoge* 
jade Z^d You Säulen zu den Seiten gefezt 
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Ohne Bedenken Jcaiin man auch 
annehmen, dafs die Säulen canellirtt 
oder gerieft waren. Dies findet matt 
£a£t durchgängig an » allen doxifchen 
Tempeln, un4 Winielmann ''j und 
andre glaubten^ es fey dies der Ge« 
brauch von den früheften Zeiten her 
gewefen. Der Grund, den le Roy 
dagegen anführt^}, ift ehex für jeue 

C 3 Mey- 

Utten, üt alfo ungegriindet Man darf nuif 

' die zwey Tempel zu Pädum vergleicheni 
Paoü Rovine T. XIU und XXXlll, und 
Houel T. IV. p. «4*39. T* 1. 9, Die 
vielen Tempel in Siciiicn üud , einen ausge- 
nommen, alle hexafiyli, fie haben 6 Säu« 
len vorne 9 ujid bey den mdfien ftehen 14 
.an der Seite, bey einem fogar i6. Nur die 
zwey Tempel zu Agrigent haben 13. Das 
ift aber wahr, dafs die Römer eine weniger 
als die doppelte Anzahl der vordem brauch« 
ten. 

lO Anmerkungen über die fiankunft der Alten« 
f) Mon. de la Gr. P. II« ^ i« ; 
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Meynung, als dawider. Die .fteiner- 
nen Säulen, fagt er, traten an die 
Stelle der hölzernen Baurnftämmef 
diefe zeigen abeip nichts » was die Ver«- 
anlaffung zu Riefen hätte geben körx- 
nen« Allein, wenn man fich die 
Stämme von Eichen Zt B. 0 unbehauen 
denkt, fo entftand alleijdings der Ge- 
danke daher , die Riefen der Kinde an 
dem Steine, nachzuahmen. 

Dafs der olympifche Tempel ;eine 
doppelte Fagade hatto , lehrt fchon die 
Bauart aller übrigen der Art; es be- 
weifen es aber auch die Stellen des 
l^aufanias, ^vo die erhobenen Arbeiten 
in den Feldern des vordem und hin- 
tern Giebels befchrieben werden 0* " 

Femer 

r) Dits Holz war häufig in Griechenland, und 

Paufanias fah an einem Tempel der Juno zu 
• Olympia eine eichene Säule , V* i6. 

Tfli h TöTV KtTGis , Isvi» i/i4,n£Qätv — rat 

r 
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Ferner war inwendig im Tempel* 
hküft eine zwiefache Abtheilung, eine' 
gröfsere (o wog im engem Verllande, 
auch 0 vijHOQf cella) wo die Statue ftaud; 
und eine kleinere , (o 67n<j'd^Qh/u,og) wo 
der gröfste.Theil der heiligen Ge* 
üchenke {tx WAS^^fixra) aufbewahrt 
wurde 0« Uebec den Thüren von 
beyden waren auch Keliefs. 

In der gröfsem Abtheilung Händen 

2wey Reihen von Säulen, und über 

jeder noch eine Keihe JUeinerer. Diefe 

machten Poiticos zu den Seiten, zwey 

untere und zwey obere Es lag 

nemlich zwifchen den untern und 

G 4 obern 

% 

a 

rof rml^gSv — üig ii ri iwtäoio/Aov räw 

rt 1l¥iw itfigSoi, Das'^EyJay ichei&t verdör« 
ben« wcnigftens ift es uberfliifsig. 
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» 

obern Säulen Gebälke, welches dea 
untern Säulengang decktet unil au£ 

' dem man z^wifchen ilen .obern Säulea 
und der Seiten - Mauer gehn konnte« 
Auf diefe Weife wär das Teinpelh-ius 
oder die Gelle in drey Jiange RäutaH . . 
getheilt» zwej Porticos zu den Seiten^ 
und in der Mitte zwiiciien ihnen war 
die dritte Abtheilung, Völlig eben 
fo war das 'Tempelhaus des iParthenons 
eingerichtete Le Boy Tagt zwar*)» 
man fände keine Spur der innem 
Säulen darinnen, welche Spon und 
'Wheler noch zum Theil ftehend 
fahn Aber nicht gar lange nach 

' ihrer Beile wurde Athen von den Ve- 
n^danern belagert, und eine Bombe 
fiel in das Templelhaus, wo damals 
die Türken ihr Pulvex- Magazin hatten. 

Diefe 

p) Mim. de h Gr. P, L p* 9. lO. 

^m) yoyagcs II. p. tig. wo die Zahl der un- 
tern und obcf n angegeben ifit 
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Piefe zendehMte die noch übrigen 
inwendigen Säulen. Ihxe Stelle mufs 
doch, aber nicht ganz unkenntlich ge« 
worden fejn, weil Stuart» der nach 
le Boy (ien Tempel fah, noch die Gir* 
kel entdeckte » wo fie ßanden^). Auch 
foucherot znufs he bemerkt haben« 
weil er den Abt JBarthelemy verüchertei 
dafs der Partlienoii dem olyinplfriien 
Tempel in Abficht der Innern Einrich- 
tung ähnlich gewefen fey^). dem 
gröfsern Tempel zu Päilum ilehn 
die meiden diefer Säulen noch un« 
veriehrt*). 

Solche inneirn Säulengänge fanden 

nur in Tempeln von einer beträcht* 

* 

liehen GtröDsei fiajtt, und in den alten 

C 5 Schrift- 

Jp) Antiq« of Athens» VoL ü. p. 7. lo, 

ff) Voyage du jeune Anacharfis , T. II« p, 55s» 
Note. 

«) Paoli Rovinc deUa citu di PcÄo pi, XV« 
XVL XVII. XVIII. 
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Schriftfiellem kommen noch mehre» 
3eyf^iele davou voi:''). Es Xcheint» 
die Nothwe^ndigkeit gab die erfte Ver- 

anlafTung zu diefer Einriclitung. So 
lange nemlich die Tempel klein und 
/fchmal waren 9 ruh(:e die JLail des Da« 
ches und Gebälkes auf den Seiten- 
mauern, und liattc weiter keine Stütze 
nöthig ; als -aber die Tempel gröfsei 
find .breiter gemacht wurden , mufte 
das Gebälke mit dem Daclie noch in 
der Mitte unterllüzt werden. . Mau 
ficUte alfo eine Reihe Säulen dahin» 

' und 

«) H« D« Stlegltz' hat fie in feiner Gefchichte 

der Baukunft, p. 316. 17. geiammlet. Der 
olympifche Tempel ift übergangen worden. 
In der ßefchretbung deflelben p. 234. ift auch 
der Aufdruck ^ies Paiifaäias : s-oo/ Mctguot 
Überfehen* Ferner find zu Selinus noch' 
Ruinen yon einem großen Tempel mit in- ' 
nern Säulenreihen. Houel T. h pL XXL 
Und Strabo gedenkt eines Tempels des Ju« 
piters bey dem Fkaeus von der Art, IX» 
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iznd über fie eiue zweyte, welche bis 
ünt^ das Dach .emporfticg , und dies 
trog. Denn hätte man die unterir (o 
hoch machen wollen, dafs üe bis an 
^das Dach reichten, fo wüiden üe un- 
förmlich dick geworden feyn. Auf 

• 

diefe Vennuthung führt eins von den 
Ge^bäuden zu Päftum» Es mag nun 
ein Tempel gewefen feyn, wofür es 
Barthelemy hält*), oder au einer an- 
dern Ab ficht gedient haben, fo zeigt 
es doch unläugbar den Urfprung und 
Gebrauch einer iiinerii Sä uleii- Reihe 
So nothwendig diefe nun war, fo gab 
£e doch der Celle kein gutes Anfehn^ 
Wenn man in den Tempel trat, fah 
man gerade dagegen, und die Statue, 
die doch jedem in die Augen fallen 

foUte» 

O Voyage du jeunc Anach, T.II, p.558» 

0 PaoH Rovinc , T. XXXIII. f. der da» Ge- 

bände Atrio Etrufco uennt» ohne hiulaiig«« 
Uche Criiod«« 
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> 

XoUte, ^ i^ar dadurch irerfietkt Üm 
die$ zu verhindexn» wurden swey 
Keilien nach den Seiten zu geftellt, 
fo dafs der mittlere Piaz fiey blieb, 
und die Cdle nun in drey Räume ge« 
theilt war. 

♦ 

Die untern Säulen waren dicker 
und höher, als die obern , aber fchwä« 
eher und niedriger als die äufsern um 
die Celle, Denn derFufsboden in der 
' Celle war um einen oder zwey Tiitte ' 
höher, als der um diefelbe, worauf 
die äufsern Säulen ftanden: und der 
S Uuterbalken auf den untern Säuleu 
lag, wie man an dem Tempel zu Pällum 
fleht , nicht in gleicher JLinie mit dem 
äufsern Gebälke, fondem tiefer, fo 
dafs iie nicht bis an das Capital der 
Säulen um den Tempel reiclicn''). 

Die 

iQ Einem Arehitteten wiitde es nteht fehwer 

kya, zu berechnen, wie hoch und dick . 

unge* 
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Jiiß Griechen haben auch in An» 
jehung der Ordnung der innern Säulea 
Veränderungen gemacht. Zu Päüum 

find beyde Reihen doilfcher Axt. In 

dem grofsen Tempel dei Minerva Alea 
9&U Tegea in Afcadien hatte Scopas^ 
der Baumeiiter, corinthifche Säulen 
ßXkf dorifche gefezt'); um dem Auge ' 
ein^ angenehme Abwechslung, und 
dem Qbern Portico in der Höhe ein 
leiditeres Anfehn zu gebeiu Diefer 
Tempel aber war zu einer Zeit errich- 
tet, 

ungefähr die Säulen jeder Reihe im Farthe- 
non und dem olympifchen Tempel gewe- 
fen feyn mufTen« Dte untern zu Fädum 
haWn im Durchipcffer beynahc f des Dia- 
meters der äufsern (jene sl Palmen» diefe 8|) 

• die obem find 3J dick, die untern find 
13 J Palmen , die Obern 12J F. hoch. Der 
fWLca 3j Palmen. Ich (etze dlefe Maafs 
deswegen hieher, weil ich mich unten bey 
döx Unterru^hung der Hoiie der Sutue dar« 
^uf beziehen werdet 

«) Pauf* yill. 4Sy 
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tetf)j wo die gaechifchen KünftljSi 
•überhaupt ihren Werken vorzüglich 
Anmuth und «ine gefällige Schönheit 
zu geben fachten. Dies war der^ Cha- 
rader der Kunftwerke in dem Zeitälter 
des Phidias nicht, und vermuthlich 
wurden damals die Säulen in dem 
Teinpelhaufe von einerley Ordnung 
gemacht« 

■ 

Die Innern Säulengänge nun wür- 
den fehr dunkel gewefen feyn, wexm 
das Licht nur durch die Thüre in den 
Tempel gef*illen wäre^ welches bey 
den meiften Tempeln gewöhnlich war» 
£)aher fcheint» es kamen die Griechen 
auf den Gedanken, nur die i{ Forticos 
zu bedecken, uad den mittlem Haum 
unbedeckt zu laflen, fo, dafs alfo das 
2>ach nicht in der Mitte zufammen« 

ftiels. 

/) S. davoa H. D. Stieglitz Gefch. d, Bauk^ 
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iliefs. Ein Tempel der Art hiefs Hy- 
pätbjos^ es gab deren von 6, 8 und 
^ 10 Säulen an den z wey Fagaden , und 
Strabo nennt die mittlere Abtheilun^ 
zwifclien den Eorticos im Tempel des 
Jupiter Soter bey Athen auch das Hy- 
päthronf). Wenn Stuart's Verbeffe- 
rung einer Stelle im Vitiuvius *J richtig 

g) IX. 6o6. ' . 

h) Vitruv. III. T. Hyp8thr05 vcro decaftylos 
cft ia pronao et poftico : reliqua omnia ea- 
dem habet» qoae dipteros : fed interiore par- 
te columnas m altitudine duplices remotas 
a parieübus ad circuitionem , vt porticus pe- 
lifiyliorum« Medium autem fub diuö eft» 
fine tcdo, aditusque valuarum ex vtraque 
paree in pronao et poi^ico« Huius autem 
exemplar Romae non eft , fed Athenis oda- 
.fiylos in templo Jouis Olympii. Stuart 
2eigt (The Antiq. of Ath. Vol. IL p. 5« 
Note 5. und p, 7.), dafs der letzte Satz* hei- 
fsea mufs.: fed Athexiis oflaitylos et in Tem* 
pio Olympia. So lefen iribhiere vaticani- 
fche und andre Handfchriften , die er ver- 
glUh« Der AosdrucJc nach der gewöhnli- 

chea ^ 
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ift^ wie ich niclit zwei&Of lo wird 
der Olympifche Tempel als ein Hypä* 
thros dafelbft angeführt. ^ Eine Schwie« 
rigkeit) die fich diefer Verbefferung 
und JEtxkläxung des Vitxuvius entge* 
^^ullellt, hat Stuart fchon bemerkt, 

und 

chcn Lefeart ift auch ganz fprach widrig. 
Vitruv h&tte fagen müiren : Athezus oaaily« 
los Jovis Olympii, oder in oftafiylo teipplo 
J« O. (wiewohl er die griechifchen Nah- 
men hexailyios» oda%los u. f. w. immer 
allein ftt^t» da mit immer da2u gedacht 
wird)'* per Tempel des Jup, OL zu Athen 
war aueJir nicht oftaAylos, fondern deeafiy« 
los. S. Stuart. Vol. IL p. 7 u. 14. PLXXXL 
J^e IU}y haue ein gan? andtr Gebäude daiiir 
angefehen. Stuart. Vol. L p. 38 L Folglich 
führt Vitruv den athenienüfchen Tempel des 
Jup. OL nicht an» fondera einen achtSuU«. 
gen dafelbft» und den Tempel zu Olympia. 
Jener ift, wie Stuart glaubt, der Parthenon, 
den k Roy aucii: nicht fiir einen Hypäthrof 
gehalten hat* Penn er fagt P, I. p, 9. , er 
müiFe finAer gewefen feyn, weil er blos 
durch das Licht , das durch die Thürea hin« 
ein erheUt wurde. 



19 

• 

und fie zu heben gefucHt* Strabö 

nemUch erzählt » <Ue Statue Jupiters 
wäre fo coloffal gewefen, dafs fie mit 
dem Kopfe bis an das Dach beynahe 
reichte. Und ex tadelt diefe 2U der i 
Höhe des Tempels uaverhältnifsmä«. 
fsige Gröfse auf ^ine witzige Weife, 
indem er fagt, wenn Jupiter aufftünde, 
wütde er das Dach vom Tempel he» 
ben'). Paufaniaa gedenkt ebenfalls 
eines Daches, es wiir eine Windei» 
treppe, auf der man hinauffteigen 
konnte A Uein Strabo vexfteht wohi 
unter dem Worte pxq^ nicht die ganz9 
Celle, l'ondern aur den hinterüeu 
Theil derfelben , wo die Statue fiand« 
Hier iUefsen die Fortioos «ulaimnen, 

* 

i) Strabo VIII. p. 542* 

k) in f. c. X. 9ei7F0hfrotf uvoht iftt riw ' 

üfo(po» €KoKlu. Und Im Aiüange des pi* 
^ tels fpricht FmüfiiBias vonMsUftbrCafelQ, yt^ 
mit es gedeckt y/u, ' 

D - 
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und vejtmuthlii^h hatte das Bach da 
einen Vorfpxung , der ühßx die Statue 
herglengj und.fie vor Regen und 
Wind fchüzte. Dies ift viel wahr« 
icheinUcher» als das^ was Stuart noch 
hinzufügt, dafs der Vorhaag, deflen 
Paufanias erwähnt'), etwa die. Celle , 
bedeckt hätte. Denn diefen würde 
weder titrabo noch Paufanias das Dach 
nennen ikunnen. £r hieng auch, wie 
ich unten zeigen werde, vor der Statue 
herunter. Wozu* aber wäre er nöthig 
gewefen» wenn die ganze Celle von 
dem Dache bedeckt war ? 

Ehe ich zur Sefchreibung der Zier« 
rathen des Tempels fortgehe, mufs ich 
noch einiger Materialien delTelben ge- 
denken, welche Paufanias anzeigt« 
Der Tempel war von Tuffileine ge« 
.bauet 9 der in JElis gebrochen wurde ; 

auch 

/) c. XII/ p« 405» edL Kuhfli* 



aucb eine Mauer ih det Altis vmt' 
davon aufgeführt Griechen und 

Hoxuer habm dielen $tein ^äufig 2uin, 
JBauej^i gebrauciit, deün.er war fo weijö 
und dicht), wie parifcher Marmor und 
nicht fo fchiiisrer^). Die Tempel zu 
PäiluxQ^ die Mauern diefer Stadt» un4 
ein Tempel . zu Girgenti Und davon 
gebauet * , . * . 

Bas Bach liber den Porticos und den 

fa^aden war nicht mit gewöhnlichen . 
Ziegeln gedeckt., loiidein mit dünnen 
platten von pentelifchem Marmor, 
welche die Fprm von Ziegeln hatten 
Biefe hatten die Eleer von Athen {q 
wie die andern koflbarerA . Materialien 

' B ^ " kom- 

9) ,Fiinius Hift. nat*. XXXVI* Scft. i8. aus 
dem Theophraft, Winkelmann Anmerk* 
über die JBaukunA der Alten« p. 
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ledmnien lafTen» um üuem* Tempel 
eine Zierde zu geben ^ weiche die 
athenienfifcheu hatten. Auf dem Tem** 
pel des Thefeus, und auf dem Wind- 
thurme su Athen liegen noch derglei« 
ehen Marmor- Ziegeln^). Sie waren 
gröfser und breiter als bey uns, und bey 
den iRömern, denn fie hätten 4 oder 
5 Palmen in Quadrat (tetradora, pen« 
tadoj^a) die leztern wurden gei^öhnlich 
zu Xempeln und öitentlichen Gebäu« 
den genommen''). Dafs fie nicht fo 
wie bey uns gelegt, fondern auf eine 
befondere und kunftliche Art zufam- 
mengelugt wurden, fcheint aus einer 
trzählung des Livius ^) z\x folgen, 
welche zugleich lehrt, dafs auch die 

Grie* 

fr 

^) iu Roy P. II. p. 8. Staat Vol. I. p. 19. 
Note a) 

*) PUa. HÜl. nat.XXXV, S.49. Vitiuv.III. a. 
«) btyiHS X^I. 3. Vder. Max. 1. 1, ao> 

i 
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Griechen in Italien Marmor zudem 

Tempeldächem nahmen; Der romifche 
Cenfor Q. Fulvius Flaccus hatte .vomi 
Tempel der Juno auf dem Vorgebürge 
Jjacinium, (jezt Capo delle Colonn^> 
die Hälfte der Marmor Ziegeln abneh« 
xnen, und nach Rom bringen lafleii} 
um da den Tempel der Fortuna Eque* 
firis damit zu. decken* Der Senat ver* 
ordnete, dafs lie wieder zurück ge- 
bracht werden follten, aber es konnte 
ihnen niemand wieder die vorige Lage 
geben, 

« 

Wenn folche Platten gefägt und 
gefchliiSen worden find, wie es noch 
jezt gefchieht, fo müflen fie kplibar 
geiyefep. feyn , befonders da der pente« 
lifche Marmor fo hart und feinkornigt 
ift, wie der cariarUche. Stuart i wtl* 
eher in den Marmqrbrüchen des pente« 
lifchen Bergs war» legt ihm, diele 
jElgenfchaftea und die Wjel/se .iFfulMI 

" D 3 . bey. • 
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bey 0* Dolemieu lungegen. behauptet,- 
dafs er geftreift war, und derfelbe,' 
den die Bildhauer clpolla oder cipollino 
nennen. Man hat noch viele alte 

Statuen davon in Italien*'). - 

< 

'DleKunll, den Marmor ziegelför- 
mlg zu fchneiden » war fchon feit un- 
gefähr der 50. Olympiade von einem 
jS'axi^r Bytes erfunden worden. Er 
war Bildhauer , und zu Naxus ftanden 
Statuen des Apofflo und der Diana von 
ihm, welche fein Sohn Euergus diefen 
Göttern geweiht hatte. Er lebte um 
die Zeit des lydifchen Königs Alyattes 

und des medifdben, AAyages*). 

Die 

I) Antiq. of Athens, Vol. I. p. 7. Note b) * 

m) Mtif. Pio Cicm. T, III. p. ig. Note c) 

9) Die Infchrift an den Statifen - hat Gold- 
lugen richtiger überfetzt, als andre« < Euer*' , 

gus iit der Nähme von Byzes Sohn, tio^m 
heifst, erftellte 6e aof, weihte fie, iindo^ 
midus^os rsv^e Kiäov nt£«ftw geht anl den 
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Did Börner bedienten, fith auch, 
eines Steines zu Ziegeln, welcher 
aber weich war, fo dafs man ihn^mit 
der Säge fchneiden konnte« Er wurde 
in Belgica gefunden"^)« . 

* 

sDie äufsern Ziexrathen des Tem- 
pels waren folgende. Auf dci- Spitze 
des Giebels (Paufanias meynt den vor-* 
dem als den der Haupti'a^ade) >jland 
eine Vidoria von vergoldeter Bron- 
ce zum Denkraahl des Siegs der 
Bleer, welcher die Vexaxdaflung' zum i 
Baue des Tempels war. Auf jede 

D 4 Ecke 

Byzes. »t Es uteihte mich den Kindern der 
LetoEuergus derNaxier, Sohn des Byzc5^ 
der zuerft von Steinen Ziegeln machte/' 
«0 Plin. 36, 44* 

x) N/x« Hütri 'fdtf9i9 fiutkiT» Krifiet Toy dtrSvf 
hiKfVffot. MdXttrm heifst nicht üh, wie 
Goldiiagen iiberfetzt hat, fondern gerade. 
Bartheiemy Voyage T. III« p. 479. erzähl^ 

auf jedem Fronton flehe eine Vi^orie« Dies 
fagt l'aufanias nicht. 



5« ' 

Ecke war eine Vafe gelleUt, auch diefe 

war von Bronce und vergoldet^). I>ei 
goldne Schild unter der Statue der 
Viäoria ^ war Entweder an dem Acro^ 
terio^ worauf fie fiand, befefligt» odex . 
an der Bafe der Statue» wenn die 
Viäoria noch eine befondere Bafe hatte« 
Auf demfelben war das Haupt der 
Gorgo Medufa» vermuthlich von ge* 
triebener Arbeit ^) , und eine Infchrift 

in 

wi^ouri imxarotf^ Einen iinfchicklichen 
Nahmen giebt Coldhagen dielen Vaien, in« 
dem er fie' Keflel nennt. Oedoyn hat die 
Stelle ganz falfch iiberfetzt: deux chaudie- 
res fönt fufpenducs a ia voute — du milieu 
. de Ii voute pcnd une Viftoire. Auf den al- 
ten Tempeln findet raan jetzt dergleichen 
Statuen und Vafen nicht mehr, aber man 
Icann auf Münzen genug fehen » dafs auf den 
drey £ckea der Giebel dergleichen Aandcn« ' 

w iimffmefiU999. Das letztere Wort braucht 

Pauümias gewöhnlich voa Reliefs in Mar* 

mort 



in elegifchen^ Verfeas welche die Geber 
des Gefcheaks, und diß Urfacke ai;* 
zeigte, waram es hier aufgehangen 
-war* Wie nemlich die Lacedämonier 
aus dem Kriege gegen die Phocenfer 
Ol. 80» ^ nach Haufe giengen , zogen 
die Athenienfer, welche vorher von 
ihnen beleidigt worden waren» mit 
den Argivem gegen lie aus,, und es 
kam bey T'anagra zu ein^m hitzigen 
Gefechte, welches zum Vortheile der 
Xiacedämonier ausfiel. Die Tanagräer, 
die mit ihnen verbunden waren 9 weih- 
ten hernach dem Jupiter für den ver« 
liehenen Sieg den goldnen Schild, der 
vom zehnten der Beute gemacht wor- 
den war^)* Auf dem Schatzhaufe der 

I> 5 Mega* 

» 

mor, aber auch voa erhobener Arbeit ia 
^ < Metall. Der Schild war von Gold« wahr* 
feheinlich nicht gcgoffen, fpudeni getrieben. 

m) Nach dem Plutarch in Ounone c. ¥7. cf« 
FericL c lO^ 3^U€yd, log; imd faufa- 

Idas 



/ 



V 
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Hegarenfer in der Altis gleichfalls 
ein Schild über dem Giebel mit einer 

/ 

lufchrift, 

r 

nias 1/29. wurden die Athenienrer und Ar« 

' giver wiirklich befiegt, tmd dafs fie ihren 
Gegnern alfo das Feld räumen mufsten> be« 
•weift auch die Infchrijft des' Schildes. Im 
Diodor. XI. go. lautet dk Erzählung der 
Schiacht mehc zum Vortheii der Athenien- 
fer, der Sieg fey unentfchicden geblieben, 
lagt Diodor« Beyde Theile verlorep fehc 
viele Leute. Herodotus VII. 35. , erwähnt 
nur kurz des Treffens. Die Infchrift ifl in 
dorifchem Dialect. Im zweyten Verfe mufs 
alfo r»f üsttt Tfjs gelcfen -werden. Im crfteii 
Wird das Gelcheuk (ptmkot x§^^*^ ^^^^ gold<* 
ne Schaale genatmt, wegen der Aehniich<* * 
keit, die ein hohler Schild mit einer tiefen 
Schaale .und diele au&wäits mit einem Schi!« 
de hat. , * 

Aber unter den beilegten Feinden der La« 

ccdämonier und Tanagräer werden auch Jo- 
lüer genannt. Deren gedenkt w^dtt Thu-* • 
cydes noch Diodor» noch irgend ein andrer 
Schriftfteilcr namentlich. Sie nennen blos 
die Argiver und Thefialier als Bundesgenof« 
fenj die leztern aber traten un Gefechte auf 



I 
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Infchxif t Sonft wurde diefe auck 
wohl^ auf das Aoroterium felbft gefetzt^ 
''wie z. B. an dem dorifchen Fortico zu 
Athen 0* 

Noch eine andre Zierde hatte der 
Tempel mehr als 300 Jahre nach feineip 
^rbauung erhalten, durch den romi« 

Ichen Feldherrn Muinmius, der den 

» 

Krieg mit den Achäem endigte, und 
CioHnth zerftörte. Zum ^Gedächtnifs 

diefes 

die Seite der LacedXmonier* Paufauiis 

felbft, der fich hier auf feine Nachricht von 
' dem Treffen im eriten Buche henift, fagt 
' von Jonieni nichts.* Aber wahrfcheinlich 
' leiteten fie damals, wie hernach im ptlopon- 
- . nefifchen Kriege den Athenienfem Beyftand» 

und waren untci denBundes^renofTen, welche 

nach dem Thucyd, L U das Heer der Atheni« 
. enfer ansmaehten , von denen Thucyd. aber 

vreiter keine als die ThefiaUer namentlich 

anfiihrt. 

* ») Pauf. VI. 19. 
i) Stuart Antiq. VoL L cfa. i* pl. in# not. d« 
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di^ks Siegt, U&4 «U]>J2^AJcbajck€it gegem, 
Jupiter hatte er il vergöldete Scliilder 
gefchenkt, vecmtithUck 4ie Jkoi]H[>airft0nt 
welche, fich unter den erbeute.ten gri^r 
chifciien Waffen befaAdeji. . £s war in 
Griechenland fchon feit frühern Zeiten 
her Sitte, die eroberten Schilder be« 
fiegter Feinde an eineiü Tempel auf- 
zuhangen, der fehr befucht wurdef 
Die Athenienfer hatteii die den PerJ^rn 
im Treffen bey Marathon abgenomme- 
nen goldenen Schilder an der vorderi^ 
Fa^ade des Tempels des Apollo' zu 
jDelphi , die Aetolier, aber^ hernach die 
von den Galliern erbeuteten an der 
hintern und auf der Unken Seite def-* 
felben aufgefteckt Sp hatte auch 
Pyrrhus König von £pir nac^h 4em 
Siege übör den Antigonus Wallen der 
Macedonier am Tem|)el Jupitet^ zu 
Dodona, und die der Galller im «tem 

d) PauT. X« 19. SUabo XIII. 895* - 



«X 



der Minerva Itonia zwifchen Pherä 
und liarifla befelligen laffenO* tJnd 
die Thc^baner veiieVp^igten ihren Sieg 
bey Xieuära dureb die am Tempel der 
Geres zu Theben aufgehangenen Schil- 
der der lacedämonifchen Befehlshaber-^. 
Damit fie jedmn in die Augen fielen, 
heftete man* fie an die Säulen^)» oder 
Äuf die Architrave ; zu Olympia 

hiengen 

• f) PauC L I3« 
/) idem IX. i6«; 

g) In der Infchrift auf Am macedonifchen 

Schildern Üaad — vk^ mn x/ovoey x«T«f. 
^. du9^itmäti$9 fUmridfä^fp slmHfifitotäsff fuid 
üipdiefen Stelton gleichbedeutende Worte, 

ä) ini rwp imffvXJu» , hu(* X* 19* Oie £pl« 

ilylia find nicht die Saulenknäiife noch die 
Mecopen (äüegliz Gefch. d. Bauk» p.^40* 
309.), fondem die Architrave. Vitruv. IIL 3« 
Plin. 35. S. 21, 36. 49. Plutaich. PericU 13, 
In der vom ößiichen Giebel des Parthenon 
find hoch Löcher zu fehn, die in gleichen 
Eatleinungen von einander gemacht find« 
Stuan Antiq* Vol. II. pU I« p* lO. £r glaubti 
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hiengeu iie aufsen an der übet den 

Säulen herumliegenden Fi:i£e ; ob rings- 
Ixeriw^ oder nus an einigen Seiten, 
fagt Paufanias nicht« Winkeilmann 
glaubte^), dafs üe in den Metopen gey 
hangen liätt^n. Diejfe waren an den 
äiteßien Tempeln offen, es waren die 
Oeffnungen zwifchen den Balken- 
köpfen; hernach wurden iie .zug6r 
mauert, endlich wurden fie mit Bild« 
werk gezierte, An den Tempehi zu 
Päftum find keine Reliefs in diefcii - 
Metopeii, die Tempel des Thefeus 
und der Minerva zu Athen hingegen 
hdben folche Zierrathen. Da an dem 
olympifchcii Tempel fonll wie an dem 
Parthenon allenthalben erhobene Ar-* 

beit 

4 

maa habe da Blumenkränze aufgehangent 
. vielldcht hiengen aber atich Schilder ehmals 
daran. cL Chandler Reife, p, 71. der^deuN ' 
fchen UeberfetzuDg, 

i) ümaerk. über die fiaukuoft^ S. 59« ' 



ibelt, angeblacht war t fo ift es. n^i^ht 
glaublich.» * dgfs die Metopen . leer ge- 
blieben feyn follten, wenn gleich Pau- 
fanias | des Bildwerks derfelben nicht 

m 

erwähnt Hätten aber die Schilder 

4, 

des Mummius darinnen gehangen, fa . 
würden £e dies bedeckt haben. Ich 
glaube daher, [iß waren auf den Try- 
glyphen befeftigt^j. 

I)a$ 

ü) Tau ytfoS riit v^ei^ rSi^ Xiivmy WfftSioiffifg 

^uivifs Hotri TO fTtvism ILmnf iii das , was 
^ Fiuurch in Fcricle 13* ro iti(uiy,» nciml^ 
und was in der Baukunft , fonft Zophonis 
hcift, die Frife. Es waren dcrgleichea 
2wey an dem olympifchen Tempel , io wie 
'am Parthenon, eine am OebSike der Säu« 
Icn um den Tempel, die andre ^n dem Tem- 
peUiaufe felbfi. Von jener redet hier Pau* 
fanias, die inwendige Frife des Parthenons 
bat um das ganze Tempeüiaas herum Re- 
liefs« S. Stuart Vol. Ii. Ch« 1. pL XIU bis 
XXII. Das KOLT» ro ixros lege ich aus: 
an dem Theile der Frife» der herausgeht» 
oder vorReht» dies find die Triglypheu. 
Mit TQy iv Qy,v^nisi^ mQv kann es nicht ver- 
bunden 



Das erhoHne BiHmtk ih rfeft teyitot 
Giebelfeldern des Tempels. 

« 

An ailea grofsern Tempeln, wel- 
che in und aufser Griechenland nach 
dem perfifchen Kriege von den Grie* 
chen erbauet worden find, waren die 
dreyeckigen Felder oder Flachen ia 
den Giebeln mit Hautreliefs geziert, 
die .von den gröfsten Bildhauern, einem 
Alcamenes, Praxiteles und andera 
verfertigt worden waren 0- Man er- 
wartet, dafs diefe Küuftler.zu diefen 
Reliefs I^ndlungen aus der Gefdiichte 

derjexiigen Gottheit wählten, welcher 

der 

bunden werden» Denn alsdann ßeht t?j — 
^(i¥Vf ohne Verbindung,* und ««w ri ixrif 
wäre überflüisig, weil Paufanias deutlich ge- 
nug zu verftehen giebt, dafs er die luiserc 
Frile meynt, indem er 'fie die über d,en S»u- 
'leii herumgehenae nennt* 
/) Vifconü in der Vorrede zum fV. Bande des 
Muf. ¥. Clem. StiegUz Gcfch. d. BaukmO^ 

p. 335« 336» 
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det Tem^iel geheiligt war« Alleia 
mau findet, dafs iie auch. Gegeafiäi^da 
darilelltea 9 welche keine Bt^ziehung 
auf diefe Gottheit hatten. Die -Reliefs 
am Parthenon eeigten Begebenheiten 

aus der fabel von der Minerva, das 

< 

vordere ihre Geburt, oder vielmehr 
ilue Einfüluuag in die Götterver^ 
lammlung , das hintere ihren Streit mit / 
dem Neptun um das Schuzrecht über 
Attica***). An dem Tempel des Her- 
cules zu Theben waren die meilten 
# 

von den zwölf Thaten deflelben abge* 
bildet ^) an dem des Jupiters zu Agri,-». 
gent fein Streit mit den Giganten ^J» 
und iii^dem einen Giebel feines Tem« 

pels 

m) Ptiif. I. S4« Von bejrde n Rcliefi ift nichtk 

mehr übrig« ih eiuige Figuren in denEckea 
des yöidero. Stuart Vol. II, ch. i. Spon 
\ind Wheler haben diee noch ganz gefehcn« 
S. le Royi P.I.p«io. 

0) Pauf. IX, n. 

•) Diodor XUL 84* 

s 



pels SU Delphi Iknd Apollo mit feiner 
Mutter« Schweiler, und den neun 
Mufen^}. Aber es giebt auch eben fo 
viele Seyfpiele, dafs die Bildhauer 
entweder gar keine Rückücht bey der 
Wahl der Voritellungen auf die Gottheit 
des Tempels , nahmen, oder dafs fie 
diefelben aus der Gefchichte der Nation 
entlehnten, welche den Tempel er« 
bauet hatte» So {cheint die Einnahme 
von Troja an dem hintern Giebel von 
den agrigentinifchen Tempel des Jupi« 
ters eine ganz' willkührliche Vorftellung 
gewefen zu feyn*), wie der Gegen- 
Itand des JBildwerks an der einen Fagade 
des Tempels zu Delphi, Saccus mit 
Bacchanten und der Untergang des 
Heliufi Warum aber die Jagd des 

caly- 

p) Paur« X. 19« 
f) Diodor 1. L 

r) PauC 1* 1« Oer Helius ift aicht einertey miC 
deiff Apollo. Unter dem, Apollo dachte 

* 

man 
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«alfdomfchexL Ebers» und der Zwey«^ 

kämpf des Achilles uad Telephus iu 
^rhobeuer Aj:l>eit; an dem Miiieiven- 
tempel zu Tegea vorgeftellt war 
das üeht inan eiu, fobald m^^ üch 

man urfprühglich die Sonne, tind er hat des- 
wegen Pfeile und Bogen. Aber in derKunft 
ifi dicfer Segriff veflolsren gegangen, Apoll 
Jft Gott der Dichtkunft* der damit verbun- 
denen Mufic, lind der Wahrlagongs- und 
Hcilkunft. Der Gott der Sonne ift der He- 
llas ; im Homer ift er fchon eine vom 
Apoll vcrfcliiedene Gottheit, und er wird 
auf eine ihin eigenthümliche Art abgebildet, 
nenilich mit dem Stralenhaupte, wie auf den 
rhodiCchen Münzen » und wie auch eine Sta* 
tue von ihm zu Elis fiand. Pauf. VI. 24/ 
Auf den fpätcrn römiichea Kaiier - Münzen 
kommt er auch häufig vor. Herrn von 
Ramdohrs Idee von dem vaticanifchen Apol- 
lo ( über Mahicrey und Bildhauerarbeit in 
Rom, I. Th. p» 51.) der Künftler habe die 
aufgehcßde Sonne fich dabey gedacht, ift 
zwarfehön und fogar erhaben» aber der im 
Alterthum üblUhea Vorftellung zuwider. 

^) id. YHL 45« 



erinnerty dafs Ancäus lind Atalante» 

die nächll dem Meleagex üch am mei* 
ften bey dlefer Jagd auszeichneten, von 
Tegea waren und dafs iTelephus 
Achills Sohn 9 auf dem parthenifchen 
Berge bey .Tegea erzogen war"). Dies 
waren alfo Begebenheiten , welche die 
Tegeaten felbft angiengen. Auf eben 
die Weife nun verhält es fich mit den 
Beiiefs am olympifchen TempeL Das 
vordere Hellte den Oeaomaus und 
Pelops mit ihren Wagen vor. Ihr 
berühmtes Wettrennen gehörte zu den 
local Fabeln von £iist und ill von epi* 
ichen und tragifcheii Dichtern häufig 
behandelt worden^). Ms war in der 
Gegend des Tempels gehalten worden» 

Oeno- 

0 Id. L L 

•) Siner Tragödie^ Oeaomaüs uadPelops wird 
gcdtchtin Vitt Aefdunis» T. HL Ontjp« 
Reislsj^ j p. IX. la» 
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OenomauSi König ^on Fifa, hatte 
auch über Olymi^ia geh^rrcht» Feipps 
feiu Nachfolger, war unter den Helden 
eben fowohl der angefehenlle , als 
Jupiter unter den Göttern der erfte; 
fein Grabmahl lag in der Altis^ und 
man zeigte noch den,Kailen> worin« 
nen feine ^ Gebeine liegen follten. Un- 
ter den feyerlichen Spielen, welche zu 
Olympia gehalten wurden, war das 
Wüigexuennen eins der vorzüglichftenw 
Paconius aus Mende in Tiuaciea , der 
Künftler des Reliefs , nahm alfo eine 
fehr berülunte Fabel von einheimi- 
ichen Helden, welche ohnehin von 
den alten KüafUern fehr häufig vor« 
geftellt worden ift. Faufanias iah fie 
amKaften des Cypfelus^. Der jün« 
gere Piüloftratus befchreibt jzwey Ge« 

E 3 mähl-^ 

. m) noich ein Werk von ihm wird VpM» ^* 
geiuhrU 



mählde von die^ei^ GefcUichte ^) , und 
ApoUoniua Bhodius führt fie unter 
den Fabeln an» welche auf Jafons 
Chlamys gewebt waren*). Es gicbt 
auch noch einige alt^ Kunftwerke mife' . 
diefer Vorftellung ; einige Urnen, wo-' 
von die eine JLuigi Ürafchi Onefti be« 
fizt*)| und lua^mence von Kelicfs, 

ifeekhe • 

y) Imagiaes p. 788 und 789« 873« 
«) Argonaut» 1. 75a- 758« 

Monumenti antichi inedid von CuatUni 
per Tannö 1785. Genoaro Tav. III. Er 
fuhrt p. XII, noch eine Urne zu Florenz an, 
auf der Oenomaus liegend abgebildet feyfi 
foll; er fiicht fich einen Dolch durch den 
Kopf. Dem Diodor zu Folge ermordete er 
fich nach feinem* unglücklichen Falle fIVt73. 
et Intpp. ad'Apollonii L 1.) Ob die kleine 
Urne von Al;^baftert weiche ehmals zuTodi 
J war» und jezt im vaticanifchen Mufto deht, 
diefen Gegeuüand vorüelit, wie PafTeri Pia, 
Etr. in Vafc. p« LXXVL T. I. glaubte » läfst 
fieh nicht beurtheilen, da die Zeichnung da* 
von in Goii Mut Etr. T. I. T. CXXXVj, 

ganz 



wekhe für Stücke der Gefcliiclile gc- 
halten werden'). 

Päonius hatte nicht das Wagenreii^- 
nen felbft vorgeftellt, nicht den Oeno; 
maus, wie er den Pelops verfolgt,, 
fonde'm beyde Helden mit ihren War 
gen auf welchen üe das Wettrennen 
halten wollen 0» Eins der Gemähldc 

E 4 hey 

, ganz unrichtig ift. Gori und Guattani ha- 
bca Ycrfchicdcnc Meynungcn darüber» 

ty MonumcnUMatthaeianaT^IIL Tab. XXFX". 
Beyde Fragmente find in Abficht der Kunft 
unbeträchtlich, und römifche Arbeit aus 
den fpätem Zeiten der Kaifer, eben fo wie 
die Urne des Biafchi Onefti. Ob das erftc 
Fragment den Pelops mit der Hippodamia 
vorteile, ift nicht einmahl gewifs. 

i ifgis *0<vo>fiwy Tm 'infCtAV ä/tmXkti tn 

' ^otifm. h mtfmffntv^. Wsnkelmann An« 
merk. p. 56. und Stiegliz Gefch. d. Bauk. 
p» 335* haben den Beyfaz ,frt (JiT^pvfftc u> 
f. w» überfehent ' 



7« 

bey dem PliUofinatus fdieint hieiumeü 
dem Relief ähnlich gewefeu zu feyu. 
Andre Künftler ab^r ftellten die Hand- 
Itmg felbft vor; auf dem Kafien des 
Cypfelus verfolgte Oenomaus den Pe* 
lops^} auf dem andern alten Gemähide 
lag der zerbrochene Wagen deö Oeno* 
maus, und fo dichtete auch Apollo- 
nius die Vorftellung , welche er gewifs 
von^ einem Kunilwerke entlehnt hatte» 
Oenoraaus fällt vom Wagen herab, ^ 
deflen Axe im Laufe zerbrach, weil 
Myrtilus fein Wagenführer einen Stift 
von Wachs Aatt des ehernen oder nach 
einer andern Sage keinen Stift vor das 
Bad gefleckt hattö % Dies ifl: auch der 
Augenblick dar Handlung auf der 
vorhin angezeigten Urne, Oenomaus 
Jiegt, upd unter ihm das ausgefallene 
Wageiirad. I>ie folgende genauere 
Befchxeibung des Reliefs wird noch 

mehre- 



»ehrere Verfchiedenhelten in dc^! Vor- 
ftellung diefex Gefchicht^ zeigen. 

Das Giebelfeld war durch die Figur 
Jupiters, welche die Mitte deflelben 
einnahm, in zwey Hälften getheilt'). 
Da Jupiter, fa viel ich wei&, keinen 
Antheil an dem Wagenrennen hatte?, 
fo hatte der KünlUer fein Bild erit.we- 
der deswegen an die Hauptftelle des 
Giebels gefezt, weil ihm der Tempel 
geheiügt war (ungeachtet dadurch der 
Zufammenhang der Vorftellung unter- 
brochen wurde), oder, weil Jupiter 
der Grosvater des Pelops war, und die 
alten KQnftler öfter Gottheiten zu man- 

♦ 

E. 5. • , che» 

I- 

fmXtffu rof «#roy. — Pauf. braucht das 

Wort otyxX/M meiüenthcils von Sutuen^ 
bisweilen aber auch von haot reUef. Ein 
deutliches Beyfpiel ift aiich VIII. 48* Da 
die Ueüefs in den Giebeln hoch waren , fo 
ttufsten die Figuren weit hervottreten» fonft 
liatte xxun fie nicht deutlich erkaimt. 
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dien GefcUietiten Testen y welche nicht 
dabey ^egenwättig warem Bey dem 

Kampfe cl,es Herculeif mit dem Ache« 
lous z. B. war Jupiter nicht zugegen, 
aber im Schatzhaufe der Megbrenfer 
irar er als der Vater des Hercules den 
übrigen f igi^reu beygefelit*0* 

Zur rechten Seite Jupiters ftand 
Oenomaus mit einem Hehne auf dem 
Kopfe vermuthlich übrigens nakt, 
wie die Griechen ihre Helden bilde- 
ten^*), und mit dem Wurffpiefe in der 
Handf womit er 'die eingehohlten 
Freyer zu durchbohren pflegte Ne- 
ben 

Paiif. VI. 19. 

Goldhagea überfezte unrichtig : ,wie er den 

PUnius hift. nat. XXXIV* S. 10. 

1) Diodor, IV. 73. ApoilonJ. 756. Pauf. VIII, 
14, Ein alter Mahler hatte ihn in barbari« 
fchcr Tracht , den Pclops in lydifcher Kici- 
düng: geaiaiilt. Phüoifar« p« 789» 
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hen ihm war Sterope feiüe Frau » eine 

von den f XeiadeA» den 7 Töchtern des 

Atlas*). Dies ill ein deutlicher Be* 

•weifs von der Freyheit, welche die^ 

aken Bildbauer bey ihren Gompofitio« 

nen fich nahmen« tJm diele reich aa 

ilguren zu machen, und um jedem 

Theile des Feldes eine gleiche Anzahl 

zugeben, fej&ten fie Ferfonen zu,'; 

welche der vorgeilellten Handlung 
t 

xiicht beygewohnt hatten. In der 
andern Hälfte des Giebels, Hand, wie 
wir hemarCh fehn werden, Hippodamia 
neben dem Pelops., und dies den £r« 
Zählungen gemäfs. Denn Oeuomaus 
liefs jeden Freyer fie zu fich auf den 
Wagen nehmen. Allein der Sterope 
wird bey dem Wettrennen nich|: ge- 
dacht» fo verfciiieden au)ch di^efe i&e- 

fchich- 

' Andre gaben fie als feine Mutter, an. Apol- 
lodori Biblioth. III, lo. i« * und die Note 
des Hm, Uofr. Heyne zu diefer StcUe» 
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fchxchte $ welche zu den vielbefünge- 
nenff'abeln der Pelopiden gehört, von. 
Dichtem behandelt worden ift. 3!>amit 
aber auf der einen. Seite des Hautrelief« 
Soviel Figuren 9 als auf dqr andern 
ftünden,. fezte Päonius die Sterope 
neben den Oenomaus an die Stelle» 
welche Hippodamia b'ey dem Pelops 
einnahm 0- 

An dem Wagen des Oenomaus 

waren vier Pferde; bekanntlich fpannte 
man fie neben einander. Dies war 
gegen den Gebraucb. des Heldenzeit« 
alters» in welchem vierfpännige Wagen 
nicht üblich waren. Homers Heroen 

fahren 

I) Auf der Urne in den Motu ined. 1. L hat 
Pelops die Hippodainia nicht bey fich. Aber 
fie und ihre Mutter üehen an dem einen Ende 
des Heliefs » klagend über das Unglück des 
Oenomaus« Sterope hat die königliche Kopf- 
binde , als Königinn » Hippodamia nicht. 
Guattani £ih jene für die Tochter» diefe Itii^ 
ihre Wärterin an« 



■ 13 

t 

fahren im Kriege und bey Wcttrcn* 
jien immer mit zwey fferden, bis- 
weilen ift ein drittes daneben gelp^nnt« 
{Ittttoq Trxfyopog)^y^ In den olympi- 
fchen Spielen wurden auch anfangs 
dergleichen gebraucht» die vierfpänni« 
gen find erft Oh 25 aufgekommen*). 
Und Xiycophron fo ^yie auch der Scho« 
llafl des Apollonius Bhodius nennen 
daher|nur die Nahmen von zwey Pfer^ 

dten 

$n) IMenelaus hatte bey den Leichcnfpielen g^s 
Fatroclus zwey Pferde vor feinem Wageo» 
eins das dem Againernnün gehyrte, uad 
eins von den feinigen» IX* 4^. 295, Paufao. 
V. 9* Von zwcyfpännigen Wagen im Gefechte 
£ Beyfp. IX. i, 13. 107. 195. 224. 2^6. 237.^7^ 
und andere ; von deni des Achills IX« 149 • 
J54, 471. Sophocles legt dem Oreües bey den 

. py thifchen Spielea auch nur zwey Pferde 
bey; Eleara J2$^ 744. 45. Diefer Sitte ge* 
mäls fahren auch die Götter mit zwey Pfer- 
den* Z. & Neptun 9 IX. 9m 2j. Oft Jupiter* 
IX. 5. 41« > ^ 

«0 Paut Ul 
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4 

den des Oenamaus Der ältere Künfi« 
'ler, weicher den lallen des Xiypfelu« 
machte, war dem ^oilume der Hel*- 
deazeit treu geblieben, und hatte 
beyden Helden zweyfpännige Wagen 
gegeben« £r hatte auch^ die Pferde 
des Pelops mit Flügeln gebildet O9 
eine Darßelluxig des Dichterbildes von 
Schnelligkeit ^ ) , welche in der Kunft 
der folgenden Zeit bey den ' Griechen 
abkam, ausgenommen bey den Bildern 
des ^egafus, Mercurs und Perfeus. Päo- 
nius aber richtete ficli naclj dem Ge- 
brauche feiner Zeit, fo wie Euripides 0 
und die Xpätern Dichter. Und es fcheint 
dies allgemein geworden zu feyn, da 
guch auf den Gemählden bey djem Phi- 

lofira-^ 

•) Munckcr ad Hygini.fab« 84* Schoi ApoU 
lonii 1. L 

^ f) Pauf. V. 17« ^ 

g) Pindar OX. 140* 141. 

r) Helcoa 393» 
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# I 

lofiratusy und auf der angezeigtenUrne 
die Wagen vierlpännigÜnd 

Vor denJPferden fafs Myitilus, der 
bekannte Wagenführer des Oenomaus, 
' und hinter ihm zwey Männer; ihre 
Nahmen wilTe mau nicht, fagt Paufa« 
nias, aber fie waren die StalUcnechte 

* 

des Konigü 0* 

Auch 

, s) S. p. 807. 808. 873» Wenn man juch dem 
PhiloHratus glauben wollte, dafs die Lydiei 
fchon zu Felops Zeit bcy Wettrennen vier 
Pferde brauchten , fo hatten doch wenigilciis 
nicht die Griechen die Sitte. PauL erwähnt 
^ VI. 31. eines Giabmahls der Pferde von 
einem der umgebrachten Freyer^ deren 
aber waren nur zwey gewefen« 

' t) Mir» ivtip hüttw ävtffg Jve* evi/tuirm 

• ^ i^iv a(pmv SvK isri , äi^^nhuv a,p« roOf 
7nnw$ rivTOif wgwnriruHr^ rov 
^Oivdjuiov, In der Fabel oder Tradition 
jiieynt Faufanias hatten fie keine Nahmen« 
oder waren, fie unbekannt» Man könnte es 
' auch fo verüehn, dafs die NaJimen nicht 
brygefchricben waren j wie das wohl auf 

Reliefs 
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Auch diele waren Figurexii welche 
Päouius zugefezt hatte. Vom'Myrti» 
Ins gab 68 mehrere Denkmähler in Grie» 
chenlanU« Die Art, wie er dem Pe- 
lops zum Siege half » Üi; lehr verfehle*, 
den erzählt worden. «Sehr finnreich 
war die Erfindung eines alten Mahlers» 
cler das Wettrennen gemahlt hatte *^). 
Cupidp fchuitt die Axe am Wagen de^ 
Oenomaus ein, eine Allegorie auf die 
Liebe des Myrtilus zur Hippoflamia» 
welche .ihn bewog, dem Pelops feine 
Hülfe zu vexfprechen» unter der Be«^ 
dingung eines wenn gleich nur kurzen 
Gtiiufles*'j. 

■ 

In der äufserften Spize des rechtem 
"Winkels vom Giebel, oder wie Pau- 
lanias von der andern Seite fich aus« 

drückt^ 

Relieft gefcbslu Allein auf diefem KdisC 

iland keine Scluift neben den Figuiea» 

m) Philofir. juxu Imag. 87S ' 
O Fauiaa. YUI. 14. 

* t 
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druckt y da wo das Giebelfeld las Enge 
^ufammez^geht» lag der Cladeus % 
4ßux Flixiagottf init dem Arai auf eine 
Urne gelehnt, oder fie im Arxne hal- 
tend. Diefe liegende Figur pafste 
recht gut in den engen Raum i und 
machte das Gegenftück zu dem AI- 
pheusy der in der £cke gegen über 
angebracht war. In der Nähe de^ 
leztern war das -Rennen gehalten wor- 
4dea, und feine Figur diente zur An- 
zeige des Orts der Handlung Jenen, 
«der zwar auch in der Gegend fliefst, 
hatte Päoniqs voxgeftellt» exitwedert 
aim den leeren Raum zu füllen, oder 
weil nach einer Erzählung der Cladeus 
der Standpund war, von wo aus das 

Bexmen 

. itos — ng^ »v^if S »tris nirmtnv h 

ihn KkmiMSm 

vonihm VUI« 5^ V> 4* 

F 
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Bennen anfi^eng Uebrigens Vöretir* 
ten die £leer den Gladeus nächft dexa 
Alplieus am meillen unter den Flüffen. 
Er hatte auch eixiea Altai ijci dei Altis^}. 
Auf 'dem einen Geniählde beyx dem 
Philoftratus ^) war nur der Alpheus ge- 
mahlt, er reichte dem Felops einen 
lyranz aus wildem Oehllaub , er nahm 
aI£o mehr Theil an der Handlung » als 
genföhnlich dergleichen Figuren auf 
alten ICunftwerken. Die gedachte 
Urne zeigt auch eine Figur eben des 
AlpHeus , fie liegt in der Höhe , wie 
öfters die Flufsgotter auf Reliefs. Die 
KünlUer wufien oft die Entfernung 
nicht befTer auszudrücken. 

Dem Jupiter zur linken war Pelops 
und Hippodamia, der Wagenlenker» 
* .(den der olympifche Cicerone demPau- 

faxuas 

. 9) SchoL ApoU. Rhod, L U 
z) Pauf. V. 15. 
b) Fiuloftr. 789« 

■ 
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fanias Cillas, die Trözemer aber Sphä- 
xus nannten*) zwey^Stallknechte, und 
der Alpheus 9 alle diefe £o geftelltj 
IV ie die gegenübexileiienden. 

Man fleht "aus der bisherigen Er- 
Zählung , Päonlua hatte mehr auf die 
Gl^iciiheit der Figuren an Zahl und 
Stellung, als auf Abwechslung in der 
Compofition gefclui, er hatte fie ohne 
. gemdinfchaftliche Handlung hingeftellt, 
und fich dabey nach dem Haume des 
Feldes gericlitet. Nächft am Jupi- 
ter landen die Helden zu beydeii 
Seiten mit den Frauen, dann die Wa* 
genlenker aui den Wagen, die Pferde 
gekehrt nach den Ecken des Giebels, 
bey ihnen die Stallknechte, uud in 
den Winkeln lagen die zwey Flufs* 
götter. Belfer fcheint die Zufammen- 
fetzung auf dem Hautrelief des Alca« « 

F 2, menes 

■ 

i> c& IL 
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xnenes gewefen zu feyn , das ich nun 
befchreibbn werde* 

In dem hintern Giebelfelde hatte 
diefer Künlller, der gröfste Schüler des 
PhidiaSy und nach ihm der gröfste 
Bildhauer 0» das 'Gefecht der Gentauren 
und Xiapithen bey der Hochzeit des 
Pirithous in erhobener Arbeit gebildet« 
' In die Hitte des Feldes war die Haupt- 
figur, der Pirithous gefielk, neben 
ihm ftand auf der einen Seite Euiy* 
tion, einCentaur, der ihm feine Braute 

I 

die Hippodaine raubte. Cäneus, ein 
liapithe half dexa Pirithous "^j. Auf 

der 

♦ 

^) Kuhns glückliche Verbefferung x«t« {fimiieuß 
fiatt K»T(i UUt¥ i& fchoflT von Goldhagen auf- 
genommen V Orden. uvr^ in owtff^ev ZU 
verändern iit nicht nöthig« 

• 4^) Neßor nennt ihn unter den grofsen Helden^ 
' die er in feiner Jugend gefefah hatte. Horn* 
IL 264 und das Qedicht vom Schilde des 

Hetto« 
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tiet andern Seite war Thefpus; et > 
fchlug mit; einem Seile aui zwey C^ii- ^ 
tauren los, der eine davon war im 
Raube eines der Mädchen begriffen^ 
die zu der Hochzeit eingeladen waren, 
der andre raubte einen fchönen Xna* 
ben. Auch diefe Fabel gehört unter 
diejenigen, welche in den vielen Ge* 
dichten vom Thefeus und den jPelopi« 
den von den altenDichtern verfchieden 
erzählt und von Küuftlcra demnach 
verfchieden behandelt wurden. Auf 
dem Wandgemähide im Tempel des 
Thefeus zu Athen hatte Theleus einen • 
Centaur fchon getodet; die andeiju ^ 
Gentauren und Lapithen 

Gefecht noch begriffen 0« Gg* 

F 3 mählde j 

■ 

Hercules 178. Die Hippodamc oder Hippo- ^ 
damia wird auch Deidamia genannt, Flut* 
Thef. 30. 

f}ltaufan. I. 17. Auf einem Schilde eii^er Mi« 
nervf des Fhidias zu Athen vrar auch das 

Gefecht« 

r 
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jfttählde mufs ein« wefttläuftigere Cdhi* 
pbfition, als das Relief des Alcamenes 
gewefen feyn. Beyju Ovid, nimmt 
Thefeus, nicht Cäneus, dem Eurytus 
die Geliebte des Pirithous wieder ab. 
Aber welche Einförmigkeit würde in 
Gedichten^und Kunll werken entilanden 
feyn, wenn Dichter und Kiinftler 
nicht die Nebenumftände einer Fabel 
hätten verändern dürfen! Diefe Ver* 
Ichiedenheit beiremdet aifo nicht, wohl 
eher die Wahl diefer Gefchichte, die 
weder auf den Jupiter noch auf die 
Eleer eine Beziehung zu haben fcheint« 
P^ufanias glaubt -zwar, Alcamenes 
habejdiefe Fabel gebildet,, w.eil er aus 
den Gedichten Homers wufte, dafs 
Pirithoujs eiti Sohn Jupiters war (nem* 
lieh von der LariiTa, der Gemahlinn 

des 

Gefecht, id. I. lg. S. auch Fittore il*£rco- 
lano. T. I. T, a; Scutum Herc, 177 f. Plin, 
hiü. näU 36, 5» 

« 
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des Ixions-O Thefeus ein Urenkel 
des Pelops, (feine Mutter Aethra war 
die Tochter des Pitheus, tindr diefer 
hatte den Pelops zum Vater ^. Allein 
fo nahe und noch näher waren auch 
andre berülxmte Heldeu mit. Jupiter 
-verwandt, • und unter ihren Thaten 
waren mehrere ^ die Alcamenes hätte 
darßeilen tonnen» Er mufs alfo wohl 
eine andre Urfache gehabt haben, war- 
um er diefe Fab^l wählte ; ich glaube, 
weil üefehrvortheilhaft zurDarftellung 
var. .Die Vereinigung junger fchöner 
Helden mit den fabelhaftien Thiermen- 
fchen verurfachte- eine angenehme 
Mannigfaltiglceit in Figuren und Stel- 
lungen. I>ie£ß Wahl verräthet den 
guten KünTller; er hatte feine Figuren 
auch nicht unthätig hingeftellt, fon- 
dern iie zu einer gemeinfchaftlicheu. 

F 4 Hand- 

/) Ix* II?- 318. 

g) ApoUod. IH. 15, 7. Plttt. in Th«f. 3* et »!• * 
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Handlung verBundeiu Hdfi Ganse 
befland aus zw^ Gruppen Zu der 
einen gehörte f iritlious und Cäneus» 
welche mit dem Centaur^ Euiytion 
ftritten; diefer hatte vermuthlich die- 
weggenommene Hippodame auf* dem 
PferdesrückeUy und die Xiapithen woll- 
ten fie ihm wieder entreifsen. Die 
beyden andern Gentauren ^ mit ihrer 
Beute ebenfalls hinter iich, und The« 
feus machten die zweyte Gruppe aus« 
£s verdient noch zum Huhme des AI- 
camenes bemerkt zu werden, dafs ör 
auch idie Nebendinge nicht Vernach* 
läiligt hatte. Thefeus hemiich war 
mit einem JBeiie bewallnet, nicht mit 
einem Schwerdte, wie auf einem her- 
culanifchen Gemälilde« Denn der 
Streit entftand bey einer friedlichen 
Zufammenkunft, bey einer Hochzeit^ 
WQbey die Gäfte ohne Waffen erfchie<* '> 
nen. Da$ Beil abei* , was er ergriffen 
hatte 9 mufs eins von denen gewefen 

feyn, 
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feyn, die bey dem Schlachten der 
Thiere zum Opfer, und bey dem Zef* 
fchneiden des Fleifches zur Mahlzeit 
gebraucht worden waren, £in folches 
Beil nahm diefer Held als ein üeben- 
jähriger Knabe bey einem Gaft mahle 
Ton einem der Bedienten, und gieng 
damit auf die Löwenhaut des Hercules 

• 

\oi^ welche diefer abglegt hatte, und 

die Thefeus für das Thier felbft hielt ^J. 

Aufser diefen befchriebenen Reliefs^ 
fah Paufanias noch welche Uber den 
Thüren der Celle (r5 vot,^) und ded 
Opifthodomus. Dafs lie nicht gefchnizt, 
fondern von Stein], oder Marmor waren, 
» leidet wohl keinen Z>veifel, weil das 

• 

ganze Tempelhaus von Stein, war'): 

F 5 den 

ii) Faufan. I. xd. 

i) Chandler meynte das erftere. Reife 413, 

auch Barthelcxny hat diefe Stelle ganz falfch 
verftaaden ^ und daher ift auch dies Stück . 
dcrjMchceiboDg CT«IILV.du j.An!p^ 479) 

dnrich« 
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m 

den VisLz deifelben beAimmt Paulanias 

r 

nicht deutUdi genug» Meiner Mey* 

nung nach befanden iie ück nicht etwa 
in Feldern über den Thüren. Denjgi 
diefe find an den alten Tempeln fehr 
hoch,, vnd e$ war alfo nicht Baum 
genug zu fo vielem Bildwerk. Son* 
dern die Mauer des Tempelhaufes 
hatte eine Frife, und-die über dem 
Eingange su der Gelle und zu dem 
Opiilhodomus war mit erhobener Ar- 
beit ausgeziert. Die Frife an den 
langen Seitcninauren war alfo vermuth- 
lich glatt, am Parthenon ift auch diefe 
voll von Bildwerk. An diefem ift es 
auch die Fxife über den 6 Säulen , die 

vorne 

imrlchtlg. Cr fagt,,man habe auf die bron- 
zenen Thüren Arbeiten des Heitules gravirt« 
Das kann i/w^p ruv d^v^Zy nie heiften. 
Auch fcheint nur die eine oder die andere 
Thtlre von Bronze gewefen zu Aryn» weil 
Paufanias nur einer das Beywort x^Xx«?; 
giebtf wahifchcinlich wai^$ die vordere^ 
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vorne und hinten hinter den g vordem 
ftehn, welche damit geziert ift; am 
olympifchen TempeH^ingegen mufs es 
die Frife d^r Mauer des Tempelhaufesi 
hinter den Säulen ge wefen feyn ; denn 
das Belief war über den Thülen, 
wie Piiufanias lagt, nicht über den 
Säulen^); 

Der Gegenftand waren Thaten des 
Hercules, der den heiligen Hayn zu 
Olympia feinem Vater abgedeckt , und 
ilcii Rennplaz mit Baumen, bepflanzt 
und die Spiele angeftellt hatte lieber , 
dem Haupt- Eingänge waren 5, über 
dem hintern 6 Thaten gebildet, alle 
II zufammen, eine .ausgenommeoj 
eben die , ^ welche ApoUodor zu den, 
^ 12 Haupt« 

s 

Diefen Unterfchied macht er iouA z. B» IL 

. 0 Pla«iar Olyau X, sx>. feqq. Iii« 24* feqq* 
«,5. . • 
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T« HauptuntemehintxngeB rechnet*"). 
Der Mangel an Raum^ fcheint eg, 
kindexte den Küailler ^ deilen JX^hmea 
wir ixicht kennen , auf der einen Seite 
foviele, als auf der andern aiizubrin- 
gen; denn unter den 5 Thaten find 
mehrere , welche wegen der Gruppen^ 
einen grdXsern Plaz einnahmen, als 
die ineiften der 6 andern. Dals die 
alten Künftler öfter eine oder die 
andre That wegliefsen , auch wohl für 
diefe oder jene eine fezten, welche ^ 
nicht in die Zahl der 1^ gehörte, davon 
find die Reliefs am Tempel diefes Hel- 
den zu Theben ein Beweif s*)« Von 
den im_ Alterthume fo häufigen Xunll« 
arbeiten, welche die Fabel des Hercu- 
les zum Gegenftande hatten, find nocU 

einige 

m) II. 5, i feqq. 

m) Paufanias IX, n. Sic vAren von Praxite- 
les* Bey Alyz^a in i^carnanien waren wei« 
•che von Lyfipp. Strabo p« 703. 



9} 

■ 

einige übrig, deren ich beyläufig ge* 
denken werde« 

Folgende Thaten werden als dU 5 über, 
dem Eingange der Celle genannte ' 

m 

* _ _ 

X* Der Fang des arcadifchen Ebers» 
der unt^r dem Nahmen des £ry« 
manthifclien bekaunter ift. Auf 
einigen alten Beliefs trägt iiin 

m 

I Hercules auf des Schulter^) , oder 
vor iich ^J. 

S(* Die Ermordung des Tbracifchen 
Königs piomedes. Auf der Gon* 
cha bey Winkelmann fcblägt er 
mit der Keule nach ihm, und 
hält mit der linken feine Pferde! 
Eine Gruppe im Mufeo Pio Cle- 
mentino unter Lebensgröüe ftelit - 
ihn eben fo vor^). 
, ' 3* Der 

•} Winktlmaan J^onum* antichi uro 66. Hufeo ^ 

Pte Ckmemina. T. IV. f. 4a. 
f) ibid. UV. 40* 
Ö «; tar. 
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3« Der Streit mit dem drey leibigen 
^ Geryon zu JEliythea^ dem nach« 
herigen Gades, Die Tkat. findet 
man nicht fo häufig , als die an« 
dern. Dils Gruppe im Mufeo P« 

Clem. ill £o wie die vorige das 

» 

einzige Werk, der Art, wenn 
. gleich keins der heften'). 

* 

^« Ij^ercules will dem Atlas feine 
Liaft, die Himmelskugel abneh« 
men. Dies hatte auch Panänus 
' .an der Wand um den Thron Ju- 
pit;ets gemahlt. Atlas allein nut 
der Himmelskugel erfcheint auf 
mehrern gefchnittenen Steinen, 
mnd andern alten Denkmählern, 
auf dem Relief aber mufs Hercules 

neben 

r) ibid. tay. 6. Diom^des und Oefyon find zu 

klein gegen den Hercules. Die Neben werke 
find gajiz vernachULÜsigU S. auch Winkel« 
' mann 1. L Auf dem Kaden des Cypftlus 
fiiad ditfer Sueii auch f aui; Y« 19* 
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neben ihm geftanden haben, in. 
einer. Stellung , als wenn er ihm 
die liaft abnehmen wollte. Auf 
dem Kaften des Cypfelus war er 
neben ihn geftellt mit einem 
Schiißidte in der Hand^* 

5« Hercules reinigt das Land der 
Eleexy oder wie andere weniger 
• übertrieben . Tagten , den^ Hof des 
Augeas , der im Eleer Lande lag» 
vom Mifte — eine fchmuzigo 
Handlung, welche zur Darllel« 
lung auf einem Kunftwerke gar 
nicht fchicklich zu feyn fcheint. 

^ Praxiteles hatte üe auch deswegen 
vermutlilich weggelafien ^) , und 
fi3 kommt, fo viel ichweifs, auf 
keinem Kunitwerke vor. Indeflen 
wäre es doch gut» wenn wir wüfs- 
ten , wie der . KünlUex üe vorge- 

üeUt 

Paufim. V, 18* 
^ id. IX, II. 
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fteUt hatte» Heicules » fagt die 
Fabel , leitete den Alpheus und 

Peaeus ^) in den Hof des Augeas 
und maclite einen Ausflufs, wo^ 
durch dei; Unrath abgeführt wur* 
de*). Vielleicht wai^ alfo ein 
f lufsgott gebildet« deifen Urne 
Hercules anfafste» und zur Seite 
drehte; auf diefe Art wäre dann 

* 

die Vorftellung auflandig gewefen. 
Auf dem angeführten Gefäfse^) 
liegt auch ein Fluisgottf dem 
Hercules ein grofses Gefchirr vor- 
hält Winkelmann eddärte es für 
die Austrocknung des Wafiers im 
fchonen Thale Tempe. Aehnlich- 
keit hat wenigftens diefe Vorftel- 
lung mit der anderui und vielleicht 
foll fie jenfS*Handlung anzeigen. 

DU 

m) Paufanias nennt den Mioyeus» V* u 
v) Apoilodor XL 5» $• 
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jPi£ 6 Thatm über der Tfäire des Opißho" 
' domus warm folgendem ^ 

X. Hercules nimmt der Amazonen 
Königiun Hippolyte dea Gürtel^), - 
eine Tliat, die auf Kunüwcrken 
nicht vorkommt» Der Stein» auf 
welchem Guattani iie zu fehn 
glaubte 5 Hellt etwas anders vor« 
Die weibliche auf die Kniee ge- 
funken« Figur, welche Hercules 
in den Armen hält , hat gar kein 
Kennzeichen einer Amazone 
In der Altis war fie zu Pferde vor- 
* geftellt» und Hercules im Streite 
mit ihr wegen des Gürtels % 

i 

^. Her« 

st) nach dem Apollodor II. 5. 9. Anders Dlo- 
dor IV« i6» Menaiippe lofie (ich durch ohrea 
Gürtel aus der Gefang^nfchaft» 

y) Monumead antichi ined. per Panno 1785* 
Nov. T. II. 

a) Paut V, 35* 

G 

« 
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1^« Hercules mit dem ceryneiichen 
Hirfch. In der Eizulilung , wie ' 
«r vom ^eicules gefangen odei 
eingehohlt wurde» giengen die 
Dichter lehr von einander ab ; auf 
den Kunftwerken hält ihn Hercu- 
les bey dem Greweihe, und drückt 
ihn mit dem Kniee nieder % 

3» Hercules überwältigt den cretej^ 
lifchen Stier» Auf den alten 
Kcliels fafst qi ihn bey dem einea 
Herne, und hebt die Keule* ge« 
gen ihn auf. 

* 

4« .^r ichiefst die ilymphalifcheA Vö- 
gel mit feinen Pfeilen, eine be- 
kannte Vorftellung. Praxiteles 
hatte diefe That am Tempel zu 
, Thigben weggelalfen, und fiatt 
derfelben und der Beinigung des 

» • ' Hofs 

0) Wiukeim. moa, nio. 65. Muf« ?• XI» U U 
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Hofs des Augeas den Kampf mit 
dem Antäus abgebildet. 

• 5, Hercules tödet die lexnäifch« 

* • 

Hyder. 

6. £r erwürgt deu nemeäifclien Lö- 
wen, zwcy in Denimähleru aller 
Art bekannte Tiiaten. 

Beyläuüg erwähne icli hier noch 
eines Kunftwerks , - das eigentlich nicht 
unter die gehört, zu deren Erklärung 
diele Schrift beltimmt ill. Am Ende 
der bisherigen Befchreibung des Tem- 
pels und feiner Verzierungen, fagt 

♦ . » 

noch Paufanias: Wenn man in die 
^ broncenen Thüxen her eingeht, fteht 
zur rechten vor der Säule, Iphitus, 
der von einer weiblichen Figur Ece- 
chiria gekrönt wird X>er Sinn diefer 

G % Gruppe 

t) Tis ^vfctf ii iiffiovn rtcV >:oeXx£^ h 



Gruppe ifi leichter zu finden l als djec- 
Ort zu beftimmeu» wo. üe ftaud. : £ce'» ' 
chixia ift nicht die Gemahliua jdes Iphi- 
tus, yon ihr fagt die Fabel nichts^); 
fondern eine i^Uegorifche Figur, welche 
,den WaifeniUUftand oder die Aufhe» 
bung aller . F^eindfeligkeiten während 
der olympifchen Spiele bezeichnet. ^ 
Vor des Iphitus Zeit waren diefe we- 
gen der innern Unruhen in Griechen- 
land lange nicht gehalten worden; er . 
kündigte allgemeine Ruhe an, und er* 
neuerte die Spiele wieder, weswegen 
er auch der Stifter derfelben genannt 
wurde % Iphitus fcheint felbft den 

Sieg 

^»vov/uivos ^Euixti^MS» $Ss wo iKfytt^p rt 
im* mvrivs (pnerm et c 26. h. L Die Statuen 

•waren ein Gefchcak des Smifythus vicU 
Herodotus. L VII. ' 

4) Goldhagfn machte fie dazu in feiner Ueber« / 
fetzung, Paber Agonift. II, c. a6. hielt fie 
fiir all' gorifche Eigui. 

Pftufanias V- 4* 
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^ieg im Weif än mii: der Scheibe davoa 
getragen zu haben, denn der Discus 
deffelben wurde noch im Tempel deje 
Juno eu Olympia aufbewahrt'). 

Hierauf nun bezog * fich die alle- 
gorifche Vorftellung. Der perfonifi* 
cirte Waifenliillftand» die Ecechiria 
fetzte dem Wiederherileller oder Stifter 
der Spiele den Siegeskranz auf, info- 
fem fie machte , dafs die Spiele gehal- 
ten, und der Sieg erlangt werden, 
konnte. Nicht fo zuverläflig kann man 
angeben, welche broncejie Tliüien 
Faufanias meynt, ob es jnir gleich 
wahrfcheinlich ift^ dafs es die des 
Haupteingangs hnd. Zwilchen den 
S Säulen , welche fowohl die vordere 
als hindere Faj;ade hatte, und der 

G 3 ]|iiauec 

* 9} eod« 1. c, 20« £s fUnd die Formel darauf, 
mit der die Eleer immer WaffeiifiiU0and' 
;in kündigten, wenn die Zeit der Spiele au« 
rückte, cf. Aefchines de £üG leg, p. 939^ 



ton 

Mauer des Tempelhaufes» Wotlhnen 
dei .Eingang war, fUiiden nocli 6 Säu- 
len, und eine vDn diefent neintich' 
die rechter Händ, iirenn* man in dia 
Qe\le gehix wollte» . meynt Faufauias» 
vor ihr ftaiiJ. die Giuppe-O» noch 
andre Statuen daneben , weldhe Paufa* 
nias jezt übergeht In dem Juno Tem- 

N 

/) So mufs das u^iivrt verAanden w.crden; aa 
eine Säule vob denen', welche In der Celle' 

flandea, ift nicht zu denken, cf. 1. 24« wo! 

iaiMiv eben fo zu verüehea iSl , ehe nua iif 

* '* 

den Parthenon kommt. 

. ß) c. z6. h. h Sie waren Gefch^nke des Smi- 
cythus, der nach dem Tode des Anaxilaos 

die Herrlchafc über Rhcgium imd Zantic 
wälirend der Minderjährigkeit feiner K.indec 
iuhrte OL 76, u aber fie Öl. 78^^* abtiaV- 
und fich nach Tegca begab, von wo er die 
Statuen nach Olympia fchenkte. Dies ge-« 
fchah vor *der Erbliiung des Tempels ; die 
Statuen haben alfo vorher wo anders geüan- 
den. Herodot VII« 170» . Oiodor lY« 4g 
und 66. . ■ , . r 
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* 

jpel bey Mycenä V" der Waa vor dexa 
Eiögange auch mit Statuen befezt*). 

XJnter der grofsen Menge von 
JCunftfachen, welche der Tempel iti 
fich fafste« war die Statue und der 
Thron Jupiters hßy weitem das vor- 
zügiiclifte Werk, welches die ganze 
alte Welt als ein Wunder anftauntei 
und von dem felbft der kalte Epidet 
mit Wärme zu feinen Schülern fagte : 
"Ihr reifet nach Olympia , um des Phi- 
dias Jupiter zu fehn; zu fterben ohne 
ihn gefehn zu haben » hält jeder für 
ein Unglück Ehe ich dem Paufa- 
nias Wort für Wort folge, will ich zu- 
erft eine allgemeine Idee von dem gan* 
zen Kunftwerke zu geben verfuchen. 

Denn obgleich Paufanias diefe Ar- 
}}eit des grofsen Phidias umlländlichei: 

G 4 al*. 

*) Pauf.ILj7. 

f> Arnani DifferU Epift» 1« 6« *k 
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iJ« andre befchiriebeit hat, To ift doch 
^ die Befchreibung des Throns iasbefoii» 
flre nicht fo genau und deutlich, daXs 
Vfir eine voUftändige und anfchauliche 
Vorftellung davon erhalten. Füi^ feine 
ZeitgenoiTen, diß äh^iliche Kunftweike 
vor Augen hatten, mag fie veißändhcU 
genug gewefen feyn, Xndeflen giebt 
fie doch keine allgemeine Ueberficht 
von der Form des Xhxons , ^und feiner 
Theile. Faufaiuas beftimmt nicht die 
Hphe der Statue, nicht die Maafse des 
Throns, nicht den Stoff alier Stücke» 
nicht ihre Verhaltniffe zu dem Ganzen. 
jEx befchreibt die einzelnen Theilü 
xucht nach einer gewiflen Eeihe, wie 
fie auf einander folgen» fondern et 
fpringt vom obern Theile des Throns 
auf den Fusfchemel und das Poflement ; 
und diefei Mangel an Ordnung, den 
auch in andern Befchreibungen fich 
zu Schulden kommen läfst» verurfacht 
mancherley Schwierigkeiten. 

Jupiter» 
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Jupiter, von Gold und EKenVein 
gemacht, fafs' auf einem erfaabenesa , 
Tlirone» Sein Haupt war mit. Oekl^ 
laube bekränzt, in der reclaten hielt er 
«ine Viäoria, in der linken einen Scep- 
ter oder langen Stab , auf deSen Spitz« 
der Adler ftand, £r war bekleidet 
mit einem goldnen Gelände; fein^ 
füfse ruhten auf einem FusfchemeK 
Der Thron hatte die Geftalt eines 
Stuhls mit zwey A^en- und einet 
flückenlehne« Die zwey Stäbe, auf 
welche die Arme gelehnt werden, 
lagen vorne auf % Sphinicen. Zwifchen 
den vier Fülsen giengen Querftäbe. 
durch von einem zum andern, und 
aufser jenen waren noch vier Stützen ' 
untergefezt, damit der Thron das 
fchwere Gewicht der Statue beffer trai> 
gen konnte. Alles war auf mancher- 
ley, Art verziert. Die Statue, deren 
^efchreibung ich nun erläutern werde, 
war ein Meifterftück des Phidias. Die 

G i Infchrift 
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^ichxift an den fufsfohleu*) nannte 
ihn als den KuuIUer „ PhidUs def 
Gharmides Sohn aus^ Athen hat mich 
gemacht. 

Die Unterf uchung 9 in welches 
Olympiade er die Statue verfertigt ha<^ 
hängt mit der Prüfung der verlchiede^ 
nen Nachrichten und Meinungen über 
feine Anklage und feine lezten Schickp 
falei und über die Zeit, wann er fqine 
Minerva für den Parthenon gebildet 
half , genau zufammen. Ein Von vei^ 
fchiedenen Grammatikern aus melurem 

Schrift» 

# 

ti) Paufanias fagt , iwifg»/ibfMM ^ ihto roS A10V 
yty^xfAfjthw ro7s trofft unter den Fiifsen Ja« 

piters, Ich .vcrftehe dies, an den goldncn 
Fufsfohlen, welche dick waren, fo dafs der 
Nähme grofs genug eingegraben werden 
konnte« An den Pohlen der Minerva Ztt 

« 

Athen war ja gar die Schlacht der Lapithea 

- «ndCeiitauren. Piin. hift. nat. 36, 5. 4. Sonft 
könnte man auch wohl an den Fursfchemel 
denken, c. it. ri iffoiiffim rt M tw Aiis 

TQTsmai ^ 
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Schnli^ellevn^ sufaihmengeftöppeltes 
SchoUonO» nicht zufammenllän«» 

gend, und fehlerhaft ilt, verurfacht 
hanptfägUch und fall alleiu die Ver-i 
wirrung dei: Zeitrechnung, und die 
Verfchiedenheit in den Meynungen 
der neuern Gelehrten darüber. Aber 

♦ 

die fich widerfprechenden Nadirichteu, 
die es enthält, entftanden ohne Zwei- 
fel nicht blos aus UnwilTenheit und 
Sorglohgkeit der Grammatiker, fon« 
dein auch aus den Verläumduagen, 
velche ^ die neidifchen ZeitgenoiTen 
und befonders die comifchen Dichter 
gegen den Fericles , Fhidias und andre 
grofse Männer ausftreueten, welch^l 
hern^h als Thatfachen geglaubt-, und 
von fpätern Schriftftellern fogar in die 
Gefchichte als wahr eingetragen wur« 

den* 

i) Ziun Änüophanes in pace 6of|« 5. H;fl«r 
Heyne* ant. A. !♦ aoo. Note m, und 194. 
Note I, ' . 
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den. Plutarch felbft* eifert mehrmals 
dagegen, und fagt» daiEs üie die Soh« 
derung der Wahrheit von üallchen Be« 
fchuidigungen fehr fchwer machten 

Was ich hier über diefe fireitig^ 
Sache anfühie, ift mehr eine Wieder- 
hohlung und Beftätigung der von 
Herrn Hoficath Heyne angeltelltea 
Forschung I als eine neue und eigene 
Meynung oder MuthmafsuQg. Höchft 
imwahrfcheinUch nemlich ift die Be- 
hauptung Winkelmaims» der Jupitee 
fey Ol. 87. X. verfertigt , die fchon 
Corfini, wiewohl nicht fo zuverläffig 
vorgetragen hatte"). Diefer befiitnmte 
'die Zeit nach der 86* Ol. oder gegen 
die 87* £r beruft lieh auf jenes ge- 
dachte Scholion, wovon ein Stück» 
' fagt : 

ff»} in Peride c. 16. 
. h) Gefch. d, Runft, S. 650. W.A, 

#) Fafii Atticip T. HI. aiS f. 
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fagt: Plüdlas wäre in den Verdacht 
gekommen , dafs er an dem Elfenbein 
zu den Scixuppen an der Aegide der 
Minerva Unterrchleif gemacht jbabe, 
iey. verurtheilt woiden, und nach Elis 
gegangen, wo er die Statue Jupiters 
gemacht hätte; wie. er ^ damit fertig 
war 9 hätten die Eleer ihn getödetO» 
Wie wenig verdient eine folche Er* 
Zählung oder Verläumdung Glauben», 
die noch dazu unrichtig in Abficht 
« deflen was Phidias entwandt haben 
foll, illy.und einen fehlerhaften Nah- 
men des Archons angiebt, unter dem 
die Begebenheit gefchehn feyn folL 
Corfini ändert deswegen den Nahmen 
diefes und eines andern Archons, der 
vorher genannt wird, um feine Mey« 
»ung zu beftätigen* Ift es wohl 

glaub* 

f) Bey dem Sencca Contiov. 11^ 8. wird er* 
zählt» fie hätten ihm die Hände abgehaqeo^ 
vnd fo den Athenern zuiückgefduckt. 
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glattblich,, dafa die Eleer eineiii Kühft» 
1er, der fich eines fo groben Verbre- 
iohens zu Athen XcUuldig gemacht 
hatte, aufgetragen habeu würden, eine 
Statue für fie aus eben dem vexfOh/^ 
rerifchen Metalle und Elfenbein zu 
machen ? * 

£in andrer , ^ eben fo Ichwacher 
Grund des Corfmi iil der: Weil die - 
Eleer der Familie des Pliidias die be- 
ftändige Aufiicht und Erhaltung der 
Statue übertrugen, fo müiFe f hidias 
Jich in Elis niedergelafien haben, und 
niciit wieder nach Athen gegangen 
£eyn; er müfle alfo auch die Statue 
der Minerva vorher ^ gemacht haben • 
die gegen Ol. 86 fertig geworden , i^nd 
'geweiht fey, Diefe NachiicLt des Paur 
'faniasf) von den (pcuipvytxig (fo hiefsen 
die Nachkommen des Pliidias , welche 

die 
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die Stätue reia äu mach^en und in 
gutem Stande «u erhalten hatten) be- 
reifst, dünkt mich hinlänglich, dafs 
das Verlänmdung war, . was Phidias 
:su Elis begangen haben JoUte^ Würde 
feine Familie da fo geehrt und verforgt 
worden feyn, wenn er fich fo fchlecht 
betijagen hätte ? Dies bringt mich auf * 
die Vermuthung, dafs, da Phidias , 
den glaublichen Zeugniffen nach zu 
Athen unfchuldig ftarb , feine Familie 
nach feinem Tode ihre Vaterßadt veir-; 
liefs , und in Elis Schutz und , Ver-^ 
forgung fand. Hieraus entlland dann 
die Verwechfelung oder der Irrthum, 
^r felbft fey nach Elis gegangen, und 
die Befehuldigung, er iiabe dort eben 
fo pflichtwidrig wie in Atiien gehan- 
delt Es fcheidt mir, man verfuhr 

• 

. mit diefem grofsen Mann in Athen fo 
^ewaltthätig, widerrechtlich, und über- 
eilt, wie jczt ia Frankreich mit vielen, 
die der Geg^nftand des HalTes d^ über« 

mäck^ 



\ 



inächtig^ii Gcgenpartey find $ er wurde 
ohne Pxoceis in das Gefängnifs gewor«« 
fen, «md gefchwind aus dem Wege 
geräumt, fo dafs feine Touesart nicht 
einmahl recht bekaimfe wurde ; um fo 
leichter entfianden dann verfchiedene 
Sagen von feinen lezten Schicldalen 0« 

Scheinbarer als diefe Beweife, ift 
der dritte, den Corfmi anführt, und 
den Herr Hofrath Heyne fchon ver- 
worfen hat. TTnten am Throne Jupi- 
ters ftand die Figur eines jungen Ath- 
leten, der üch das Diadem, den Preis 
des Sieges , umband. £r foUte , fagt 
Paufanias , dem Pantarces , dem Lieb* 

ling 

r) Ariflophaaes drückt fich über des Phidias 
Schickfal in lOlgemeinen Worten aus, es 
fey ihm übel gegangen (^xuxSs ^pccius). 
Dem PiuUrcli nach (PericJL c. 31.) üaib er . 
im Geföngniä; einige Tagten an einer Krank» 
hcit, andre fagtcn an Gift. Philochorui 
beym SchoL des Ariil* fagt weiter nichts» 
als er fey umgebracht worden. 

4 

I 
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ling des Pliidias gleichen, und diefer 
hatte Ol* 86 den Sieg im Ringen der 
Knaben S5U Olympia davon getragenl 
jb'oigUcli fclUiefst Corüni zu voreilig, 
ift die Statue erft nach diefer Zeit ge- 
macht. Es folgt aber nicht nothwen-^- 
dig » dafs die Binde des Pantarces der 
Preis des Siegs zu Olympia war* Pan- 
tarces kann lie auch vorher und in! 
andern Spielen erhalten haben, und es 
war auch blos Tradition, dafs die Figur 
ihm gleiche ; war er es aber auch würk« 
lieh, fo konnte Phidias einem der Ath- 
letenknaben die Geftalt feines Xiieb* 
^lings gegeben haben, ohne dafs des- 
wegen diefer würkiich fchou damals, 
als. er die Statue machte, den Sieg da- 
von getragen hatte. Was endlich 
Corfini zur £rweifung feiner Meynung, 
%20 anführt, betritt nur die Minerva 
des Phidias. £r zieht nemlich aus 
einer Stelle im Plutarch die Folge, 
diefe Statue miüfle um die 83« Olym- 

' ' , H piade 
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piade angefangea feyn, und aUb hktt^' - 
üe leicUt um die 8S« OL fertig feyn 
könneu. Wir wiflen aber aus einem 
viel deutUchern Zeugnifs^, dafs dim 
Minerva OL 85 9 2 fertig. war, wiewohl 
iiQ damals noch nicht aufgeilellt wor- 
den zu feyn fcliciut, fondern fpäter, 
. als die Propyläen geendigt waren 0« ^' 

Viel wichtiger find die Urfachen« 
warum fhidias nicixt in der g6 oder 87, 
Olympiade den Jupiter verfertigt haben 
.Icaniu In diefer Zeit hat er Athen 
nicht verlaifen, und nach Elis gehn 
können. Denn er führte die Ober« 
Auiücht über alle Gebäude, die Pe- 
ricles aufrichten liefs» und aufser diefem 
Gefchäfte hatte er noch feine eighen 

Arbei« . 

jr) Chiouico Kixim ad h« a« 

#) Philochorus führet diefe Aufhellung in fei- 
ner Gefchichte unter dem Archou Pythodpr 
an» aifo in OL 86, 4. oder Ol. 87» 1« vergU^ 
H. Ii* Heyne ant. AufU !• 198« 199* 
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tArbeiten*). 'Nachdem die grofse^ 
Werke nun vollendet waren, (das lezte 
waien die Propyläen) Ol. 86. 4. wurde 
Phidias angeklagt, und unterlag dem 
Haf& und Neid feiner und des Pericles 
•Feinde. Wenn es auch nicht glaub- 
lich ilt, dais £ein unglückliches Schick* 
fal die Uifache war, weswegen Pericles 
den X)eloponnefifchen . Krieg anftif- 
tete,' fo bleibt doch das gewifs, die 
Anklage un,d das Unglück des Fhidias 
mufs kurz vor dem Ausbruche des 
Krieges erfolgt feyn; und darinnen 
fiimmen Plutarch und Philochorus 
überein, dafs er umkam, wenn gleich 
die Art (eines Todes auf verfchiedeae 
Weife erzählt wurde. Mithin fällt auch, 
die Zeitrechnung Winkeknanns weg. 

£s läfst fich femer nicht denken, 
iaSs die £ieer achtzehn bis, zwanzig 

JX ^ Jähret 

ü) Fliit.mPericIe, c, 13. - " * 



%l6 

* 

Sahie, nachdem fie 9 wie ich oben ge* 

^eigt habe 9 den Tempel zu bauen ' 
angefangen hatten, füllten ge(äumt 
haben 9 ehe fie die Statue. dazu machen 
liefsen. Beyde wurden in einer Zeit, 
oder doch lehr kurz nach einander er* 
' richtet, nach dem Siege über die Pifa* 
ter ; und fo wenig kleinere Gefchenke» 
die einer Gottheit nach irgend einem 
^ glücklichen Vorfalle gebracht werden 
^ ibllten, laijge aufgefchoben wurden, 

eben fo wenig zögerte man mit grö* 
fsern Werken, die ihr zu Ehren auf« 
gerichtet werden follten. 

Endlich fcheint es mir auch wahr« 

fcheinlich, dafs Paufanias, wenn die 
Statue fo kurz vor oder zu der Zeit 
des peloponnefifchen Krieges verfertigt 
« worden wäre, diefe fo wichtige Be- 
gebenheit in der griechifchen Ge* 
fchichte zur Zeitbelümmung angeführt^ 
^baben würde. 

■ 

m 

a 

« 
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JEs bleibt demnach' am wahrfcheln- 
lichften, dafs Phidias den Jupiter in Elis. 
eher als die Minerva, Und vor der Auf- 
füiirung der grofsen Gebäude in Athen 
verfertigte. Ob aber die Grenze diefer« 
Unternehmungen fo fcharf zu ziehn ift. 
dafs mit dem Anfange der drey und 
achtzigftpn Olympiade auchPericles zu 
bauen anfängt, und ob daher Phidias 
vor der genannten Olympiade den Ju- 
piter gendigt haben mülfei wie Herr 
Hofrath Heyne*'; anniinmt, dies getraue 
ich mir nicht zu beftimmen. Der Erz äh- 
lung des Plutarchs nach fcheint es mir 
glaublich, dafs Pericles niciit unmitteU 
bar nach Cimoui>, feines i^ebenbuhlers 
Tode (Ol. S%. 4.) Athen mit Tempeln 
und Kunftwerk^n zu ver£chöner|i an- 
fieng, fondern dafs noch einige Zeit 
verUrich, ehe er dies neue Mittel er« ' 

H 3 griff, 

v) Antiq. Auff. I. p, 203. und igg. ^ 
f») ia f ciicie II. 12« 14. 
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griff, fiebi das Volk auf eine Uuge 
und dem Staate nützliche Art verbinde* 
lieh und geneigt zu machen, indeiu 
er ihm Arbeit und mit diefer^ Unter- 
halt und Gewinft verfchafte. Im er«- 
Iten Jahre der 83« Olympiade nemlich^ 
Hand ein neuer Widerfacher gegen 
ihn auf, Thucydides, der ihm bald 
das Gleichgewicht hielt. "Nun wandte 
f ei'icles mancherley Kunilgriffe an^ das 
Uebergewicht über ihn und feine An- 
hänger wieder zu gewinnen und daran- 
ter war auch die Unternehmung grofser 
' Gebäude, wodurch er das Volk be- 
fchäftigte und ernälute. Wenn nun 
alfo Phidias noch in der 83« Olym- 
piade) wenigftens dem Anfange der*' 
felben, in Elis an feinem Jupiter ar-' 
beitete, und ihn vollendete, fo erklärt 
es ikli noch deutlicher daher, warum 
Hinius^) feinen' Flor in diefe Olym- 
piade 

X) XXXIV. S. 19. c. 8; HiA. nat^ 
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piade fetzt , in der diefer KünfUer fei» 

berühmteftes Werk veiieitigte. 

Wie hocti war nun diefer Jupiter, 
wie groä und breit war das Pofiement ? 
Dies ill das erfte, was man in einer 
guten Befchreibung zu lefen veilaiigt, 
aber weder Paufanias noch Strabo ge- 

4 

ben das Maas an. Jenem verzeiht 
man es um fo weniger, da er es wuile, 
und mehrere Schriitfteller es aufge- 
zeichnet hatten ^) , unter andern nennt 
Strabo den Caliimachus von welchem 
es in einem Jamben beftimmt war^j. 

' H 4 Paufa- 

z) VIII. p. 54a. ^AviygJi^w U rufßt- rct fU* 

rm iief«9. Die Jamben des Caliimachus 
^'«rerden von ScholiaHen ui^d andern Schrift« 
feilem mehrmals angeführt. S. die Zeug* 
ntfie und Fragmente in Caliim. ed. j^rneiU, 
T. I. p. 455 f. Aber die awf die olyropifchc 
* -Statue üod veriohren^ 



120 

Paufanias hielt die Angabea für zu 
gering , und aus einer Art von religio* 

jiex furcht und Wunderglauben die 
jn'an ihm meLrnials anmerkt, fah er 
die Statue für gröfser an , als fie ange* 
gebeni wurde, und vielleicht fcheuete 
er fich fogar deswegen da3 Maas des 
Gottes anzuzeigen, der feine Zufrie- 
denheit mit der Kunft des Phidias, wie 
er fagt, durch einen herabgefchleuderten 
Bliz foUte zu erkennen gegeben haben» 
Unglaublich aber ift die Gröfse, welche 
im Hyghi und von einem Ungenannten 
der Statue beygelegt wird, dafs^ fie 
nemlich 60 Fufs.hoch gewefejd fey''), 
wenn man a^ich d^^ PoAement mit 
dazu rechnet. Denn die Höhe des 
ganzen Tempels beträgt nur 68 Fufs» 

und 

a) Fab. ^23* Anonymus de incredibilibus c. a. 
ap. Munkerum ad L L HeyiDe über das El- 
fenbein der Alten. Neue Bibl. d. fch. Wifll 
XV« p« zj. hieU die ADgabe für lU^ch. 
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und hievon nehmen die 3 Stufen um 
den Tempel, und der um ein odet 
zvr^y Tritte noch höhere Fufsboden 
der Celle 9 wo die Statue üand, einen 
Theil weg, und Jupiter reichte nicht 
ganz an das Dach, deflen Höhe auch 
noch von den 68 Fufs abgerechnet 
werden mufs. Nimmt man hiezu, dafs 
die Statue der Minerva im Partlienon, 
welcher die Giofse des olyiiipifclien 
Tempels hatte ^ nur ^6 Ellen oder 
39 Fufs hoch war^), (nemlich ebenfalls 
mit d^m Pollemente) fo kann man 
noch wenigei an der Unrichtigkeit dt» 
vom Hygin angezeigten Maafes zwei- 
feln. Strabo 0 macht zwar die Bemer*- 
iLungy der Jupiter fey zu grofs im Ver- 
hältnifs zur Höhe des Tempels gewe- 
fen. Dies ITnverhältnifsmäfsige kann 
aber blos darinnen befianden haben, 

U i daf^ 

^) Ptin« hift. nau 36, c. 5» 

0 1« U • i 



^dafs Jupiter fchon fitzend fo hoch war, 
als wenn er /aufreffcht» wie die Mi^ 
nerva, gellanden iiätte, und dafs män 
ihn in der Geftalt fich nicht üehend 
dem Tempel denken konnte» Es iil 
eine alltägliche Erfahrung, wie viel 
allgemein angeftaunte Dinge in den 
Augen und dem Munde der Menfchea 
giöfser werden , und wenn eine Sache 
zu den Wutidern der Welt gezählt 
wird, fo kann man ficher darauf rech- 
nen, dafs he durch die allgemeine Sage 
ierft dazu erhoben wurde^ So coloffa- 
lifcli grofs demnach der Jupiter gewe- 
fen feyn muü , fo glaube ich dennoch 
nicht» dafs er viel höher als die Mi- 
nerva war, der Unterfchied beftand 
darinnen 9 dafs Jupiter fitzend etwas 
^röfser war, als Minerva flehend, .in 
der Höhe beyder Statuen mit den Po« 
flementen war keine grofse Verfehle- 
denheit. Die Hohe der^ Celle des Par- 
thenons vom Fufsboden bis an das 

Dach 
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Dach des Porticos überfteigt nicht 
43 JFuis "^j , iih olympifchen Tempel, 
der etvvcis höher wie di.r Parhciion war, 
kann ' iie nur wenig inehr betragen 
haben, und da Jupiter mit feinem 
Kopfe beynahe an die Decke reichte, ^ 
fo darf man nur wenii^ au dem angege- 
benen Maa£e abziehn, um die Höhe 
der Statue mit dem Poftem^nte daraus 
ungefehr zu berechnen. £s i^olgt zu* 
gleich ?^ hieraus, dafs, wenn^ Pünius 
die Minerva im Parthenon für 39 Fufs 
hoch angiebt , das Poftement mit dazu 
gerechnet werden ^mufs')«. Wie aber 

nun 

i) Ich habe die M aafse aus Stuart Vol« IL ch. i. 

pK IIL genommen , wo die HöJie der Säu- 
lea des Gebalkes u« f. w» genau^angegeben 
ift* Die Säulen ncmlich von den Stufen an 
mit der Architrave, Fiife bis an den Giebel 
haben 45 F« 5 Z. 2L. Höhe, hievon mufs die 
Hülic der /wcy Tritte, um welche die Celle ^ 
höher liegt 9 abgerechnet werden« 
• i) Es bcweifct dies noch ein UmlLmd. Wif 
WiiTen, die Y^Smi^ auf der Haad der Mi- 

, nenra 

« fr 
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j nun die Höhe deflelbea iich £itr Gröfse 
der Statue verhalten habe , dies bleibt 
unbekannt. Es ift zwar eine Stelle im 
Paufanias , auf welchp man eine Muth-> 
maisung vielleicht wagen möchte. Au£ 
den obern Porticos, fagt er-^), könne man 
2u der Statue kommen* Däfs ein Zu« 
gang dasu gewefen feyn mufs, läfst 
iich ohnehin fchon denkeQ^ weil üe 
von denPhaidrynten rein und in gutem 
Stande erhalten werden mufste« Stiefs 
Aun aber die obere Galierie an die Sta« 

tue» 

nefva war 4 Cubitös grofs« Paußia. «I« «4* 

Auf einer Münze der Atlu nienfer aber, wcU 
che die Minerva mit der Viaoria daiilelll^ 
wie PauC die im Parthenon befchreibt» hat 
die Viäorie mehr als den 4tea Theil der 
Gröfse derMinerva» Wollte man alfo die 
Höhe der Statue allein zu 39 Fufs , oder 
26 Cubitis rechnen ohne das Poüament» Co 
müfste die ViäOrie mehr als 6 Cubitos grofs 
gewefen fcyn. • ' 

/) in f. c» lo. ro«f wrff$of ^f) ngi^iu ttifßm 

f 

4 
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tue f fo dafs man von ihr auf das Pofie^ 
ment treten konnte» fo hätte dlefes 
die Höhe des untern Säulenganges, die 
Statue aber beynahe die Höhe der 
obern Gallerie gehabt, über welcher 
das Dach lag. Aus der Vergleichung 
4er Höhe der inneru Säulen in dem 
^Texnpel zu Fäftum mit der, -«reiche 
diefelben im olyrnpifcheu Tempel ge- . 
habt haben muffen , (das verfchiedene 
Verhältnifs der Höhe zur Dicke nicht 
vexgeiTen) kämen an st^ Fufs zur Höhe 
des Poftements, und gegen 14 zur Höhe 
der fizenden Statue. Freylich wäre 
dies Maas des ganzen Kunftwerks viel 
kleiner, als^ das was Hyginus ein unzu- 
^erläfsigei Schriftüeller angiebt, allein 
4ie fizeude Statue bleibt demunge- 
achtet immer^noch coloffal, und das 
Poilement würde das gute Verhältnifs 
' %u derfelben haben, welches in der 
Kunft - Lehre gefordert wird. Indeffen 
4iöA|ite e^ dttXLungeachtet niedriger, 

und^ 



nnd die Statue noch höhei gewefeü feyn;' 
urexin auch ein Zutritt von der obera 
Gallexie zu dexlelben gemacht war« * 

Wenn man die Befchreibung der 
Statue und des .Throns lieft, fo erAaunt 
man billig über die Menge» Mannig- 
faltigkeit \xhd Xollbarkeit der Materia- 
lien, welche daran, man möchte wohl 
iagen, verfchwendet waren. Wieviel 
Gold und Elfenbein war nur zur Statue 
allein nöthig, das am Throne und 
Poftemente uiigerechnet Das Eben- 
holz und die Edelfteine waren nicht 
•weniger Jcollbar. Kurz, die gaüze 
Maffe war, wie fich in der Folge zeigen 
wird, eine Zufammenfetzung aus 

, Saliern, was in der alten Welt für präch- 
.tig und Jcolll^ar gehalten wurde, und 
diefe Materialien hatten in den Händen 
der vielen und vielerley Künftler, von 
welchen fie bearbeitet waren , einen, 
noch höhern Werth erhalten» Gewifi ^ 

; trug 
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|xag die Pracht des Kunftwerks, die 
verfchwendeiifciie Ueberladung mit 
Zienatliea nicht wenig zu^der grofseii 
Bewunderang deilelben bey, von wel- 
cher die» weiche es lahn, hingerilTea 
wurden. Den gröXstea 'Iheil blendete^ 
der Glanz des Goldes, die Weifse des 
Elfenbeins, dieFai;ben des Schmelzes; 
und die grofse Zahl von kleinem Fi- 
guren, die vielen Neben wevke, die 
Verzierungen jedes Stückes am Throne 
zogen die Augen der xneiften Fremdea 
auf iich. . Der Kenner betrachtete mit 
iliilem£ntzücken das£ild eines Gottes> 
das die begeifterte Phantafie ein^s • 
Künftlers fchuf, er wünfchte das ganze, 
befohders den Thron vielleicht einfar 
eher, und fand die Ueberladung mit 
fo verfcüiedenartigen Verzierungen tar 
delhüft wie in unfern Zeiten der Graf 
€aylus, und Heyne wenn er nicht 

die 

g) Antiq. AuiT. p. 70, i. St. .Noyi CoixiinenC« 
Soc. Gotc T* IL p. lOg. 
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iXe Wahi der koftbafftenMateiiaKen und 
diekunftvgllfte Ausfchmückung desBU« 
des als ein Zeichen der Verehxung des 
iiochflea unter den Göttern anzufelin 
gewohnt war. Die EJecr hatten aus 
•£hrfurclifc alles , was die Erde fchätz- 
bares trägt, geweiht, das Bild des 
Königs der Götter damit zu fchmücken, 
und dies vermehrte die Ehrerbietigkeit 
gegen denfelben, wie der Schmuck 
eines irdifchen Königs ihn den Men> 
fchen ehrwürdiger macht. Phidias 
ajber hatte ihiu mehr gegeben, als üe, 
das, was die Erde nicht hat', über- 

' menfchliclre Hoheit, Majeftät und 
Würde, Unter den vielen Gottheiten^ 
welche die Griechen verehrten , war 
gewifs keine, deren Macht und Erha- 
benheit in einer lebhaften Phantaiie fo 
grofse Gedanken und Bilder erwecken 
konnte, als diejenige, welche man 
für die Urfache . der Naturerfcheinung 

änfah» die £o mächtig auf alle Men« 

fchen. 
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fchen , am meillen auf die mit den 
Kräften der Natur unbekannten, würkt. 
Xil nicht der Donner, weicher die Erde 
erfchüttert, der Blizj welcher die hoch- 

•r 

ften Bäume zerfchmettert , das Phäno-» 
ztien , welches am meiften Furcht und 
Schrechen erregt» und den^^ Gedanken 
von höcliiter Kraft und Stärke erzeugt ? 
Dies find die Zeichen, mit welchen 
Jupiter feinen Unwillen, aber auch 
fein Wohlgefallen 2su erkennen giebt« 
Aus diefer Volks -Meynung entiland 
das erhaben^ Bild Homers, Kronion 
winkte mit feinen dunkeln Augenbjau^ 
nen , es bi^egten fich die wohlduften<< 
. den Haare >feine$ unfteiblichen Haup« 
tes, und der grofse Olymp erbebte 
So mächtige Würkungen dichtete Ko- 
pier/ welche nur die fanfte Kopfbe« 
wegung des Königs der Götter yerur« 
fachte^ und Phidias zeigte die Majeßät 

■ 

i 



und Macht in feinem Büdnifle, we[« 
che folche Würkungen bervorbringen 
konnte. Erfüllt und begeiflert von des 
Schilderuug des Dichters, erzählte 
man, liefs der Künftler dfen Gott vor 
den Augen der Menfchen der SchiE- 
derun^ gemä£s cricheinen , JMach 
dieXer, foll er felbft gelagt haben , bil« 
dete er den Jupiter als Fanaenus , oder 
wie Valerius Maximus ^ unbeftimmtet 

r 

Spricht ein Jbreund ihn fragte, woher 
er die Idee zu feinem Bilde genommen 
hätte. , Aber fie la^ wohl im Vor-» 
fieliungsvermögen des Phidias, wie 
Cicero bemerkt'); die Züge und Um^ 
rifle der Geftalt waren durch die Vor- 
flellungeri von der Macht des Gottes, 
und durch die Schiiderungcm der Dich^ 
ter» befonders des i^omej; albnählig 

f ) Steabo Vffl. p. s«.\ 
* *) II , 7, 4 €xt^ 
Q Orator U 



\ 
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vorgebildet, und wie^ nun Phidias 
Änen Jupiter bilden füllte, fö kann 
immer jene Stelle Homers feiner Phan*' 
tafie ' den Grad von Ijebhaftigkeit und 
Würklamkeit gegeben haben, dais üe 
Jene fchon aufgefaßte Züge auf ein- 
inahl zu einem Bilde zufainmenfetzte, 
deffen Gleichen weder vor noch nach 
ihm ein andrer Xünftler je gefchaifen 
hat« £s war das erfle, das höchfta 
jCdeal. „Phidias Jupiter, fagt Wie- 
^land^), das vollkommenfie und be» 
^ wunderns würdigfte , was jemals Men« 
^fchenhände gefchaffen haben, (wie 

Cicero aus dem Munde einer ganzen 
^ Welt fagt,} erfchien untei; den Grie* 
^chen, wie eine auf einmahl vor ihren 

Augen flehende Gottheit, durch nichts 
^vörhei gehendes angekündigt, durch 
^nichts folgendes erreicht, in eines 

y. »Voll* 

''^tpi) von den Idealen der AUen; in dea Ueuiea 

«Schuften a i B* p* x64* 



y Vollkommenheit f von der uns keine 

^ BelchreibuiLg eines Paulanias t keine 
19 aus den Trümmern des zerftörten 
„ Altertliums iieivoigegrcibene Bilder 
punv den Schatten einer Vbrftellung 
^ geben können. Nur aus den Wür- 
ykungen, die der Anblick auf alle 
j^MeiifcIioa machte, können wir auf 
^die Vortrefliphkeit deflelben fchlie« 
ylsen* Aber was iß fciüiefsen gegeni 
j9 fchauen ? " Ein griechifcher Dichter*) 
fagte felii fchön von diefem Meiner- 
itücke: Entweder kam Jupiter vom 
Olymp heraby und zeigte dir fein BUd^ 
phidias ! oder du lliegft in den Olymp^ 
um den Gott zu fehn. Ich will alle 
die Lfobfprüche hier nicht wiederhoh* 
len» welche das ganze Alterthum, 
cinllimmig der Statue beylegt^). Sie 

wird 

m) In der Antbolog. IV» 6» 

f) Sie find gelanimiet von JuiuuS m dem Ct« 

f 
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wird allenthalben als da^ erfte Kunft. 
werk, und zugleich als die yorzüg- 
lichfte unter den Arbeiten des Phidias 
gerühmt, und von manchen Schrift- 
fiellern mit Entzücken geprieren. Mau 
dalrf wohl fagen, dafs der Ort, Wo 
iland^ nicht wenig den Eindruck, den 
fie auf das Gemüth machte , verllärkte, 
oder dafs ^r vielmehr den Anfchauer 
in die feyerlic^e Stimmung brachte^ 
um das Erhabene und Schone derfelben 
Ilärker zu empfinden. Der heilige 
Hayn , die vielen Denkmählei der Re- 
ligion, durch welche der Grieche zum 
Tempel hinzugieng, dies grofse fchöne 
Gebäude felbft (ich kenne keine edlere 
Bauart als die eines griechifchen Tem- 
pels) welche Gemüthsbewegung mufste 
nicht dies alles erregen, ehe er noch 
dem Gotte ilch näherte ! Und nun 
denke man fich die doppelten Reihen 
Öber einander geftellter Säulen t die 
Stille in den Hallen, welche zu der 

I 3 Statue 



Statue fühjrten, von welchen exh^^ 

beaen Empfinduxigeu müde niqlit' 

jeder durclidrungen werden, der das 

Glück hatte , den olympifchen Jupiter 

SU fehn! 
I 

Es entlieht leicht die Frage: Von 
fo manchen Meifterftücfcen andrer Künft* 
ler» den Bildern von Göttern und Men. 
lohen haben wir wahrfcheinlich Wie« 

deijhohluugexi oder Copieen^), feilte 

lieh . 

p) Dahin rechne ich z. B. den Difcobolus im 
FaUaibMairnnU der völlig dem des My« 
rons , den Lucian hcrchrcibt Philopfcud« . 
p. 44a. T. VI. ed. Schm. ähnüch ift , (S. das ^ 
Kupfer in Fea's itaL Ueberf. von Winkelin» 
Gcfch. d. K. Tav, 3 und Guattani iiion. ant» 
per J'anno 1784» Febr. T. I.) und den Vif-* 
conti» Fea und Guattani auch für Copie des. 
myronifchen halten. Muf, IK Cl. T.I.p.aa b). 
Der betühcnte borghefiCche Faun mit der^ 
Flöte, von dem es an 30 Wiederhohlungea 
* giebt, mufs auch von einem grofsen Kiinft* 
1er herkommen» Heyne glaubt, er fey Nach* 
ahmung des von Protogenes gezahlten, 

Winkel« 




* 
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fich junter den Reften der alten Ku^ift 
nicht eine von dem vorzügllchften 
Kunftwerke, und eben weil es das 
vornehiaile war, noch eher, als von 

. einem andern ünden, follte nicht ein 
oder der andere Kopf nach dem dest 
Phidias gemacht, fich erhalten haben ? . 
Sollten Jiicht etwa Münzen oder ge- 
fchnittene Steine uns das Bild Jupiters 
zeigen? Sonft wurde manche gute 
Statue voreilig für die Gopie eiiies 
berühmten Werks » woJii ^ar für daat 
Original ausgegeben, aber von Jupiters 
Statuen erinnere ich mich keiner, der 
diefe £hre wiederfahren wäre. Denn 

» leider ift unter allen keine von der 
Gröfse und von fo vorzüglichem Wer- 
the, felbft die nicht ausgenommen, 

• 1 4 .welche 

Winkelmarin fchrieb ihn dem Praxiteles zu. 

Viiconti Muf. F. Cl. T. II. p. 6o. Eben fo 
• der £3imefifche Hercules und andre» wovon 
man noch viele WiederhohluDgen 'findet. 
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welche ehmals im Pallaft Verofpi fiand, 
und nun in Aluleo fiq Clementino 
ift^), dafs man in Verfuchung gekom- 
men wäre f fie für ein^ Nachahmung 
von der des Phidias.zu halten; wie- 
wohl man ficher «annehmen kann , dafs 
alle Köpfe Jupiters mehr oder weniger 
Aehnlichkeit mit dem des Phidias 
haben. Denn diefer wurde dasMuftor 
für die folgenden Küniiler und Phidias 
war eigentlich der Schöpfer des Ideals 
von Jupitey*"). 

Neulich erft hat Visconti die Ab- 
bildung des Kopfes auf einigen alten 
Mi^nzen entdeckt, und diefer foU die 
i^oloflal Büfte im Mufeo Pio Clemen- 
tino 

Die Kunükenner halten fie für die befte un- 
ter den noch vorhandenem. Sandrart Adm« a« 
MafFei Raccplta 135 et alibi. V, Ramdohr 
über Mahlerey, L Th, p, 104. 105. 

f) Vergl. Heyne in den Comment. nov. SoCi 
Gott. T, VUl* p. XXIL 
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tlno ähnlich feyn^. Es find dies die 
Münzen mit dttr Infchrift FAAEIÄN, 
^welche wahifcheinlich von den Elcern, 
nicht von den JFali^cem in Italien ge- 
fciilagen w.orden find, und einaMünze 
im Hunterfchen Cabinette, welcjie dicj 
Arcadier in dem Jahre fchlagen liefsen» 
als' fie Olympia eingenommen, und 
d'iQ £ieer des Vorrechts, die olym- 
'pifchen Spiele zu halten, beraubt 

hatten % 

I 5 Es 

< s) Mufeo Pio Clem. VI. 1 

. Beyderiey Münzen find noch fimtig. Auch» 

Eckhel hat die erftern für Geld der Falifcer 
angenommen. Do%ina numorum P*I>^p. 90« 
^ Vifconti's Gründe aber fcheinen mir wiphdg 
• genüge» üe den Ehern zuzueignen, befon- 
ders das Zeugnifs SeßinPs» dafs diefe Mün- 
zen aus dem Peloponnes, und nirgends an- 
ders .herkommen* Das F ift das bekannte 
digamma Aeolicum y und AAEIOI nach 
dem Dialect des Landes ftatt HXfföi. Die 
: 3£leer halten die aolifche Mundart (Strabo 
VIU. p. 514 C.)> die wenig von der dori- 

fchen 



£s ift aber bekahntf daf« iriele 
griechiXche Städte den Kopf , biaweU^ 

fcben verTchieden war* Eben das Digam« 
ma , welches vor die Worte , die fich mit 

I ,eüiem Vocai anfangen » gefezt wurde, hat 
von den Aeoliccn den Nahmen* S. Maittaire 
de dialcftis p. 160. Das Gepräge der mei- 
üen Münzen mit diefer Inichrifc der Kopf 
Jupiters 9 der von den £ieern vorzüglicb 
verehrt wurde. Dafs die Faltfcer ihn fo ver^. 
ehrten, davon haben wir keine Nachricht» 
wie Eckhel feibft fagt. Bey ihnen war Juno 
die Haupt -Gottheit« dtren Kopf auch auf 
den Münzen erfcheint ; aber diefe verehrtem^ 
die Eleer auch. Sic hatte, wie oben gefagt 

k einen alten Tempel in der Altts* Den 

Dreyfufs auf einer Münze (Eckhel 1« 1. Ra« 
fche Lex. num. T. IL P. i. p. 889-) halte 
« ich nicht für den Dreyfufs Apolls» wie Eck« 
liel, fondern för den, auf wekhem die KtSn« 
ze für die Sieger lagen , und der im Tempil 
Jupiters fiand» PauC V» la« p. 406. Daher 
ift auch der Donnerkeil bey dem Dreyfufg 
auf der Münze« Noch andre Bilder auf die« 
fen Münzen fckeinen mir Kunflwerke im 
Oiyuiuia anzuzeigen, z. B. der Jupittr mit 
dem Donnerkeil und dm Adler avf des 

■ 

Hand» 
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stich die Figur der GotÜieit atif ihrea 
Münzea prägen liefseni welche iie 

Hand* (cf. PauC V. is. 436.} Manche 

andre Qründe, die fich noch anführen lie- 
fsen» übergehe ich* So hätten, wir dann 
auch Münzen der Eleer^ * deren Seltenheit 
oder vielmehr gänzlicher Mangel würklich 
aufiallend ift» Denn die, welche man bis« 
her dafür hielt, mit dem H , ill uugewils. 
S« Rafche Lex« numifnii^ F. I« T. IL p* 595» 
^ 596. Die übrigen find «alle eift unter den 
rÖmifchen Kaifern gcfchlagcn. — Was die^ 
Münze im Hunterfchen Cabiuet betrift, (Cat- 
talog. T. VÜ. n. 4» , eine ähnliche im fran- 
zöfifchen Cabiuete f. Medaiiles tirces du Ca- 
binet du &oi pour le Voyage du jeune Ana* 
charfis Nro. 2.) fo halte ich es noch für 
fehr zweifelhaft, ob £e von denArcadiem 
damals gefchlagen worden ift, als fie die 
olympifchen Spiele hielten. OK 104. (Pauf, 
VL aa« Xenophon, VIL hifi. gr. 4, 29.) 
Die Buchfiaben an dem.Berge, worauf Pan 
fizt, OATM bezeichnen wohl den j^rg 
Olympus in Arcadien, auf welchem Fan und 
aucJi Jupitel- verehrt wurde, de den Kopf 
auf der andern Seite fleht» Diefe Erklärung 
ift viel natürliche^ y als die von Vifconti« 

CS. Ad* 
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Torzüglicli verehrten 9 Und deren Bild 

zugleich ein berühmtes Kuaßwerk 
war^). Wenn demnach diefe mit dem 
Nahmen FAAEISIU den £^leern würk- 
lich zugehören , fo ift wohl kein Zwei- 
fel i dafs der Kopf des Jupiters der von 
dei berühmten Statue ley* Aber der 
Stempelfchneider mag ihn auch mög- 
lichft treu na.chgebildel haben, fo bleibt 
die Copie doch (ehr, unvollkommen^ 
weil fie fo fehr verkleinert werden 
mufste. Und es ift doch nur der Kopf, 
zwafr der Haupttlieil» worinnen der 
Charader Jupiters] fo unübertreflich 
ausgedrückt war ; die Vorftellung vom 
Ganzen bleibt immer unvoUfiändig. 

Phidi- 

• ■' 

' . (S. Addizlom zum VI. T. Muf. P. Clcm.) 
> der OAXM von den olympifchen Spielen 
▼erßeht» 

H) Als zuverläfsige Beyfpiele führe ich nur 
^die athenienftrcheii mit dem Kopfe und der 
Sutue der Minerva an, und die cnidifchen 

mit der berühmtm VenUS des fraxittlei. 
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Phidias hatte frtnen Jupiter fitzend 
gebildet, Denzt diefe Stellung Wae 
der Würde und Majeftät . deiTelbea aa- 
gemelTej^er , als jede audre. Das Alter- 
tbum dachte fich und nannte ihn den 
Vorfteher, den Vater der Götter, um 
deiTen Thron die übrigen Bewohner 
des Olymps fich veifammlea. Zeuxis^ 
hatte ihn deswegen ebenfalls fitzend^ 
und die andern G-ötter neben ihm 
ftehend gemahlt ^. Und dies ifl: auch 
die gewöhnliche Vorftellung deiTelben 
auf alten Denkmälilem aller Art- 

i 

\ 

Von der Mafse des Werks bleibt 
mir nur wenig zu fagen übrig, da Herr 
Hoirath Heyne fowohl in den neuen 
Abhandlungen der Göttingifchen Ge- 
fellfchaft der Wiflenfchaften, als in 
feinen ahtlquarifchen Auffätzen von 
4en elfenbeinernen Stat^en9 . und . der 

Ver- 

p) tüü. hift. nat, 35. S. 36« I 



1 
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Verfertigting "-derfejjjen dieren TheÜ 
der alten Kunftgefchiehte auf die ihm 
eigene» vo;:trefliciie Axt abgehandelt 

Alle Theile des Cörpers, welche 
der Mantel nicht bedeckte » waren von 
Elfenbein» das Geücht» der Hals» 
der Oberleib, die Arme grörstentheils», 
und dieFüfse'). So wenig dauerhaft 
das Elfenbein iß , fo zog man es doch 
im Alt^tllum der Sronce und dem 
SJEarmor vor» blos weil es koilbarer war», 

und 

Ii) Novi Comment. Soc. Gott T. L P« II« 

p. 96 Neue Bibliothek der fch. Wiffenfch. 
, XV. I. imd II. iUiü^. Auii; U. Sti^ 
p. 149£. 

ff) Wie das Gewand geworfen wart und wie 

viel vom Körper es brdeckte, davon kann 
mau lieh aus den Voxfieliungca des fitzen- 
den Jupiters aaf Munzeo» z. B. von Domi« 
tiäD, auf gefchnittenen Steinen, und nach 
der Statue im Muf. P* Ci.» die eiimals im 
PalUft Verofpi w^r^ ciaen Begriff machefit^ 



143 

» 

und weil Statuen davon zugleich mit 
dem kofibarlten Metalle bekleidet wut* 
den. Das Glänzende und Präclitige 
hatte und behält immer in den Augen 
dfci meillen Mcnfchen den Voi^iug, 
und jede griechifche Stadt errichtete 
der Gottheit» die fie vorzüglich ver-» 
ehrte, lieber eine Statue au&iElfenbein, 
als aus einer andern Mafse, wenn Ii* 
reicb^enug war, die Köllen dazu auf- 
zuwenden. Selbft die Athenienfer, 
y/elcke unläugbar mehr Gefchmack als 
viele undie griechifclie Volker befafsen» 
wollten lieber, dafsPhidias die Minerva 
aus Elfenbein machen foUte, als aus 
jM[armor, weil dieier von geringem, 
Werthe war. Er Hellte ihnen zwar, 
vor, I dafs der Marmor länger feinen 
Glanz und feine Schönheit behalten 
Würde , allein .üe achteten weniger auf 
die Dauer 9 als auf die Koltbarkeit 

PQch 
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Doch darf man diefa .Vorliebe 9tnm 
Elfenbein und Golde nicht blo$ dem 
Gefchmack am Prächtigen zufchreiben ; 
unftreitig wückte die Bieligion fehi^ viel 
dabey« Die . Griechen " glaubten, wie 
jedes andre Volk, jedes Gefchenk lux 
die Gottheit wäre ihr um fo wohlge- 
fälliger, je koftbarer.es wäre» Und fio 
fparten kein Geld an Werken , die zU 
£hren der Göttier verfertigt wurden. 

/Man zeigte dem Paufanias aufser» 
halb des heiligen Hayns ein Gebäude, 
welches die Werkftätte des Phidiad 
genannt wurde ^'). Hier hatte er alfo die 
Statue gemacht, höchflwahrfcheijilich 
auf die Art, weiche Herr Hofrath 
Heyne befchrieben hat ""j, und fo theil- 

weife, 

V. 15. 

d) in den angef. Schriften. Dafs der Kern voa 
Stiicken Uolz , welche an cuumdei genagelt 

waren, 
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in^ife; wie die alten Künftler gemei* 
nigUch ihre Statuen machten» befondets 
die coloflalilcheni und die aus verichie« 
denen Materien zufammengefesi^ten, 
nemlich den Kopf, und den Bumpf» 
und die Extremitäten befonders* Die 
Zu£ammenfetzung erfolgte dann erft» 
wann diefe einzelnen Theile fertig 
waien. Die Gröfse der Statue erfor» 
derte eine giofse Menge elfenbeinernef 
Blöckgens welche au einander gefügt 
werden muf&tea. £ben diefe unver« 
meidliche Zufammenfetzung aber mach* 
te die*elfenbeineuien Statuen fehr ver« 
gänglich. Denn die des Jupiters hatte 
kaum So Jahre ungefähr gefianden , /o , 
^ waren die Fugen fchon auseinander 
gegangen, Damophoni ein Künftler 

aus 

s 

waten» gemacht wurde , und dafs die elfen- 
beinernen Blöckgen mit Pech und LefmcQ 

aufgeklebt wurden» zeigt bcfonders eine 
StcUe «m Ludan. Soouu five CaUus. T. VI* 
cd* Sellin, p. 

K 



14^ 

«US Meflenien v^band fie teieder fo 
gefckicktf dafs ihm die £leer vorzüg« 
liehe £ixre uad Vorzüge erwiefen^)« 
In diefer feiner Werkllätte, foll Phi« 
dias, wie die Statue fertig war, hinter 
der Thüre geftanden, und- die Urtheile 
der Lieute über feine Statue angehört 
habenc Ciner tadelte die Nafe, dafs 
fie zu dick wäre , ein andrer fand das 
(^eficht zu lang^ ein dritter hat^ noch 

wa» 

t) Pattfan. IV. 31. £r nennt mehrere Werke 
diefes Kiinfilers, unter andern einige zu Mc* 

gaiopoiis» DIefe Stadt aber ifl eril OL 102^ 
erbauet und bewohnt worden. Faufan* 
VIII, 27. 31. Sind alfo die Statuen Damo« 
phon^ nicht aus einer andern Stadt nach Me« 
galopolis gebracht» fondem ^ur Zeit der £r* 
bauttng derfelben wie dicTtinpel, worin* 
oen fie ftanden, verfertigt worden» (wie 
man doch aus dem Stillfcfaweigen des Fau« 
fanias fchliefstn kann, da er bey andern Sta* 
tuen lägt» woher he nach Megaiopolts ge« 
kommen find)» fo hatDamophon um die be* 
ilimmte Olympiade gelebt. Seiner gedenkt 
Cojoft kein andrer SchnftfieUcr. 
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li^as anders daran auszufetzen^. So- 
weit glaubt man der Erzählung gern; 
.dab aber Phidias follte an 'der Statue 
VerbeiTert haben , . wrs die meiften als 
fehlerhaft bemerkt hatten, das wird 
man fchwerlich dem Lucian glauben; 
Vieler Augen, loU Phidias gedacht 
haben, fähn mehr als eines. Das ill / 
wohl in manchen fällen wahr ^) ; aber 
es kam hier darauf an, ob die Augen 
iden rechten Gelichtspund: hatten. Ge« 
nde die Fehler,- welche Xjucian an^ 
giebt, zeigen« die grofsen Einfichten 
4ies <Plüdias. Ex wufüte wohl, dafs 

' die colofialifche Statue auf dem» hohen 
P<>fiemente im Tempel eine gans andre 

^Würkung thun mufste, als in iieiner 
• Werkliätte. Hier fland • fie . jedem 

, K 5 näher 

^ Lucian pro imagintbus, c, 14* 

ä) Wieland macht bey der UeberfetzDog der 
Stelle eine fchöne fiemerkuDg übei: dtefen 



Digrtized by Google 



näher vor den Augen dort fah er fie 
aus einem weitern und tiefern Geficht«* 
punde» io dafs dafielhe Gefleht gans 
verfcliieden ausfah, wenn man von 
^ unten herauf jiind weiter davon , all 
wenn man in der Nähe es anfchaiiete. 
Die hervoiAehenden Theile z. eben 
die Nafe, welche in der Werkftätte 
dem Zufcfaauer zu ftark vorkam, hatte» 
aus der Ferne gefehn, das richtige 
Verhältnif» das Geficht welches nie« 
diiger und dem Auge gleicher geftellt^ 
zu lang fchien, zog fidi zufammea 
und wurde runder» wenn es höher 
Handy und von unten herauf angefeha 
wurde« £s i£t noch eine andre Erzäh- 
lung Oi welche die optifche Kentnifs^ 
des Fhidias beweifst, und wie er weis« 
lieh bey der Verfertigung feiner Stax»' 
tuen Bückficht auf den Ort nahm , an 
dem fie aufgeftellt werden follten. Er 

und 

s) Tzea. Cbtliad. VIII. 19J« 



4 
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und fein befter Schüler Alcamenes 

• r 

^mufstea für die Atheiiieafer eine Mi* 
nerva verfeitigcn, welche auf eine 
hohe Säule a&u ftefaen kommen follte. 

* 

Alcamenes arbeitete die feinige fo» 
dafs fie iu der Näiie das fchonite An* 
fehn hütte, weil die Theile alle vollen- • 
. det waren t Piudias hingegen hs^tte 
diefe an feiner Minerva ftark angedeu* 
tet; die jLippen fianden offen» die 
Nafenlöcher Ilanden weit von einander» 
Wie nun beyde Künftler ihr Werk Äur 
Schau ausilelltent zog jeder das des 
Alcamenes vor, und die Leute iiätten 
fich beynaiie am Phidias vergriffen. 
Allein ganz anders fiel das Urtheil aus» 
wie jede Statue an den Ort geftcUt v 

wurde» für weldien üe beftimmt wai:» 

■* 

Jupiter hatte einen Kranz auf von 
nachgemachten Oehlzweigen<0' 

K 3 < Materie 
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Mateiic nennt Paufanias nicht, H. H^« 
Heyne nimmt als gewifs an, dafs &. 
von Golde war ^j. Das Altertlium hatte 
den Gebrauch, den Xopfichmuck, z. B* 
die Strahlen aus dicfem oder einem 
andern Metalle anzufetzen^ und man 
ündet daher an manchen marmornen 
alten Xöpfen die Spuren oderXiOcher, 
in welche fie eingefügt waren. 

Aus diefem Grunde ift es alfo glaub- 
lich, dafs der Kra^iz von Gold war« 
Die Worte des Paufanias aber Tagen 
nocli mehr, wenn icli nicht irre. £r 

• * %■ 

druckt fich foull von Nebenwerken, 
welche blos die Form der natürliclien 
haben, nicht fo aus, uhd nenxit nur 
die Materie Ichlechtweg« Ich glaube 
daher, der Kranz war auch in der 
Farbe dem Oehllaub ähnlich, er fah 
wie ein natürlicher Kranz von Oehl« 
zweigen aus {fiifi^fi^/iivog ihoUoL^ KkwvAQ) 

* und 
g) Aotiq. Auff. II» St 165. 
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und war grün emalllirt« lipb* werde in 
der P olge zeigen, dafs auf dem gold« 
nen Gewände die IiiUen aiicli von 
Schmelz waren* 

Die Aujgen, fagte Winkelmann ^*)t 
wären eingefezte Edelfteine gewefen, 
und berief fich auf Plato's Zeugnifs 
Diefer redet aber nicht vom Jupiter, 
föndern von der Minerva des Phidias 
zu Athen/ Indeflen zeigt dies« dafs 
man fchon damals den Statuen Edel« 
Heine zu Augen einfezte , und es läfst 
vermuthen dafs Jupiter dergleichen 
eben fo wie die Minerva gt^habt habe» 
Man hat noch viele broncene Statuen 
mit Rubinen Granaten oder andern 
Steinen in den Augen*). So wenig 

K 4 diefer 

' ft) Monunu amt TratUto prel. p« LV« 

f) Hif p. maj. 349. (T. XI» ed« Bip« p. aj«} 

; K) S. Wvtnfielm. L 1. Im caffelifchcn Mufeo ift 
fo eine kleine Bronce« Aa vielen hat man 
die £delfteme hcrauigenommei^ wie fie aus* 
fegrabcü wucdcn« 



dlefer Gefchmack fich billigen läfst, To 
*war er doch in dem Zeitalter des Phi« 
4ias herkkend, wo man in Kunitwer* 
ken eben To fahr auf den aufsein in 
die Augen fallenden Schein, als auf die 
wefentliche Vollkommenheit fah. . 

Auf der rechten Hand hielt Jupiter 
wie die Minerva zu Atiien eine kleine 
Siegs- Göttin) die auch von Gold und 
Elfenbein war (das Gewand nemlich 
war golden ^ die nackten Theile waren 
aus Elfenbein.) Ihr Kopf war auch be- 
* kränzt, uud in der Hand trug iie eine 
Kopf binde; welche der Preis des Sie- 
ges in einigen Spielen war. Athleten 
wurden daher folche Binden haltend 
vorgeßellt I^i^ Viäorie ft^nd gegen 
den Jupiter gekehrt» als wollte fie ihm 
die Binde reichen, die Vorftellung 
bedarf keiner Erklärung ; üe ilk aus der 

äitellen 

t)?9Qt*yi,u vcrgl. Heyne ant. Au£f. !!♦ 257» 



Digitized by 



I 



^55 . 

ältefien Kunft , heybehalten , zur Be- 
zeichnung des Sieges derjenigen Per- 

* 

ton 9' welche eine ViAoria hält» und 
man üeht nicht allein den Jupiter, 
fondern auch die Minerva, und die 
röiriifclien Kaifer auf Münzen fie in 
• der ISand tragen""). Aber warum 
ftellte Phidias feinen Jupiter» feine 
Minerva als Sieger vor? Welche 
Siege diefei; Gottheiten wollte er damit 
andeuten? Den des Jupiters Über, die 
Giganten» den der Minerva über den 
Enceladus ? Sollte nicht die Viäorie 
überhaupt die Stärke und Macht der 
Götter anzeigen, durch welche fie 
fiegenP Oder hatte Phidias den Ge- 
danken t d^n Jupiter als den Geber des 

K 5 Siegs 

m) Im Piräeus fiand eine broncene SUtue des 
Jupiters fo vorgeftelit. Pauf. I. i. Dafs dU 

athenienürdie Minerva einc'Viftoria auf der 
Hand hielt» fieht man am deutlichAen ao$ 

Arriani dtfft Epift. IL 8. Paufan. I. 24» 

» 

diü^kt kah uodeutUch darüber aus« 
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« 

S 

Siegs in den olympifdien Spielen vo^ 

suilelien« welche ihm zu Ehren ge- 
halten wurden» und legte Phidias des* 
wegen der Vidoria das SiegeszeicheUf 
die Binde bey P 

Man kann fich leicht vorftelien^ 
dafs die Statut der Göttinn eine an*» - 

• 

fehnliche Gxofse gehabt haben mufs»- 
denn die ^ welche Minerva auf . der 
Hand tiug, war 4 cubitos grofs**), und 
diefe Gröfse fördert auch das Verhält« 
nifs zur Statue. Darf man den Zeich« 
nungen auf athenienfifche^ Mün- 
zen trauen^),, fo hatte die Viöoria 
\ mehr aU den 4« Theil d^ Gröfse .der 
^ Minerva* 

<) S. B. eiiie Münze von Athea ia Stuart II» 
Vignette vor dem erfien OipiteU Die Mi« 
Berva üeht ganz fo aus» wie Pauianias die 
im Parthenon befichretbt. , 

% 
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'I Ah dem Scepter» oder langen Stabe» 

den Jupiter als Zeichen tlei königUcken 
Würde in der linken Hand hielt, hatte 
man'auch keine Kunil gefpart Er war 
fchon» und mit Metallen aller Art ein« 
gelegt Ich. Helle mit- vor^ es war 
ein hölzerner Stab , in den Zierratl^en 
von g^chlagenem Golde, Silber und 
mehrerley 'Exz eingelegt oder aufgelegt 
Ovaren« Auf der Spitze deilelben Xals 

der 

1 ^itTfAhm Wörtlich: ein fchöuer Sccpter 
rnit allen Metallen bcblümt. VI, iQ- kommt 
das Wort noch* eiimiahi vor» von kUuien 
Figuren aus Cedernfaolz , ^cJ Jiie x§^^^ ^^VV" 
^^tfffih^. Dergleichen und auch gröfsere 
Statuen aus Holze wurden' manchmahl auf 
die gewöhnliche Art vergoldet. S« z.B« IX. 4« 
" Jene ^uiiiQc aber miiffcn eingelegte Zieiraüien 
gehabt haben; ob blofse Streifen von Metall 
um den Stab gewunden, oder Blumen ein« 
gelegt waren, läfst fich nicbt entfchciden. 
Bey dem Lueian quomodo hift. confcr. est. 
kommt tisAyil^Miv auch von goidnen Ziei^ 
cathen auf Elfenbein vor« 
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der Adler, der fonlt zu den Füfsea 
des Jupiters zu ftehn pflegt Gans 
ungewöhalich indeffen ift diefe Vor- 
fielluag nicht» wiewohl man fie nicht 
bey fiey flehenden Statuen zu finden 
erwarten *darf» weil die Arme und 
AttriUute faft an allen vernichtet find« 
£8 iH abqr noch eiu viereckiger Altar 
in der Villa Albaui, der den VogeL 
Jupiters auf dem Scepter zeigt ^) , und 
in der altern Kunft fcheint es gebrauch* 
Uch gewelen zu feyn» nicht allein auf 
den Stab des Königs der Götter» foa* 
dern auch auf den der Götter Königin'')» 

die 

^) Winkelmaon Monüm« ajit Nro 6« 

r) Pauf. IT, 17. Die Juno des Polyclets bey 
Mycena« hielt fioca Scepter» worauf ein 
Ouckuk fafs» Dafs es nicht der Pfau» fon* * 
dem diefcr Vogel war, gründete fich auf 
eine Fabel» weiche Pauf« anführt Bey 
deA iUteften Römern gehörte das Scepter mit 
dem Adirr darauf zu den Infignien der itö- 
niglichen Wiurdf » Dionyf» JiaHc. III« p. 195. 
ed. 6ylb. 
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die ihnen geweiliten Thieie zu fetzen; 
vermuthlich eben darum, weil 9S Vö^ 
gel waren » die lieh nicht auf den £rd« 
bodeny loadern aut üäume und btan* 
gen fetzen pflegen. UnUreitig 

fchwebte demPindar ein folches Sceptex 
vor» indem hochllfchönen Bilde, „ wenn 
Apolls und der Mufen Leyer ertönt^ 
fcUläft auf dem Scepter Jupiters Ad- 
ler, und läfst den fchnellea I'ittig auf 
beyden Seiten hängen 0* ^ 

Von den Ziexrathen des goldnen 
Gewandes drückt üch Paufanias nicht 
ganz deutlich aus; kleine Figuren und 
Lilien waren drauf gemacht 0* *— Das 
Wort i/iT67roi^^ipx kann von jeder Art 
von Arbeit verßanden werden, von 
gefchnizten , gehauenen , eingegrabe- 
nen Figuren. Barthelemy verftand es 

von 

*) Find. Pyth. I, 9-13. 



15S 

* - - 

Von dex Itztem Att^J. Einer Nach* 
xicht des Strabo naeh waren die Flgu« 
ren und Blumen wie ich glaube aus 
Schmel«. Panänus ein Mahler, fagt 
er, habe dem Phidias bey der Verferr 
tigung der Statue fowohl, wegen dec* 
Verzierung mit Farben , als auch vor« 
ÄÜgUch des Gewandes geholfen^). Man 
nehme auch an , das Elfenbein an der 
Statue fey bemahlt oder gefärbt gewe- 
fcn "'j, welcheamir nicht wahrfcheinlich 

. ift, 

ü) Voyagc T, III. 480. ^uh» überfczt er 
•Thierc gegen den gcMrShnlichen Sprachg - . 
brauch des Werts im Paulan. der kleinere. * 
Figuren , freyftehende oad tdcht fceyüehen«» 
de, damit bezeichnet. 

w) yill. 542, 43. noMm ii ^vviwgu^f ^li« 
CKtviv^ Std rnv rwy x£wfMrm Kiff/i^^aiy, 

w) So meynte Stuart II. p. 4. und beruft fich 
auf die Stelle des, Strabo. Aus dem Homer 
II. A, 141 C ift es bekannt, dafs man inAfiea 
das Elfenbein fchon damals mit Purpur zu . 
fibben wuftte* Aber nur 2u folchea Mei« 

oea 
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ift'i und wollte man aJfo die Verzie- 
tung mit Farben blo8 auf die naktenr.. 
^Theiie der Statue ziehUf fo üeht man 
nicht ein» was ein Maliier dem Piiidias 
bey dem Gewände helfen J^onntCf. 
wenn dies niciit auch farbig war. Ich * 
jsiehe deswegen den Satz ii» riju rärß 
XP^M^'F^y H,6iT/iif(riv auf den Kranz und 
vorzüglich iiuf das Gewand , nicht auf 
die Theile der Statue, die aus Ellen« 
bein waren. Sind aber die J?igurea 
und liilien auf dem Gewände , etwa' 
um den Saum deifelbeni farbig gewe« 
fen, eben fo wie UerKxanz am Kopfe 

des " 

nen Kunflarbeiten > deren eine vom Dichter 
genannt wird. Dafs grofse Statuen von El« 
fenbein in der Folge etwa mit Roth oder an- * 
dem Farben beftrichen worden wären» da** 
von weifs ich kein Bcyfpicl. Im Gegentheil 
' ialfst üch aus dem Verfahren der Alten» durch 
Oehl oder Wafler die elfenbeinernen Statuen 
vor der fchädlichen Einwürkuiig der Luft 
auf fic zu b^w^rcn» fchlieTseo^ dais fic die« 

4 
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des Jupiters , f o ift es wohl aufser 
Zweifel» dafs fie von Sdunels waren; 
.denn Metall hält keine Farfayen t als die 
im Feuer eiBgehxaunten» oder email« 
« litten. Diele Kunil war den Alten 
bekannt) und es fehlt uns auch nicht 
an einem Beyfpiele, dafs fie die me* 
talinen Gewander mit Schmeizarbeiten ^ 
fchmückten. D'Hancaivill^ erzählt ^J. 
unweit Cadix fey in einem Tempel an 
der See ein Stück von einem bronce* 
neu Gewände gefunden worden t . das 
mit £maii ganiirt war. JEr Iah es felbil 
im Gabine te des Marchefe Tirii zu 
Gadix. 

Manche Fragen bieten iich noch 
dar, welche ich niclit zur Befriedigung 

M 

ZU beantworten weifs* ^ War das Ge- 
wand 

feibea nicht flrbUn; fonft hitcea fie durch 

die Farbe fie dafür fchützen künnca. 

m) S« oben p* 150« isu 

g) Aaü^uuä Jtuuügi. IIL p. ag* 

/ 
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4^nd gefchlagen oder getrieben , wie 
«lie Schilder B.t oder war ea über 
^in Modell , das die Gröfse der Statue 
liatte, gegoiTenP Das erftere ift mir 
wahrfcheinliclier, weil c^in folcher Gufs 
viele Schwierigkeiten hat, und elu 
gegoffenes Gewand ungleich fchwerer 
ift» und weit mehr ' Gold erfordert. 
Denn es kann nicht dünn gegoflen 
weiden; auch hätte es nicht fo gut 
und fo leicht der Statue angefügtwer^ 
4^n können* War e^ aber von gefchla« 
genem Golde , welches demungeachtet 
beträchlicli dick feyn mufste, fo konnte 
es Stückweife gearbeitet| und die Stücke • 
.dann auf dem hölzernen Keme oder 
Blocke, welchen es bedecken follte» 
zufammengenietet und befelligt wer- 
den. Es fliefs genau an die nakten - 
Theile des Cörpers, welche von £1^ 
ienj>ein waren. Das Gewicht des Ge« 
Wjgindes 4er Minerva wird verfchijeden 
ange^eb^ai «wiCchen 40 und 5a Ta- 

Ja lenten. 



x6t 



l^nten das ift aber nicht das eigenCi . 
liehe Geivicht des Goldes, fondem nur 
der Waith deiTelben an Silber-Geide % 

^ Juj>i- 

* I 

z) S. Heyne antlq. Auff. L 191. 19a. in dw 
Note« Bartheiemy Voyage du jcuae Ana« 
chai^ Note zum säten CapiteL CAus Ver« 
fehl! fagt Bartheleiny» das .Gewand .wäre VOO 
£Ueabein gewcfen.) 

«) Barthelemy nipinxt 40 Talente an CoXd .ai^ 
welche » wenn das Gold za Silber fich wie 
j zu 13 verhält, 520 Talente an Silber ma* 
chen» Das Talent an Silber reehnet Barthe^ 
Icjny zu 5400 Livres ; die Summe wäre alfo 
»,808» 800 Livres. Aber zu Pericics Zeit 
war das VerhäUoifs noch gröfser» fo dafs 
520 TaL 2, 694^000 livres, 692208 Rthlr. 
machen; eine ganz upgkid^liche ^umme» 
Sind es aber 40 Talente an SUber» wie die 
übrigen bey dem Thucydides, fo betrage» 
lie nur 216000 Livres» oder nach dem Wer« 
the zu Pericles Zeit S28000 Livres 5858J 
Rthlr* Dies ift glaublicher, uud ergiebt fich 
noch aus einer andern Rechnung» AUa 

^ Werke des Pericles hatten , iagt Thucydides, 
5700 Talente gekoftet, die^el^gerung yiss^ 
Fötiitta» die eben. angefangen .w#u, mitge«: 

" ' rechnet,. 



Digitized by C 



i 



Jupiters Gewand wär gewift eben fo 
fchwer, wo nicht Idiwerer, denn es 
war weiter, aber nicht fu lang, als 
■ das der Miuerva, welche aufreckt ftand, 
und deren Görperi'Kopf> Bruft, Hände 
und Füfse ausgenommen, ganz damit 
bedeckt war *). Denkt man üch auf 
diefe Weife das Gewand aus gejclilage« 
neu Göldftücken zufammengenietet, 
und au Jupiters wie an andre elfenbei« 
neme Statuen angelegt, £^ wird es 
begreiflicher 9 was Thucydides ,und 

L ^ Plutarcb 

rechnet« Miz Talente waren auf den Bau 
der Piöpylaen gegangen ; 700 rechnet Bar« 

thelemjr (T. 1. du Voyage Note VIll.) auf 
die Belagerung» die den Athenlenfem in der 
Folge noch mehr koftete, wollte man mm 
520 Talente auf das Gewand rechnen j wie 
wenig bliebe dann ^um Elfenbein, znmTen;« 
pel , zum Odeo , den langen Mauren übrig. 
Schon die Summe zu den Propyläen ift vet« 
häknirsm aisig zu grofs, 

>) Piatonis Hipp. maj. Tom, XI« ed« Bip. p..ai« 
Pauf. 1. a4« 
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Plutarch fagen» dafs das der Mineryk 

abgenommen werden konnte, die Sta- 
tue unbefchadet , und dais der Tyrann 
!Dk>nyliu8 es dem Jupiter zii* Syiiicus 
raubte 0« Wir können^ daraus nut 
jßeclit fchlielsen^ . ,dafs das Gewand 
des Jupiters zu Olympia üch eben fo- 
wohl abnehmen liefs. 

Südlich hatte die Statue auch 
Scliulie von Golde, das heiR Sohlen, 
welche an die Füfse gebunden wurden« 
Da nach dem Gefchmacke des^ Zeitalters 
die kleinllen Theiie der Statue und 
alle Neben werke, auf das forgfältigfie 
und künftlichfte behandelt waren , fo 
werden auch die Sohlen und Biemen 
nicht £chiicht und zierdelos gewefen 
feyn; vielleicht waren die. leztern, 
emaillirt, und weil die Sohlen ftark 
waren» fo können auch dacaui Zier- 

xathen 

^) Cicero de Nat« Depr« III. 34* erzählte dies 
irrig vom Jupiter zu Olympia. 



Digitized by Go 



«then angebracht worden feyn , wenn 
nicht die drauf eingegrabene Schrift 
den Plaz dazu genommen hat^), wie 
auf den der Mineiva» an welchen Phx- 
dias das Gefecht der Gentaurea und 
Iiapithen vorgelkllt hatte 

Die Form des Thrones, deffen 
Befchreibung mir zu erläutern noch 
übrig bleibt, habe ich oben anzugeben 
verfucht. Es war ein Stuhl mit einer 
, Kücken - und zwey. Arm - Iiehnen. 

IT 

, Zwifchen den 4 FüfsSn lagen 4 Q^er- 
ftäbe, und durch jeden Querftab gieng 
noch eine Stütze, fo dafs alfo der 

• Thron aufser den 4 gewöhnlichen 
Beinen an den Ecken, noch 4 befondre 

■ 

Stützen in der Mitte jeder Seite des 
Untergeftelies hatte. Einfach war diefe 
Form nicht, das Unteigellelle hatte ein 
fchweies, dem Auge ungefälliges An* 

Jj 3 £ehn; 

d) S. ob^n p. 106; 
\) Plin. hift. nat. XXXVI. 5» 4» 
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felis; das* ilaike tSreivicht det. coloflali» 
fchen Statue aber und mancherley Ne> 
beawerke fcheinen einen feftaxn Bau 
des Stuhls und die ZwUchenftellung 

/ aüfserordentUeher Stützen erfordert zu 
haben. Alle die Stücke des Throns 
waren nicht allein von koftbarem Stoffe^ 
fondern üe waren auch fehr kiinfllich 
geaibeitet, und diele Ueberhäuiung 
jnit Zierrathen fowohl» als die Zufam« 
menfetzung aus mehrerley Materialien 
wird der gute Gefchmack am meiüen 
jnis billigen« Beydes war ein Uebei;-^ 

' bleibfei aus den Sitten der früheften 
Zeitalter. Die SefTel in den Häufem 
der alten griechifchen Könige waren 
^ glänzend «0 und kunftreich, dexXiehn- 
Stuhl der Penelope war von Silber und 

Elfenbein^}; die Throne der Götter, 

' derejn^ 

'/) Hom. Od. H, 169. 

g) Od. T, 56 f. f« Hfyne AufT. II. 143. 
Kote* ' . . 
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deren . Wohnlmg und Ha'us * Geräi^d 
überhaupt Homer und die älteften • 
J[>icbter fo befc^ieben, wie fie diefel« 
ben in den Häufexn* der Könige ihres: 
Zeit fanden, waren eben fo undnodbt 
prächtiger gemacht. Die Künitler folg- 
ten treu ihrer Befchreibung, und wena « 
eine griechiCche Nation oder Stadt , die 
ihrem Gott einen Tiuron verfertigen: 
liefSy reich genug war, um Gold, Ei- 
' fenbein und andre koftbare Materialien 

ff 

dazu hergeben zu können, fo fezten 
iie das für die Gottheit beftimmte Kunft- 
werk daraus zufammen. Je pracht- 
voller und kunftreicher es wai , dello 
anftändiger der Gottheit wurde es ge- 
halten« ' Wir betrachten den Thron 
% und die Statue blos als Kunftwerk , auf 
den gröfseren oder geringeren Werth 
der Mafle nehmen wir weniger Rück« 
ficht als auf die Behandlung , wir ver- 
langen das Einfache und tadeln das 
Bunte, wir misbiUigen die zu fieifige 

L 4 Befor- 
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Beforgung iet Nebenw^tka^ per Gxi^ 

che fah und dachte in der Statue den 
GegenllanA feiner Fuicht und Vereh- 
rung, feinen Gott; dermufie fchöafeyni 
aber auch prächtig» fein Aeufseres muf g 
feine Hoheit ankündigen. Auch feix| 
Thron muls Jfo glänzend feyn, und fd 
kunflvoll , als ihn nujc Menfchenhände 
. verfertigen können» 

Faufanias nennt überhaupt vierer- 
ley Materialien, ^welche zum Throne 
gebraucht worden waren, Gold, Edel- 
fleine, Elfenbein und das damals eben 
fo theure Ebenholz^}. An welchen 
Th^eilen des Throns aber ^ie Edelfieine 
* angebracht waren, welche Stücke, von 
£lfenbein oder einer oder xnehrern 

diefer 

Piin. XU. S« Pauf. L 4t. Die Alten erhiel« 
len es aus Aethiopien; von der Naturge«^ 
fchichte diefes Holzes wuücji .fie nichts ge« 
Wiffes. Pauff erzählt 1. Lw was ihm ein cypri« 

fehei JBotajiicus davon gefagt hatte. 
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tfiefer Haterialian gendaeht vrtaen ^ ob , 
überhaupt die Schwingea, Stäbe, Xieh« 
nea des Stuhls ganz daraus gearbeitet;^ 
oder nur damit bekleidet waren, wie 
iidfer Hausgeräthe häufig mit Maha« 
gony, überlegt wird; diefe umftändiii* 
chere Nachrichten giebt Paufanias 
picht. Das läfst üch wolil als ziemlich 
gewifs vorausfetzen, dafs ein^ fo grofse 
^afle 9 wie diefer Thron nur mit Plat- 
ten von Elfenbein und Ebenholz be- 
kleidet oder eingelegt war; und dafs 
* mau zum Kern ein gewulinliciies fefles 
Holz genommen hatte. Denn auch di« 
Id^inften Theile des Throns 9 rnüffea 
dpch fo dick und breit gewefen feyn^ 
dafs es theils zu kofibar , theils unmög* 
lieh war, fie ganz aus der einen oder 
andetn Mafie zu machen^ Mit den 
Sdelfteinen vermuthe ich, waren die 
Stäbe befezt» die kein Bildwerk hatten, 
vielleicht waren auch welche in die 
Augen des Ueinern Figuren am Throne 

Jd 5 einge*- 



' eingcfe«t# Doch ►Mevon und Von dem 
' Golde werde ^ ich noch bey der Be« 
' < fchreibiing der einzelnen Stücke iEt« 
^ Wähnung thun. i 

Ferner lagt Paufanias noch in alU 
gemeinen» und daher eben fo unbe« 

' Äimmten Ausdrucken, es find Figuren ' 

auf dem Throne mit' Mahlerey ver» 
/ mifcht, und Bilder darauf gearbeitet^. 
Wie ünd die ^wa und die iyikficcrcb von * 
einander verfchieden? aus was für 

' Materie waren fie ? waren fie rund und 
frey flehend , oder erhoben ? fund w6 ^ 

' flanden die* einen oder die andern? 
alle diele fragen bleiben unbeant- 
wortet. Selbll der Sprachgebrauch des 

♦ 

Paufanias verfagt ^die Hülfe zur be* 
ftimmten Erklärung. Zäx und Zdiii 
nennt er Figuren» ireyftehende und 
'erhobene, vonHoU, Elfenbein und 

Golde 

\ 
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€rolde^)» die auf dem Gewände^ welche 
et "eben fo nennt 9 gehören zu keines 
von beydea i:\iten. Eben fo fchwan- 
kend ift die Bedeutung des Worte 
dycik/i»tii0 ' Gewohnlich seigt Paufa« 
nia^ damit Statuen an 9 aber bisweüea 
bezeichnet e^ ^uch .unwiederfprecLUch 
hocli eiiiobene Figuren. Denn den 
< Tujiiter in der Mitte des vordem Gie* 
* belfeldes nennt er »yukfi» f desgleichen 
einen Mars , in einer runden Fläche 
Nicht weniger uagewifs ift die Bedeu- 
tung von iipyx(r/j.tmf das gleichfalls 
ganz runde und erhobene Arbeiten 
- anzeigt!"). Meiner Meynung nach 

find 

VI. 19. kommt es von nmden Figuren au$. 
Cedcrholz vor* Y. 17. vou erhobenen auf 
dem Kafien des Cypfelus» aus Eifenbeio» 
Gold und Cedernholz» 
^ » Vin. 48. Heyne hat p. 6^ Note d. andq. 
Auff, I, St. noch eine Stelle IX, i u angeführt, 
YTO ts auch vou einem Relief in der Fona 
eines Medaillons (im rvffnv) vorkommt, ^ 

flO & ^^^^^c aaüq. Aufl; L p. 13. Note u. 63 Note« 
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find die uyock/ixtx die rundea Flgurejn 
oder kleinem Statuen; welche auf den, 
Stäben fianden» Heccules» fein^ Ge» 
fährten,/ Amazonen und noch andie# 
die ich unten nennen ^verde» Und 
dann wären alfo die ^ijüa aiclits andexsi 
als die Figuren an den, Bewingen, 
ApoU» Diana t die Xinder der Kiobe» ' 
welche in Bbenhoiz von £ifenbeia 
uöd Go^de eingelegt waren;, und diefa , 
hatte man auch bemahlt; denn die 
Alten färbten , wie ich ob^n bemerkt 

/habe, das Blfenbeine zu kleinem 
Kunllfachen« Vielleicht hat auch Pau« 
fanias die Spliiaxe der Ai-mlehnen zu 
den ijiXiMcrtf und die Viftorien an dem 

^i^inea zu den j^mae gerechttet^ 

An einem aus fo vielerley Materia«« 
lien zufammengefez ten Kunßwerke 
müflen viele und mändberley Künftier 
gearbeitet haben. Bildner, Mahler» 
Steinfchaeider , £benifien, und eine 

j^Ienge 
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Ifang« ändrer Arbeiter. FluUrch*) 
2i6iint eine Menge von verfchiedenec 
Artj we^he zu Athen mit den Ge- 
bänden und Kunftwerken des Periclef 
befchäftigt waren» und welcüte zum 
Theil auch an der Mine^rva gearbeitet 
Jauiben. Fbidias felbft war nicht im 
Stande, alles was von Elfenbein war» 
allein zu bearbeiten , dem Plinius zu- 
folge half ihm einer feiner Schüler Co- 
totes Bie Mahlerey beforgte , wie 
wir wiflen, Panänus, der Bruder^ 
oder, wie andre fagen, der Neffe des 
Phidiaa. Aufser diefen kennen wiir' 
' weiter keinen'feiner Gehiüfen mit Nahp 
men , als einen Menon , der nach ^dem 
PlutarchO von den Feinden des Pe- 
ricles angeftiftet wurde, den. Phidias 
«wiegen des DiebftahU am Golde der 
)|fiQQrv^ anzuklagen. 

Paufa- 

ia Pcricle c» iz» 
•) Plin.hift.nat.XXXA^, c.8,a7. XXXV, cg. 

4 
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Faufanias fängt feine Befchreiburig 
jnit dem untern Theile an. Vier 
Siegesgöttinnen in der Stellung von 
Tanzenden find an jedem Fufse des 
Tiuonst noch zwey andre ilehn vor 
jedem auf den Fufse^^). Ichglaube, die 
vier Viöorien ftanden am obern Theile 
des Stuhlbeines. Sie waten fchwebend 
gebildet wie etwa die Tänzerinnen auf . 
den herculanifchen Gemählden, und he 
fafsten fich äffe vier wie Tanzende bey , 
dcu Händen, ungefähr, wie Hören 
tmd Gratien auf einigen alten Denky 
mählem« Am untern Theile des Bei- 
nes hingegen» der das Poilament be- 
rührte, ftanden zwey Vidorien auf 
denFüfsen, fie fchwebten nicht, wie. 
die andern, diefe Stellung würde un- 
ffhicklich gewelen feyn» da fie>. den 

Throjx 

r 

\ 
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Throü mufiBten tegen helfen.. Sie ^ 
•hatten alfo vielmehr ciie Gefialt der 
Caryatiden» . Uebxigens erfahren wir 
wieder nicht » aus welchem Stoffe fxe 
gemacht waxen. Und wenn eine Be» 
fßhreibung fa kurz- und UQbeftimmt 
ifi, wie diefe,', fo Jcauu man, lieh die 
Sache auf verfchiedene Weife voiftel« 
len. So weit fcheinen zwey grolse 
Gelehrte, Herr Hofirath Heyne und 
Herr Barthelemy überein zu lUmmen» 
dafs die Figureii von erhobener Arbeit 
waren der erliefe aber denkt fich nur , 
eine Viftorie an jedem Fufse oben, d^r, 
lezte hingegen vier, und dies, dunkt 
mich, fordern die Worte, des Paufaniat.- 
Denn ich weifs nicht, ob Pauiania% 
wenn er jenes iageu wollte, hsitte das » 
Wort fLlo^ vor xara %%w^v rot? ^govot^ 
I rotf 

* ■ 

r} Barthelemy fagt es ausdrücklich, Voyagc 

T« III. p. 480« Heyne ant. Aiifll !• p« 

Note« icheiot es aiuuaeiuneA* t . 

$ 

4 
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<roy roiüc auslasen dörfen. Aber darin- 
nen widerfpricht Baithelemy suver- 
läfsig der Befchreibung des f aufanias» 
dafs er annimmt » nur an den vordem 
Fülsen und auf der vordem Seite wärei^ 
die Reliefs gewefen. Ueberhaupt finde 
ich die Schilderung, die er den Ana* 
chariis vom Throne machen lälst, äuferft 
undeutlich , ^ und unverftändlicher alt 
die des Pauianias , wie die Folge leh« 
ren wird^ Da man im Alterthume , 
fehr häufig den Tifchen » Stühlen und 
«nderm Geräthe ftatt der fchlichten und 
graden Beine Satyrn oder andre Figu* 
ren unterzufte^len pflegte, welche 
ganz freyftehend gebildet waren, to 
Aelle ich mir die Viäorien uüter dem 
Sitze fad ganz rund vor, nemiich To, 
, dafs fie mit dem Hucken an dem Stabes 
der in der Mitte zwifchen denfelbea/ 
war, und den Paufanias den^Fuff 
n^nntf anhiengen. Wären fie nuv 
flach erhoben gewefen t oder hätten fie 

nicht 

» 
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nicht weit vorgetreten 9 fo würde Pau« 
fanias iin iKas'y 7ro6t gefagt liabejo^ wie 
er gewöhnlich von Relief^ fpricht» 
nicht HUT» und Ttpo^, das eine Stellung 
gegen den Fuls oder Anlehnen dage« 
gen anzeigt. Von dem erwähnten Ge- 
brauche der Figuren zum Tragen fin- 
den fich in den alten Schiiftftelleiin 
3Qaeh]:ere Beyfpiele. Der eherne Crater» 
den die Samier der Juno zu Samos ver- 
ehrten, wurde von 3 broncenen coloflal 
Figuren getragen 0 Ein Dreyfufe im 
Tempel des olympifcheA Jupiters zu 
Athen hatte Perfer oder Atlanten aus 
phrygifchem Marmor anflatjjt der Beine % 
Selbft eins der älteften griechifchen 
Kunftwerke, der Thron des Apollo zu 

« 

Amyclä nihte auf Horen^ Gratien» 
und andern Figuren Und einem 

der 

0 Herodot. IV, 15a« 

PaaC L i8. 
m) Mu Ol* 18, 

M 



I 



der fchönften Dreyfö&e VQ^3fonee zu 
Portici dienen 3 Saj^m aaftatt, dies 

Auf jedem dei- beyden vordem 
FüfüC, fährt Paüfanias fort, liegen junge 
Thebaner zwifchen den Klauen von 
Sphinxen, Und unter den Sphinxen 
tödten Apollo . und Diana die Kindel 
der Niobe mit ihren Pfeilen. Wieder 
eine Stelle, die fich auf verfclüedene 
Art deuten Ufst! Die Fab^l felbft be- 
darf keiner Erläuterung.' Es war nu^ 
eine thebanifche Sphinx^ weiche einen 
von den Thebanern zeriifs, wenn £• 
das aufgegebene Räthfel nicht löfen 
konnten* . Um der Gleicheit willen 
hatte der Künftler fie verdoppelt. 
Heyne und Barthelemy ^) dachten lieh 
beyde Fabeln in erhobener Arbeit an 
den Vorderfüfsen felbft; Heyne er^ 

klärt 

p) in den anget Stellen* 
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Jiiüxt die Worte <tea ?a\i|a»ni^s, „ Nock 
m weiter fiaaden auf den beyden Vor- 
ß detiabeUf i^r^iche alfo ausgefchweift « 
p gew^^ £eyu Q^Hlfen , Sphinxe^ 
,^i^utliU(^h a\i£ jedeia Fuf^^e exue, weV 
«ckeXnabt^a zemfren« und unter dea 

s I 

^Spla;sLea, auf etnei* Seite Apollo, auf 
def £^9d^m JDiaoa, wie £e die Kindes 
NioJ^e. eriegten.^ !Baith.eiemx 
(ezt das iB^eUef d^x Spliinxe unter die 
\rictorien, Apoll uiid Diana nehmen 
^^n dritten Plaz s^n der vordern Seite 
4er Vc^'df rbicune ein« mefe VoxAel« 
|ungsart aber» glaube ich» Jkann au^ 
mehrern Gründen nicht wolil St^tt 
haben. ^ £riUieh läfst es fich Aicht be- 
greifen ^ wie auf den Füfsen Baum 
g^nug fo vielen .Figuren feyn 
J^onnte« Die Jl^i^d^r der Nioj^e xuuiTen 
doch neben dem Apoll und der Diana» 
bder auf einer Linie mit ihnen gefltan« 

r 

d^ haben» und wenn die Figuren 
auth ilmsk v(Sßv>^$ . io müM^ dpcb die 

. M ^ Fläche» 
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Fläche I auf der fie ftanden, und folg^ 
lieh die Seite des Fufses fehr breit ge* 
wefen feyn. - Heyne fcheint deswegea 
angenommen zu haben ^ dsfs die Füb^ 
ausgefckweift waren. Zweytens; Pau- 
fanias braueixt von den Sphinxen ein 
Wort, das eher runde Arbelten an* 
seigt (iT/xet(r&eu). Von den Vafen auf 
den £cken des Giebels» welche gewifs 
xund waren, fagte er käßTfg iitUtttou 
Sind aber die Sphinxe ganz rund gewe- 
fen, fo können fie an den Füfsen felbft 
nicht Statt gefunden, haben« Sie vertrat 

ten» 

«f) und Aßiitw9vf kommt im FaDCun« 

zähligemahi von Statuen vor, z. B. I, g. 14» 
18* ^3» 35. af. 44, II, ,10. lu 13. 17. 19. 

M 

24. 31. Eben fo in* andern Schriftftelleniy 
Aefchin. ia Timarch. Orat. guec« Reisiu 
Iii» p» 52. AthenSus Deipii. I. p. 35* ^ 
CaTaub, Nur eine Stelle iiabe ich gefunden,- 
WO imua^Bütf liau(relief anzeigt, I» 2u Hin« 
gegen die erhobenen Arbeiten pflegt PaoC 
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ten» vfiß ich glaube, die Stelle dex Aim«» 
lekaen , oder vielmelii: lie machten die 
Unterlage des Stabs an dem Sefiel, auf 
den man den Axm zu legen pflegt Sie 
lagen allo gan^ eigentlich, wie Pau* 
fanias fagt, auf den Voxderfüfsen des 

r 

Throns. Diefe TJiiere find ihres lan- 
gen Körpers wegen fehr zu diefer Ab« 
£cht gefchickt, und deswegen wählten 
Üe die alten Künüler öfters zur Zierde 

* 

. diefes Theils von Stühle% 

Die Betrachtung mehi^erer alten, fo*' 
wohl würklichen, als auf J>enkmählern 
abgebildeten Stichle, fezt es aufser 
Zweifel, dafs die Sphinxe am Throne 
Jupiters den Flaz und Entzwedc ge« 
babt:liaben inüflen , welchen ich ihnen 
anweii[e. Unter den Alterthümern zu 
portici ift ein bioncener SelTel, deiTen 
Arme würklich Sphinxe find, und 
. eben diefer, welchen die Erklärer irrig 
^ür eine Selia Gurulis halten, brachte 

H i mich 
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iaich zueiÜ, auf d^n bedanken, da£5^ 
#er Thron zu Olympia in diefemv Stü*^ 
ekte dem heA:ulahifc|ien ähnlich gew^/ 
fen £eyn xnuffb. Atis ^em Kopfe dire^ 
(er Sphinxe erhebt fich eine kleiis^ 
Stange, worauf ein Querftab liegt, der ^ 
bis an die Rücklehne geht, ntxd in 
4ferfelbeh h^^flrgt ift. Auf dtefen legt 
der fitzende den Ann i.uf. iEinen 
ganz ähnlichen SeiTell fand ich hernaob 
auf einem der hercfilanifchen GemähU 
de abgebildet^), und die Erklärer ma* - 
ehen dabey die Anttxerkudig , dafsfich 
im PaUaft Alban! ein Relief be« 
finde, welches den Jupiter auf einem 
Throne fitzend vorftellt, deflen Arm-' 
lehnen ebehfalls Vötn Sjlyhiniteto getragen 
Verden Beyde* milekt genannte 
Kunll werke be weifen zugleich 9 dafi 

X) Pitture d'Ercolano, T. IV. tav. XLIV. 

g) S. Bartoli A^rniranda veteris fculpturae 28« 
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Jener bronisehe alte SeiTel unrichtig für 
Mae Sella curuiis augegeben wird« 
Denn weder auf dem einen noch auf 
dem andern fizt eine lömifdie holieie 
Itfagiflratsperfon , zu deren Ehrenzei« 
Tchen die Sella curulis gehc^rte^ fon« 
dem ein Gott und ein Held. Qhne^ 
hin war auch die Sella curulis nicht 
von Bronce, fondern von Elleubein^j. 
^ Statt der Sphinse findcfn iich auch andi*e 
Xhiere an alten Xiehnfeffeln » z. auf 
einem Relief von derFrile des Tempel- 
haufes des Parthenons bilden geflügelte 
. vierfüfsige Thiere mit menfchlichem- 
Kopfe die i^om- Lehne eines Stuhls 
und dies Iii ein mit dem Throne Jupi* 
ters gleichzeitiges Denkmahl 9 das den 

M 4 dama* 

es foUten Sphinxe feyn, iind.find Greife. cL 
Wiükelm. Hift^ de 1' Art, T. II. p. 332. Note. 

' a) Dionyf. Hai. III. 187. 

' m) Stuart Antiq. of Athens , VoL IL eh. l. 
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« 

sathen an Thronen aufser Zweifel fezt» 
wenn man jene als Ipätece Brandungen 
der Kömer etwa anlehn wollte« 

Nun wird audi der andre Theil det 

bisher erläuterten Stelle de« Paufanias 
deutlicher, und ich getraue mir den 
Ort| wo Apollo, Diana und die Kinder > 
der Niobe fiandeni suverlafiiger zu 
beilimmen. An den Fiifsen felbü« 
waren he nicht, wie icji fchon bemerkt 
habe. Die Künftler haben diefe Fabel 
an Kunftwerken angebracht , die breit 
Jind, und Raum zu vielen figuien 
neben einander geben« Die langen 
Seiten von Sarcopbagen, bisweilen 
auch die fchmalen und langen Seiten 
von den Deckr in derfelben , waren zu 
der Vorilellung gefchickt, aber nicht 
die fchmale Fläche eines Stuhlfufses. 
Wenn alfo Paufanias fagt, unter den 

Sf hinz;en wäre die f ab^l von dem 

Tods 
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STode der Kinder der Niobe gebildet 
gewefen i fo ergiebt fich von felbil aus 
der Betrachtung der Foxm vdn Stühlen, 
dafe er die Schwingen des Throns 
meynte» oder die Quer- Stabe des 6e* 
Helles , weiche auf den Beinen liegen» 
und zwar die beyden Seitexifchwingen^ 
denn die vordere war von den Beinen 
imd dem Mantel des fitzenden Jupiters ' 
«bedeckt. Apollo und Diana Itanden an 
denJBcken dej> Schwingen, undfchoflen 
ihre Pfeile auf die unglückliche Fami- 
lie der Niöbe , welche z wifchen ihnen 
0ujn Theil fiehend» theils liegend ge> 
bildet, war; ungefähr fo, wie wir die 
Gefchichte auf einer alten Urne darge-» 
Stellt fehn Auch diefe meine Mey- 
uung beftätigt ein Beyfpiel, das Pau« 
lanias anführt 0« 2iu Athen fiand ein 

. 5 Drey. 

. ^) Fabroni Diflertation für les Statues appar- 
tenantes k la fable de Niobe , Nro. XVÜJ* 
vergl. Mufeo Pio - Ckmentino , T. IV. 
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woran diefe Fabel abgeliildet war, niiv 
gexids anders nemlich » als an tl^ bseip 
' ten yi horiiBontalen Stäben auf 4j&m, 
Jb'üfsen« £ben £o mufs auch das BUd« 
Vi^ik am Xbione des Aesculaps zu 
Epidaurus dlefe Stelle eingenommen 
haben Von der Materie alter diefer 
Arbeiten fagt Paufanias kein Wort| 
tuid ich enthalte mich derMuthmafsun* 
gen darüber, da fich die Zufammeu« 
fetzung aus Ebenholz , Elfenbein und 
Gt)lde auf manjchedey Art denken läfst» 

So weit wir den Thron aus der 
%>isherigen Befchreibung kennen, fb 
liatte er eine ganz gewöhnliche, nut 
fehr verzierte JForm. Aber dem zufol- 
ge, was Paufanias vv eitex davon erzähiti 

zeichnete fich feine Gefialt vt>n döt 
gewöhnlichen lehr aus. „ Zwifchen den 
irier Füfsen lind vier Stäbe, jeder geht 

* ^ voa 
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IJngefähr, in 4er Mitte der Jjäiige der 
Beine liefen diefe hörizoiital Stabe von . 
einem Fufse zum andern. Aus dei 
Figur eines S^lfels ohne ILehne, auf 
einem alten Gemähide, und des Throns 
auf dem Xieiief zu Athen/) kann man 
fich einen deutlichen BegriflF von der 
2iage folcher Stäbe machen. Man fieht 
£e auch an nianeken unfrer Stuhle ^ die 
im alten Gefchmacke gemackt find. 
An die Schwingen des Stuhls Iii nicht 
zu denken 5 denn darauf hätten die 
«rielen kleinern Statuen liicht fiehm 
fcönnen » weiche Paufanias nennt. 
^Aui dem Stabe gerade dem Eingang 

»gegen 

IS» 1« rot? ^f Svov fisT»iv no^Sv riffirugis 

« Statt iiUiKUP mufs man iifixm leieu^ wie ^yl« 
^, bürg fchon wölke« Das he. vor rw dgww 

fchtint verfezt und gehört vor noSos. 

» 

/) Pitture d'ErcoU T. I. t. XL Stuart. 1. L 

f. au<^h Winkekn. Monuoi. Aat. Nro. loß* 



\ 
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gegen über find nur noch 7 Bildtti 
^das achte, weifs man nicht, wie es 
I, weggekommen ift. Es foUen dies 
„wohl DarJdaliungen ^ter (jezt nicht 
„ mehr gebräuchlicher) Weltfpiele (von 
„Knaben) feyn.^ (Es waren alfo 
lauter jugendliche Figuren von un»' 
mannbaren Athleten.) <— - „Auf dea 
„ übrigen Stäben ifi Hercules mit feix^ea 
^ Gefährten, im Streite mit Amazonen» 
„ Figuren zufammen. " Ohne Zwei- 
fei waren dies freyftehende Bilder oder 
Figuren, die auf die Stäbe gefteUt 
waren, nicht erhoben gearbeitet auf 
der Fläche derleiben, denn wie hätte 
Xonft eine davon weggekommen feyn 
Jcö'nnen, wenn fie auf der Fläche feft 
.war? Barthelemy^) vermuthete alfo 
jnit Hecht, dafs es rimde Figuren 
waren. An einem fo grofsen Throne 
war der Baum zwifchen den Füfsen 

. des 

. V) Voyag^ €b. 38* ond ^ If ote dazu» 
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«tes Geftelles Dehr- weit und leex: zut 
gleich erforderte das drauf, liegende 
Gewicht der coloffal Statue eine fehr 
fefte Unterfeützung, Beydes war die 
Uxfache, warum noch Stäbe, und, wie 
wir hernach fehn werden, npch viec 
andre Stützen angebracht waren» Jene 
nutzte man nun noch, um die Zier* 
xathen recht zu häufen, und befezte 
£0 mit mancherl^ Jdeinen Statuen.. 
£s waren deren überhaupt 36. Auf 
drey Stäben Händen 29, Heixules, 
Thefeus, und andre Griechen, welche 
in das Amazonen - Land 'gezogen wa« 
a:en, Ikeitend mit diefen Heldinnen, 
alfo waren es Gruppen von Fechten- 
den. Pirithous, der beftändige Ge- 
fährte des Thefeus, der auch den Zug 
mit machte ^) , mufs ebenfalls darunter 
geweXen feyn. Die Gefciiichte ift 
aus Schriftfiellern, und ihre JDarilel« 

lung 



Digitized by Goc);^,;Ic 



lung aus* mehrem R^^fs tof Vxnem 
bekaiiint')« Der vierte Stab war mit 
Figuren von. Knaben^ die ia den olynt^ 
|)ifchea Wettfpieleu gefiegt hatten, 
befest. £s war der dexa Eingänge ge« 
genülDier» 4em Eingänge nemlich ia 
die GeUe.9 alfo der vordere. Die 
Beine und das Gewand des Jupitert 
* löüffen ihn alfo nicht ganz bedeckt 
iiahen, fonderii ea muiGs noch Raiuxi 
zwifchen denfelbea geblieben feyn» üi 
4em diefe Athleten ftand^n; fonll hätto 
man üe gar nicht fehn können. Did 
Bemerkung, welche Paufanias über 
diefe Statuen Hiacht , fcheinfc unrichtig 
XU feyn» nemlich ia wie jaaan die 
Worte gewohnlich verficht ^e« follea 
dies Vorftellungen alter .Wettfpiele 
{eyn, denn zu Phidias Zeit waren 
noch Jkeine für die Knaben feftgefezt ^ 
.... Colrhni, 

f) Apollod« n, 5, 9. Hygin p. 86. 87. cd» 
Mundu ibique latpj^ Diodor« IV. x6« - 



✓ 
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fyxAnir der die Worte fo auslegt^, 
fand einßxi c^eabarien Irrthu^i de$ V^i, 
janias darinnen ^>f und et wtUde fi^h 
gerade au auch. würkUc]pi wi^4^Jtpxe- 
eben da er XQ&lelcl^ einen Jungen Sü^ 
ger aus dem Zeitalter nennt den Pan- 
taicea, und melinere' Arten von We^tt? 
%iieleii für Knaben anfübrt^ die voi< 
Fbidiaa fcbön eingeiübrt wäre«. Ohn^ 
bin befcbreibt ei; iiA fecbften BucbQ 
mehrere Statuen folcher jungen Sieger* 
Könnte alfa wohl Faufanias eine fo 
auffallende Unwahrheit gelagt haben ? 
Corüni glaubte deswegen, er fpreche 
Uos von eiuer Art von Spielen » dem 
Panciatium» d;^ esft lange nach dem 
Phidias Olymp. X4& aufgekommen feyt 
Aber die9 b^bt die Schwierigl^eit nicht, 
denn alsdani^ i^ouate PauXaj;üas nic|pit 
Yon mehren Spiejen fprechen, un4 
diefe alt nennen ; aucb bleibt der Ein-* 

V ■ ^» 
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trurf, dafs P^ntsu^ceSf der als. Knabe 
Olymp. 86 im Biugen geüegt hatte» 
unter die Vorllelluugen alter Wett- 

» 

fpiele gerechnet wird, die fchon zu 
Phidias Zeit übUch waren* man 
dam JE^aufanias nicht einen Wieder« 
fpruch mit üch zu Schulden kommen 
laflen, fo hat er die Wettfpiele der 
Knaben in Bückficht auf feine Z^eit alt 
genannt 9 zn feiner Zeit muffen fie 
nicht mehr im Gebrauch gewefen ieyn; 
2U Phidias Zeit, meynt er, hatte man 
noch piclits In Abficht deifelben feftge-» 
fezt, nemlich wegen der Abfchaffung der« 
felben. Ohne Zweifei hatten die olym* 
pifchen Spiele überhaupt durch mancher- 
ley unglückliche Schickfale Griechen- 
landes von ihrem Rufe* und Anfehn 
viel vedohren. Eine der Figuren war 
wie viele andre Athleten vorgefiellt % 

dejr 

Unter andern der berühmte Diadumenos des , 
" Polyclets. S, Hcyae auti^, Auff. iL ^»57*. 
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der Kn&be band fich die Kopf binde um 
-den Köpft den Preis feines Siegs* Man 
fagüe, er glicixe dem Pantarces» einem 
fchonen Knabeix« den Pixidxas auf eine 
nntrlaubte, bey den Griechen aber ge* 
wohnliche Weife liebte. Einer andern 
«Nachricht zufolge foll auch Phidias den 
Ifahmen feines Geliebten auf den Fin^ 
ger des Jupiters eingegrabei^ haben 
Eine ähnliche Statue von eben diefeni 
Meiiler ftand in der Altis , man wufste 
aber nicht ^ wen fie vorftellen follte 

Aufser den I'üiäen hatte der Thron 
noch 4 Stützen. i;£s tragen ihn» fagt 

Paufa« 

Winkelmano glaubte , eine Statine in der 

Villa Faniefe fey eine Copie davon. Gefch, 
d. Kunil, 653 Note« Sie nicht mehr 
da. V. Rauldohr über Mahlerey, III. Th, 
. S. 94. 

m) Clemens Alex. Coh, ad Gent. p. 47. Däx- 
theiemy Voy» ch. 38t ' 

n) VmiNU 4. 
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Paufanias ^) , nicht allein die Füfse^ 

foadem auch Säulen |^ welche den Fü« 
Isen gleich, zwifchen ihnen ftehn»^ 
Gleich, waren fie 9 glaube ich , in Ab- 
ficht der Höhe und Zahl, . nicht in Ab- 
ficht der Verzierungen und der Form« 
£s waren runde Stutzen, wir wiffen 
nicht, a.us was für einer Mafle, die, 
•£(> wie^die Beine bis an die Schwingen 
ftiefsen, und durch die Querftabe ' 
durchgiengen. Etwas ähnliches habe 
ich auf alten Denkmählern an einem 
^Throne nicht gefunden. : 

Ich übergehe jezt das , was in der 
Befchreibung zunächß folgt, und den 
Thron felbft nicht angeht, um eine 
andre Stelle hier anzufchliefsen, welche 
von demlelbeu handelt. „Auf den 
oberllen oder höchften Theilen des 

Throns 

♦ 

mPlX» 1(9^ xtonff tir9$ t94S W9ai furt^ii kn^ 

n 
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Throns hat Phidias über den Kopf des 
Jupiters« auf der einen Seite die Gra- 
tien, zu der audern, die Iloren dar- 
geflellt, je drey zufammen'^). Dies 
hät{e freylich in der Befclireibung des 
Throns unmittelbar folgen foUen » aber 
Paufaaias erwähnte erft der Waod um 
den untern Theil des Tkions , den er 
bisher befchrieben hatte » ' iind ' dann 
kommt er wieder auf den oberAen Theil 
vdeiTelben. Dies iil die hohe Rücklehne, 
Von der hintern Seite des Sitzes neia- 
lich giengen zwey lange Stäbe in die 
Höhe 9 über welchen oben ein gerader 
oder ausgebogener Stab lag. Auf den 
zwey £cken oder Spitzen diefer Lehne 
nun üanden die beyden Gruppen, und 
ragten über dem Kopfe der Statue her- 

N u vor. , 

« • * 

i - 
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vor. Es waren alfo £ceyfiehende Figu«» 
ren, wahrfcheinlich aus Elfenbein uad 
Golde , die den Jupiter gleichfam um- 
icbwebten» oder als feine Töchter und 
Dienerinnen ihm zur Seite ftan^eiu 
Phidias hatte demnach gut gewählt. 
Die Hören find, wie Homer dichtete^), 
. die Pförtnerinnen des Himmels » wel- 
che die Thore deifelben öifnen und 
fchlielsen, wenn Jupiter oder Juno 
eleu Himmel verlaflea, und auf die 
£rde fich begeben wollen. Eine der 
artigften Dichtungen» dexen^Urfprung 
deuüicher als der irgend eines andern 
Mythus a^s dem Homer felbft hervor- 
Jeuchtet. Wenn fich die Wolken zer- • 
fireuent und der i-eiae blaue Aether 

durchbricht» fo öünet fich der HimmeU 

♦ 

wenn Wolken fich zufammenziehn, fo 
wird er verfchloffen. Die Wolken 
$nd die Tliüren, die alfo zurückge- 

fchobea 

II. 749. 50. 5t. e. 393' 94' 95« 

# 
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fthoben werden müffen., wenn Juno 
aus dem H^immel auf die Erde herab* 
fahren will. Daa Oeffnen aber, oder 
• die Erheiterung des Himmels und die 
' Bedeckung mit; Wolken wechfelt nicht 
im VaterUnde Homers fo häulig, als 
in unferm Clima, im Sommer ift der 
Himmel ganz rein , gegen den Winter * 
au wird das Wetter veränderlich. In 
diefen verfchiedenen Jahreszeiten be- 
merkte mau den Wechfel, diefe 
Zeiten reinigen und umwölken den 
Himmel. In der Phantalie und Spra» 
che der Dichter werden üe z,u leben- 
digen Wefen, zu Göttinnen, deren 
Gefchäft es ift, wie Homer fagt, dicke ^ 
Wolken , (wie Thüreu des Himmels) 
wegzufchieben und vorzulegen 0* Zum 
Gegenftück dicfer Gruppe hatte Phidi^^s 
die der Gratien gebildet , welche audx 
Töchter Jupiters waren. Theocofmusr' 

N 3 . . von 

Veigl» die Schrift über Hosen und Ouden. 

f 

r 
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Ton dem Paufanias eine Statue des Ju« 
piters zu Megara fah) die angefangen 
und nicht vollendet war 9 hatte die 
Moras oder Parcen eben fo auf den 
Thron oben den Hören gegenülier ge- 
ftellt^). Vermuthlich waren diefe Gra^* 
tien des Phidias bekleidet , wie die zu 
£iis, die er auch verfertigt hattest 
nicht nakt, wie üe in der fpätern Kunit 
vorgeftellt wurden 9 und wie fie auf 
den noch übrigen Denkmählem znei« 
fiens erXcheinen^jt. !Dafs di^ alten 
Künlller auf die Lehne kleine Figuren 
fezteui zeigt eine Münze, welche die 

Ifis 

' s) PauEin« 40. Er erwftbnt zwar nicht des 
' Thrones t^aber ich vrüfte nicht , wo anders 

diefe Figuren über dem Kopfe geßanden 

haben könnten* 

^ #) id. VI. 24. 

. «) Im Boi^rd ift eine Art, worauf fie beklei- 
det Hehn. Montfaucon Ant. cxpl. T. I. pU 
S09« hat fie daraus copiren laiTen. An der 
Bafe lieht rcSs x'^^ttrt A$oPTt9s. Mehreies 

^ f. bey Wiokeim. Gefch» d. Kunitz Si 307» , 
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Ifis auf einem Throne darftellt. Auf 
der einen Ecke fizt ein Vogel, auf der 
andern fteht ein Hirfch^)« Und ich 
erinnere mich vauf einem alten Monu- 
mente auch ein paar Tri tonen oben auf 
einem Throne geielm zu liabcu^*'}. • 

Weil die Stühle der alten griechi- 
fchen Könige und Königinnen hoch 
waren » fo dafs die Beine des^fitzenden 
nicht bis auf die Erde lierabgiengeii, 
fo wurde ein Fufsfchemel untergefezt, 
der ihnen ziu: Ruhe diente Diefer 
gehört dahef unter die Ehrenzeichen 
der königlichen Würde, und dient 
zum Kennzeichen von Perfonen -diefe« 
Standes^)« Unter den Eüfsen Ju- 

N 4 X pitexs, 

ff) Zoega Numi Impp. aeg. Tab. V. p« 83* 

w) Winkelm. Monum. Ifio. loa. 

X) B. Horn. Od. T. 57» 

y) Auf Reliefs fieht man diefe Schemel häuEg 
unter den Füfsen voa Gotthtiten und Köni- 
gen und Königinnen. 



piters, des Königs der Götter, ftand 
daher ebenfalls ein folcher Fufsfciie*> 
>mei>^)i £r hatte auch feine befondern. 
Zierrathen 9 goldne Löwen ^ fagt Fau- 
fanias; vermuthlich vertraten fie die^ 
. Stelle der Beine : und das Gefecht der 
Athenienfer unter der Anführung des 
Thcfeus mit den Amazonen war darauf- 
in erhobener Arbeit gebildet ^ nemlich 
nicht auf der Oberfläclie, worauf die 
Füfse Jupiters ftanden» fondern auf 

■ 

den Seiten oder Kanten des Schemels» 
die aifo wohl von Elfenbein waren. 
Die Gefchichte hatte wie manche andre 
Verzierungen, auf den Jupiter keine 
genaue Beziehung. Phidias fcheint 
feinen Xiandsleuten gelchmeichelt zu 
haben, indem er an einem ICunA werke« 

das 

9) 9g99vs hetfst er im Homer 9 die Attiker 
nannten ihn d^mkv^ fagt Pauf« Amrcis 
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das mehr als irgend ein anderes cier 
Gegeuiland der Bewundmiig von Grxe« 
chenland y^^i ^i^^ Begebenheit abbil- 
dete, auf welche die Athenienfer be- 
fonders ftolz waren , und die iie unter 
ihre vorzüglichden Heldenthaten rech« 
neteu"*). Deswegen war lie auch en 
relief an der füdlichen Mauer der Acro- 
poUs von Athen vorgeftellt , und in 
der Pdcile oder gemahlten Galieirie und 
im Tempel des 1'heleus da£elbil ge* 
mahlt 0* Phidias felbll hatte üe dem 
Schilde feiner Minerva zu Athen zur 
Zierde gegeben^}. Aufserdem war 

Ks das 

0) z, B« ia einer Rede bey dem Heiodot IX^ 

b) Fauf. I. 

c) id. eod. K TS- 

d) PhxU in Pedcle 31. Fiin. hlA. nat. XXXVi. 
S. Pauf.L 17. Hier fagt er, dies Gefecht 
iväre auf dem ßccBgif des olymp. Jupiters : 
ein offenbarer Irrchiim» der aus imixer SuUs 
vcrbcflcrt werden mufs. 
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das Gefecht auch fehr vorfcheilhaft zur 
Darftellung für den Künfiler. Öenii, 
da nicht Männer mit Männern fochten, 
fondern Weiber gegen Männer ftdtten, 
fo erhielt die Zufammertfetzung mehr 
Mannigfaltigkeit in Grup|ien und ein- 
zelnen Figuren» als bey def Behand* 
lang eines gewöhnlichen Gefechts 

Die Befchreibung des Paufanias, 
fo weit ich fie bisher erläutert habe, 
war zwar nicht voUftändig und an- 
fchaulich , aber dje Worte felbft waren 
doch nicht verdorben, und durch Hülfe 
alter Denkmähler Uelsen fie fich gröfs- 
tentheüs erklären. Nun folgen aber 
einige Stellen, die durch die iehler 

der 

Le Roy meyntc, das eine Relief an der 
Fxife des Thefeus Teinpels Adle das Gefecht 
mit den Amazonen vor. Momim. de U Gr. 
P. h p. 22. P. II. pl. VI, fig. 3. aus Mifsver. 
fiand des Fauf» der U X7. von einem Ge- 
mahlde, lücht von Relief iprichu Schon 
die Zeichnung vcid^i^iegt die Meymmg.. 
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der Abfchreiher ganz undeutlich ge» ' 
wordea find, und Dinge befchreiben» 
dergleichen fonft nirgends gedacht wird« 

iDie erlle haQdelt von einer Wand um 
dea Thron herum, die mit Gemaliklen 
des Panänus geziert war« Soviel 
fcheint gewifs , dafs fife auf dem Polla- 
mente, welches die andre Stelle be- 
fchreibt» iland, nicht alfo'auf dem 

. Eufsbodeii der Celle um das Poftament 
herum, fondern auf diefem umgab fie 
den Thron. ' Wie hoch, auf welche 
Art , und wovon üe gemacht war , das 

. eifahren wir nicht. Es heiß: „Dicht 
^ an den Thron kann man nicht hintre- 

■ 

i^ten, wie man auch zu Amyclä in 
i^das Innere des Throns nicht kommen 
^kann^^ (vexmuthlich litt es die innere 
Eiuxichtung nicht.) »Zu Olympia 
j^aber ift eine JBinfaiTung. in der Art 
^wie Wände gemacht, welche es yer- 
1^ hindert Was nun von diefer Ein-* 
/ ulailung der Thure. gegen über lleht^ 
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„ iil bids mit blauw Faxbe angeftrichen, 
. ^ das übrige davon zeigt Gemäklder des 
i^Panänus-O*^^ So niedrig diefe Wand 

oder / 

J") ^TfttTsAav ii ovx oTov ri irtv tmo tok B^ivovy 

/uLiv ovv f« w. So ileht die Stelle ia der 
Kuhn, Au8g« Toy imrog ift fehlerhaft, und^ 

mufs 79 oder tu svros gelefen weiden , wie 

Sylburg und H. H. Heyne verbeflert hat« 
Antiq. Auff. I. p. 4, Note.' Dem zweyteii 
Satz, der fo keinen Sinn giebt» kann durch 
Veränderung der Interpunftioh geholfen wer* 

den* 'Kv *OXv^ä^<V i^ l^C^uroCt r^orrov roU 
Xmif mt^ttn/iAhmt rdii (nemlich das iM§>^ai) 

^ fjihß ovy uTTuvriK^u ruf dv£m in», u. f. W» 
Nach diefer Interpynaion habe ich die Steile 
iiberfezt, und fo ift die von Kuhn vorge» 
' fchlagene Veränderung , iujtifMtrmf oder ro« 

ftv/uirm fiatt igvfMMtmf nicht nöthig ; • fiie 
hilft ohnehin nichts, und ich halte mich bey 
der Widerlegung nicht aUf. Nur eineSchwie- 
rigkeic bleibt noch: nemlich III, i8> fagt 

wider« 
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<)der Baluftxade auch gewefien feya mag, 
Xo mufs üe doch den untexu Theil des 

Throns^ 

\ 

widerfpricht er üch, Heyne ilreicht deswe- 
gen das ov in unfrer Stelle vor nafifx^fitfdm 
aus, und Goldhagea auch. Kuhn meyntc 
auch Cchon, es wäre nach attifcher IMauier 
überflüfsig , oder aus der Endfylbe* von o« 
fM das vorhergeht, wiederhohlU Allein 
'dann mufs xmf nach wirirff yt anch wegfal« 
len. Denn dies zeigt eine Aehnlichkcit, 
welche Paufanias zwifchen beyden an Ma« 
tcrie, .Form und Arbeit fo ganz verfchiede* 
neu Thronen bemerkL Ich glaube dai)er, 
tv mufs (lehn bleiben« Paufanias aber ivi- 
derfpricht fich deswegen in beydcii Steilen 
, doch nicht. ^XviX^oy erklare ich» dicht an 
pdcr unter etwas« das hoch ift, wie der 
Thron I war y hintreten. Dem Throne zu 
Amyciä konnte man ganz dichi beykom- 
men und ganz nahe die Kiinftarbeiten dran 
feim. Zu Olympia gieng das nicht an. Man 
känn fich nicht ganz nahe dabey ilellen ; aber 
njan konnte eben fo wenig in das Innere des 
amydäifcken Throns kommen. ^Es W ff» 
ric oi Mf€fx^i^'^^» Di^s lagt mehr als 
vxfX^aVf und ifl niciit gleichbedeutend. Der 
amydflifche Jhxiin war der Bcfchreibung 

nach 



« 
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Tliroos, die Fülse Jupiters und dem 
Schemel verdeckt haben, wenn man 

das 

nach ein ganz andres emgerichtetts Werk 

von viel gröisenn Umiangc und andrer Gc- 
üait als der des Jupiters« £r hatte verTchie« 
/ dene Sitze inwendig, zu denen der Zutritt 
unmöglich war. Dals PauUnias in diefem 
Sinne das vm§X9m9 genommen hat» nicht in 
dem Verftande, unter den Thron hinein zu 
gehn» glauhe ich deswegen, weil einem gar 
nichts dran gelegen feyn konnte > unter den 
olympifchen Thron Zwilchen den j^uisen und 
Stützen durchzugehn« Denn da war nichts 
zu fehu ; wozu lollle aUb Paufanias die un- 
nütze Bemerkung machen, es wäre unmög- 
lich, drunter zu kommen? 

Noch ein Weg zur Erklärung diefer Stel« 
le wSre der, daß man das vigwkiivn tmo rip 
djfivw III» lg, für eine Redensart anfähc/ 
die weiter nichts helft, als an dem untern 
Theile des amycl. Throns, womit alfo nicht 
gelagt wäre, dafs man würklich dicht drun« 
. ler treten, und wie es 4n unfrer Stelle heifst, 
in das Innere kommen könnte* So fiigt Pau*^ • 
fanias 1: 14» 'E^ ii rif vah — tmi^ 
ff« h roTi xockit/u,€vot5 dtrots kfirotf , itivrx 

« 
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das Kunftwezk von uaten fah. Aber 
man hatte auch, wie oben bemerkt iP:, 
noch mehr Zutritte , dazu. . nemlich 
von den Gallerieen oben, und viel«- 
leiciit meynt Paufanias die Thüren die- 
fax Zugänge, welchen gegen über die 
Wand nur mit einer Farbe aiigeftrichen 
war. Da die alten Mähler auf trocknen 
oder naiTen Kalk ihre Gemählde in 
Tempeln, Grabmählern, Häufern u* 
f. w. mahlten^ und der hölzernen Bretv 
ter fich nur zu Staffeleygemähldeu 
bedeuten 9 fo ifl: zu vermuthen, dafs 
man die Belullrade von Stein gemacht, 
und übertüncht hatte*^ Ob he ab^ 
ründ, oder vierfeitig war, wiflen 
wir nicht. 

£ben fo wenig giebt Paufanias an, 

ob die Gemählde nebea einander in 

Abthei- 

C E,iaiov<rtif beifst liier weiter nichtSp 

als an der vordem Seite odec Facade des 



so» 

Abtheiluixgea oder Feldern, oder überv 
tinander ftanden. Es fcheint fogar, 
als führe er nicht alle , fondern nur 
4^inige davon an. Sie machen wieder < 
Jceine zufammenhängende Folge von 
Vorftellungen aus einer Gefchichte 
oder Fabel, fondern Panänus nahm ^ 
willkührlich , und ohne Rücklicht .auf 
den Ort feine Gegenßände« Er Hellte 
fogar auch allegorifche Figuren unter 
die V Ol Heilungen aus der FabeL 

X. Nennt Paufanias den Atlas, def 
den Himmel und die Erde trägt. 
Neben ihm fleht Hercules i im'. 
• Begriffe die Laft dem Atlas abzu« 
/ nelunen. Panänus hatte alfo 
nicht einmahl drjiuf geaclitet, dafs 
dlefe Gefchichte fchon über den 
Thüren der Gelle in erhobener 
Arbeit abgebildet war. Fremd ift 
es auch, dafs Atlas nicht allein 
die Himmelskugel , fondern auch 
die Erde tiug. 

a; The- 
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!{• Tliefeus und PIrlthous. In.wel- 
eher Handlung oder Unterneh- 
mung , -verfchweigt Paufanias» 
Und diefe mufs fie docix kenatlicii 
gemacht haben, es fey dann, dafs 
die Nahmen beygefchriebcn wa- 
xcn, wie aaf dem gnifsen Ge* 
mählde Polygnots zu Delphi, wel* 
eher lie gdeflfelt in der Unterwelt 
gemahlt hatte Von diefem Ge- 
brauche, die Nahmen den .Figu* 
ren axich auf Gemählden bey-^ 
zuüetzen , - haben wir noch ein 
Beyfpiel unter den heroulani- 
fphen^). Von Reliefs ift es be^ 
kannt genug*). 

3« Hellas 

g) Paufafi» X. 29« 

k) Pitture ErcoL T* i. Pauf, gedenkt 

VI, 5. noch einer Cüpie eines alteu Gciiiähi- 
des mit beygefchricbenen Nahmen, ^ 

0 z. B. Miif. Fio Clem. T. IV. t. 34. Wiii* 
Itelxnaan Monum, ant« ined. Nro« 85 u. ii * 



3« HeUai und Salamis« Sine alle* 
. gorifche VorileJluDg» Beyde als 

weiblidie Jb iguxeu gemahlt. Sala- 
mis liielt in der Hand den Zier- 
xath der an den Enden der alten 
Schiffe war, das fogenannte Ap* 
luüxßf A<pk»90p, deffcm GeAalt 
die Abbildung alter Scbifie zeigt. 
Es fieht wie ein ausgebreiteter 
Fittig aus,' war von Brettern, und 
fieckte auf dem HintertheUe des 
Schiffes % Perfonificlxte Proviu- 
\ xen und Städte kennen »wir nur 
von Münzen, Steinen und Reliefs ; 
von den Statuen, deren es bey , 
Griechen und Bömem viele gab, 
ünd keine übrig als die der Dea* 
Koma« Im Faufanias kommen 
mehrere var, £lis z. B. und Hei« , 
las mehrmals Wir wiffen aber 

nicht» 

A) Scheffier de mUitu ntvali Lib. II. c. 6« 
0 Pauf. VI.. i6. 
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nicht 9 wodujDch die alten KünAler 
ihre Sutueu von einander unter« 
fchieden. Denn die Kennzeichen» 
welche in d^r neuen Kunft ihnen 
gegeben werden, die .Wappen« 
ichilder, legte man im Aiterthum 
nicht ihnen bey. Auf Münzen 
und Gemälitden lehrte die Inn- 
fchrifti was für weiche es feyn 
follten; vielleicht war dies der 
Fall auch auf unferm Gemähide« 
Die Handlung beyder Figuren, 
der Hellas und Salamis , ift nicht 
fchwer zu errathen. Bey diefer 
Infel liegten die Athenienfer über 
die Perfer, es iland aui derfelben 
ein Tropäum^), das aus den Zier« ^ 
rathen der feindlichen Schiffe er« 
richtet war. I^ie Figur 4^r Infel ^ 
zeigte alfo wohl der Hellas den 
Schiils - Zierrath , als das Zeichen 
' . O « des 
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. des Siegs , und Panänus . wollte 
diefe yoii E.eduem und Gefchlcht- 
Cphreibernio hooh gcpriefene That 
feiner liandsieute auch durch feine 
Jiunft . verewigen. 

4» Hercules, welcher den nemeäi- 
fchen Xpwen erwürgt. ^ 

5« , Des . Ai?x FrevQlthat gegen die 
Caflandra. Entweder rifs er fie 
mit GewaU von der Statue der 
Pallas» wie mehrese gefchnittene 
; , Steine diefe Gefchichte zeigen ^*)^ 
oder er verfuchte die Güte, wie 
auf einem- Relief bey Winkel- 
mann 

f • 

6. Hlppodamia mit ihrer Mutter^ 

• ' Steiüpe. 

' ^ * ' 7. Prome- 

• r 

» 

Lippert DaäyL IL 1*94. 95. 96, Defcriptivc 
Catalogue of Gems v* Rafpe > ^Tom« iL pL"^ 
• ' UIL • 

^} Monum. ined. IL Nro. X4i\r p« 189« 

* 

r 

/ 
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■ 7. Ptom^etis, mit Fc^ffeln »t den 
Gaucafus gefehmiedet s Hercules 
fieht Bach ihm hin. Die Fabel 

kommt auf mehrern Monumenten 
vor. Pfometheus. angefcflelt al- 
lein''), und Hercules t welcher 
den Adler todt fchiefst, der an der 
Lieber des Prometixeus frifst« 

8. Penthefilea die Amazonen Köni- 
ginn, die in den Armen Achills 
den Geift aufgiebt. Aus einigen 
* Reliefs kann, man fich eine Vor- 
ftellung von diefer Gruppe ma- 

* 

clieii'^). Achill hält die Iterbende 
Heldinn in den Armen, um fiQ 
herum 'Hehn mehrere Amazonexi 
2 u Pferde, und (iriechen. Win^ 

■ « » > * r 

i 

kelmann glaubte , fo hätte Panä- 

• » 

I O 3 ' nus 

jf) Luceme antiche. von Bellori j P« I« 2« 

^) idem p. 187*' Nro. 139. - Auch von Lampea 
BelloriLttceme antiche. P,III. Nro.7 un48> 
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nus ebenfalls idie Cefchichte ge- 
I mahlt, dem Paufanias nach fclieint 

er nur die eine Gruppe dargeftellt 
Xu haben« 

■ 

9; Zwey Hesperiden mit den gold« 
nen Aepfeln in der Hand, die 
fie unter ihrer Verwahrung hatten* 
Ih\e Anzahl wurde verfchiedea 
angegeben 0, daher findet man 
auch auf Kunftwerken bald meh- 
tere, bald wenige. Fünfe ^la^- 

- . den im Tempel der Juno zu 

■ 

Olympia^}. 

Das lezte Stück von dem ganzen 
Kunftwerke, das noch au erläutern übrig 
bleibt» ift das PoAement, worauf der 
Thron mit der §tatue , und die Wand 
um denfelben, ftand. Der Anfang der 

mangel« 

r) Euflath. ad Horn. Od..», pT 157a. Heyüe 

hot, ad Apoitod. p. 414. 
■ >> P«uC V. 19. 
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mangelhaften Befchreibung davon ge* 
hört zu den verdorbenen Stellen wel. 
che einer critlfchen Verbeflerung be* 
dürfen. Es ifl: nothwendig, dafs icli 
die verfchiedeneii Vorfchläge der Ge* 
lehrten hier anführe und prüfe , ehe 
ich den ^ welcher mir der beAe zu «feyn 

■ 

fcheint, bey meiner Erklärung zum 
Grunde lege. Die meillen Verfuche, 
welche ich kenne, lind ohne hialäng^ 
' liehe Sachkenntnifs gemacht.*^ ^Auf 
dem Pofiamente » fleht in den Auaga« 
ben des FaufaniasO» das den Thron 
fo'wohl als den Berg trägt, ifl ein an« 
drer Zierrath um den Jupiter. Auf 
diefem f oflamente find goldne Kunft« 
werke, dcrHelius auf einem Wagen, 
u. r. w. Bs f^illt jedem gleich in die 

■ 

O 4 . Augen, 
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Augen, dafs das Woitjpog fehlerhaft 
feyn mufs. Deun fowohl vorher als 
nachher wird Init keinem Worte eines 
Berges gedacht, und wo, und wozu 
foUte der auf dem Poftamente geftan- 
den haben ? Indeüen könnte man viel* 
leicht • auf den G(idanken koaimeii, 
Phidias habe den Thron Jupiters auf* 
einem Berge aufgerichtet, da die be- 
kannte Stelle Homers die Idee zu fei- ' 
iiei Bildung erweckte. • Jupiter fafs 
damals auf der ' höchften Spitze des 
Olymps, als Thetis zu ihm kam, für, 
ihren Sohn den Achill bat^ und hier 
war CS, wo Jupiter fich in feiner Giöfse 
zeigte, deren Wiukung Homer fo e!r- 
haben fchildert^). -Phidias, könnte 
man denken, Aellte daher feinen Ju* 
piter auf dieXem Berge fitzend yor. 
All ein diefe Erklärung fcheint mir zu 
fpizfindig, fo wie die Sache jelbft eine 

Künfte*. • 

•) II. «e, 499. ■ t / • 
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Xünfieley gewefen feyn wüxde, die 
* des Fiiidias unwürdig iit. Das Ideal 
eines Jupiters trat vor die JEinbildungs- 
kraft des Phidias, erweckt durch das 
Bild Homers » ' und JPhidias fuchte die 
Macht des Gottes in finniicher Geüalt 
auszudrücken > ohne an das JLocal der , 
Scene zu denken^ oder daiTelbe darilel- 
\ea ÄU Wüllen. 

Alle von Kuhn und Goldhagen 
vorgefchlagene Verbeflerungen des ieh* 
lexliui'ten Wortes ojiog machen i^iQ Stelle 
nicht verfiändlich. Kuhn wollte v^oq ^ 
leXen, und dies erklärt er als adver« 
Mum, aufserdexn, die fufsbank welcha 
den »Thron trägt , wäre aufserdem ein 
andrer Zieiratli des Jupiters gewefea. 
Man könne auch &kKoi9 itatt &KXo^ 
fetzen, aufser andern Dingen« Die 
leztere Veränderung wäre nothw endige 
wenn äkkoQ nicht ganz überflüfsig feyn 

< 

folL Allein %6 ßdcipou ift nicht der 
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Fufsrchemel, von dem Paufanias un* 
mittelbar vorher gefprochen hat, und 
den er to vieo^TifLx nennt ^ fondern das 
Poftament. Man iieht, dafs Kuhu 
keine deutliche Vorftellung von der 
Sache hatte, denn wie hätte er fonft 
denken können, daft der•Fuftfche^leI, 
der nur die Füfse der Statue ftü^t, den 
Thron trage P Und «pi roy A/x kann 
jnicht foviel heifsen als Aiog, wie er 
doch überfezte. Endlich vergafs Kuhn 
ganz das rs hinter ^fovov^ welJhes mit 
dem folgenden Tigf zufammenhängt ; 
Paufanias mufs alfo noch etMras anders 
«enannt haben, welches fo wie der 
Thron auf dem Poftamente ftand. 
Croldhagen hatte bey feiner Verbeife» 
f ung eben fo wenig «inen« deutlichen 
Begriff von dem , was er den Paufanias 
lagen läfst. Er überfezt: „an dem 
n Fufsboden , welcher den Thron trägt, 
„ geht ein Ktanz herum , und um den 
1^ Jupiter ünd allerley -Verzierungen 
' ange- 
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^angebracht*' Er verändert und ver- 
iezt nemlich; iiri rS ßiS-ps, t3 ^ponv 
avbXovTOQ^ opfidi ^gif iKkog ir. r. 
*Opfioc heifse eigentlich ein Halsband; 
ib wie aber ^u>V7i der Giiitei auch einen 

« 

«Kranz um ein Gebäude bezeidine, fo 
'könne op/jiOQ wegen der Aehnlichkeit 
' -"eben dergleichen Zienath an einer 
tolchen Sache , wie der Fufsboden^ des 
Thröns ift, anzeigen. Goldhagen 
hätte eine Stelle im Pindar anführen 
können, wa es* auch von Kränzen 
gebi-aucht wird Aber die Analogie 
ift nicht hinlänglich, einem Wortet 
noch dazu einem eingefchobenen, eine 
gclnz ungewöhnliche Bedeutung zu 
ben , und Beyfpiele diefer Bedeutung, 
worauf es ankommt, giebt es micht 
Was Goldhagen üch unter dem Kranze 
eigentlich dachte, fagt er nicht, ver- 
. muthlich eine Einfaffung. Dann dürfte 

* maa 

m) Find« OL B, 135« 
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man ehey etwa ipnoQ lefen , und dies 
Wäre die vorher befehiiebepe. Wand. 
Demunge^cktet bleibt ukko^ HO(r/io^ 
Tspt TQv Aicc ycben fo undeutlich wie 
vorher. Glücklicher - fchcint mir die 
Verbefferung des Herrn Facius^ der 
noch mehrere Stellen des Paufanias 
wieder hergeßellt haff^)* . Sie ift fp. 
äuferil leicht, dafs niemand w.ölil ihr 
feinen Beyfall verfagen wird. Denn 
^aur ön Buchftabe des verdorbenen 
Wortes 9 und die Xaterpundion darf 
verändert werden^ opoi; nemUch in 
QffOQ, und hinter Am mufs das Punäum 
wegfallen. Auf denx-PoHainente, wel- 
cjies den Thron fowohl» als was fonü 
noch vof Zienratheit um den Jupiter 
find, trägt, auf diefem Poftamente^ 
fl^hn goldne Bilder u. £» w. Unter den*, 

Ziervar 

p) In vier Frogpramm^ zu den Prüfungen auf 

dem Cobuiger Gymnafio. Die Verbeflerung 
/iiofr^r ;St€Ue iiehc in, dem ?icr{|e.it, 
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Zierrathen verftelit Paufanias wohl 
nichts anders, als die Baluftrade. ' 

4 

t 

* • 

* 4 

Von der Form , der Mafse und der 
Hohe des Poflaments lagt Faufani^s 
nicht ein Wort. Dafs es von einem fehr 
grofsen Umfange gewefen feyn muffff 
kann nuia> leifdit abnehmei^ , weil nicht 
allein der Thron , fondem auch die 
Baluilrade um denlolben darauf ftand* . 

. Aber war es vierfeitig, dxeyeckig, rund 
oder halbrund? denn alle diefeFormea 
find denkbar, .und aus was für einer 
Materie beAand es? So läfst uns auch. 
Paufaiiias in Abficht d^r goldnen Fi- 
guren in Ungewifsheit, ob fie erhoben, 
und in das Poftament einge£ezt. waren» 

- oder ixey oben darauf fianden. ^ Denn . 
die Ausdrücke Ttonj/io^Tot , und iictig* 
ycc^cu find zweydeutig, Uijdkoiinea. 
Bildwerk von beyderley Art andeuten. . 
ladeflen wird eine Gruppe von meh- 
XQm Figure^ angeführt» nenüich. eine 
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aus der See emporfleigende Venus, die 
vom Amor empfangen, und von der 
Pitho bekränzt wird; und diefe Gruppe 
läfst (ich nicht fowohl in ganz runder 
Aibeit, als en relief denken. Zu dem 
war es Gebrauch des Alterthums , die 
Poftamente vorzüglicher Statuen mit 
erhobenem Bildwerk auszufchmücken, 
und dies begünftigt die Vermuthung, 
dafs auch die von Paufanias hier ange- 
zeigten Figuren von Golde in die 
äufsere Fläche des Pollaments eingefezt 
waren. Es waren fechszehn Figuren 
überhaupt, Gotter und Göttinnen,^ fall 
alle folche welche zu dem Götter - Senat 
gehören, die meiften paarweife geftellt, 
in einer Reihe neben einander, ohne 
beftimmte Handlung, fo wie fie zum 
Beyfpiel auf alten Altären an einander 
gereihet ftehn^). Paufanias befchreibt 
üe, wie einer, der eilig etwas auf. 

zeich" 

X) Winkelm. Mouum. ined. Nro, 5, L 
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zeichnet, ode^ der das, was ihm «ih 
erft, da wo. er fteht» in die Augen 
fällt, anpierkt, ohne den Ort icibil 
genau zu bejiliuimen» oder anzugeben, 
von wo er zu hefchreiben anfängt , ob 
von der rechten oder linken. Hand« 
Nachdem er gefagt hat 9 dafs goldne 
Bilder auf dem .Pollamente wären, 
nennt er gleich eins davon, welches 
das äufserße an dem einen ßnde war, 
fodann die übrigen, ein$ nach dem 
andern, bis er an das ajidre £nde 
iLommt, wo die lezten Figuren üan? 
den. Helius, dex Somien - Gott war 
an dem einen Ende , Selene , die Göt« 
tin des Mondes an dem andern« Zwi« 
ichen beyden ilanden die andern Gott« 
heiten. Demnach fcheiut es , dafs das 
Poftament nicht rund war, fün4ern 
die gewöhnliche viereckige Form hatte, 
tind als ob die Figuren alle auf einer 
Seite des Poilamentes ilanden^, wie 

die Geburt 4er Paudora auf der liafe 

• • » 



der Minerva zu Athen auch/ vohl äujp 
eine , und zwar die vordere Seite ein* 
genommen habien mag« Die an dem. 
Poftamente zu Olympia war lang ge- . 
nug, um eine fo giofse Aazahi von 
Figuren zu SaiTen* 

Der Helius , den Faufanias zuexll 
nenut, aul dem vierfpännigen Wa- 
gen-'), ift auf Münzen und andern 
Denkmählern häufig abgebildet zu, 
fehn. Soviel ich aber weifs, ift diep 
das ältefte bekannte Üunllwerk, worauf 
er eifclieint, und zwar als eine vom 
Apollo ganz verfchiedene Gottheit*), 

fo - 

y) ^Amßfßvfctis Im Sf/iM *HX«f. Goldhagea 
überfezte unrichtig, die Sonne, die anf den 
Wagen ileigt; «rfoUte gefagt haben» die 
auf dem Wagen fteht. Cf. Ciarke ad Horn. 
II. 37^ Winkclmaua Monum. ined, TraUalQ . 
^ ' prelim. p. L, hat die Stelle ganz falfch ver- 
ilaaden, als wenn Jupiter und die Gratie auf 
dem Wagen geftanden hätte; 

* ^^b) S. hievoA 4ie Anmeik. Su 
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fo wie auch Selene öder I<una und 
' Artemis oder Diana un 2wey verfchie« 
denen Vorßellung^n auf dem PoAa- 
jnente diirgeftellt waren. 

An dem Helius ftanden Jupiter 
und Juiio , neben jenem eine Gratie. 
Der Künftler hatte nur eine dargeftellti 
wie die Dichter , z. B. Findar^) auch 
manchmal nur eine nennen« Sie ge« 
hoit aber in die Zahl der Gottiieiteut 
>\olcbe mit dem Jupiter den Olymp 
bewohnen 

Nächil der Gratia fiand Mercur, 
und bey diefem Vefta« Dann folgte 
eine Gruppe von drey Gottheiten, 
AuiOi , der die aus der See emporllei- 
gende Venus empfängt, und Fitho» 
welche die Venus bekränsti Dies ift 

eine 

m) Olymp, u, 48« 
• ^) Hefiod. Thcog. 64. 

p 
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eine uiii fremde Vorftellung', welch« 

ai4S irgend einer der alten Theogonieexi 
entlehnt feyn mufs. Der Amor oder 
^ros kann nicht der junge Cupido, der 
Sohn der Venus, fonilern es mu{s jener 
alte Eros 9 der nach dem Heüodus zu 
den älteften Göttern gehört, gewefeu 
feyn. Sclb/l der Urfprung der Venus 
aus dem Meere ill eine Dichtung der 
altern Theogonieen , oder bildlich^ 
Vorllellungen von den' Kräften und 
Würkungen der Natur, Dem WalTer 
wurde die zeugende oder hervorbrin« 
gende Kraft beygelegt, weswegen es 
auch von Dichtern und Philofophen 
das vorzüglichile Element genannt 
wird« Der Sinn des ungewoliulichea 
Bildes, dafs die Liebe diefe Venus* . 
empfängt, ift ohne Mühe zu verftehn. • 
Pitho, die Göttin der Ueberredung» 
Suada oder Suadela nannten iie di^ 
Homer, verfchafft der Venus den Sieg, 
und fezt ihr deswegen den Siegeskianz 

auf. * 
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auf. Sie ifl eine der allegorifchen Gott* 
heit^n in dem Gefolge der Venus. Alle 
die Affede, welche mit der Liebe ver« 
banden find , oder durch üe entftehn^ 
denHimeros, Pothos (das Verlangen, 
die Sehnfucht) , den Jocus und andre, 
welche in den Gürtel der Venus ein<^ 
gewebt waren'), machen die Dichter 
zu Gefahrtinnen der Venus XfUcian 
läfst fie dem Paris verfprechen, dafs 
fie dies ihr ganzes Gefolge nach Sparta 
mitnehmen wolle, um ihm den Sieg 
über die fchöne Helena leicht zu ma^ 
chen^). In ihrem Tempel zu Megara 
fianden dahet der Pothos , ^ Himeros, 
Eros und die Pitho von Scopas und 
Pra^teles verfertigt-^* £ine . Statue 

P i der 

i) Horn. II. i, 21$ t 
d) Horat. Od. I» 2. 34. 35. 
0 ia £ne dial. jud. Deaniin. 
/) Paufan. I. 43. 
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der Pitlio war der Venus pandeinos iiiiu 
Tempel des Thefeus zu Athen beyge- 
fellt, derdenDienft diefer Göttin bey 
den Athenienfern eingeführt haben, 
folke^). Winkelmann glaubte iie auch 
auf einem Relief, das der Duca Caraffa 
Noja zu Neapel befafs^ zu finden^}. 
Die Venus seigt dem Paris» neben dem 
Amor lieht, die bey ihr fitzende He» 
lena. Hinter der Göttin und der Spar- 
tanerin fizt auf einer hohen Bafe eine 
weibliche Figur, über welcher der Nah* 
me nieSl ileht, der IlEieA gefchrie- 
ben Xeyn Xollte* Sie hat einen Modius> 
auf dem Kopfe, und einen Vogel un- 
ter der einen Hand , den Winkelmann 
für eine Taube hielt. Guattani hat 
ein ganz ähnliches Belief beJuinnt ge- 
macht, 

g) id. cod. 1. 23. ^ 
Monutn. ined* Nro, 115« 



L 
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* 

macht') 9 wo aber die für dipPitho gc- 
rhaltene f igur eine Thutmkvojxe «ul 
dem Haupte trägt« Dies macht es 
waliifcheinlicher, dafs fie die Stadt 
■J>elphi auf beyden Beliefs anzeigen 
foU 9 wo Paris im Tempel des ApoUö 
2uerfi die Helena gelehn hat. Der 
alte Nähme von Delphi iil Pytho, es 
füllte alfo die Schrift auf dem Relief 
11T0Ä heifsen. 

Die übrigen Figuien auf dem Po* 
fiamente waren Apollo und Diana, flie 
auch auf d^m Altar in Winkelmanns 
monumenti^) beyfammen find; fexner . 
Hercules 5 und Minerva, feine beftäri- 
dige JBegleiteriiin bey feinen IJnterneh» 

P 3 mun* 

i) Monom« ined. per Panno ijHs. Maggio 
T. I. 

. O Nro. 5. ^und ,Wuf, F. Cicm. T. iV. 

« 
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mungen'), Neptun und Amjphitrite« 

JBudlicix gegen die Ecke zu war Selene ' 
«u yferde; wenigftens fah P.aufauias 
das Thier, worauf fre ritt, für ein Pferd . 

4 

an. Auch dies ift eine ungewöhnU€]ii& 
Vorfiellung« Denn Luna fährt immer 
auf einem Wagen mit zwey Pferden, 

nirgends wird, fie reitend vorgeüellt; 
auch die Dichter legen ihr immer den 
Äweyfpännigen Wagen bey, und.Pau- 
fanias drückt fich fo deutlich aus « dafs 
man feine Worte nicht etwa von ei- 
nem Wagen ^ verftehn kann , wie ira 

' Hoiher oft die Pferde den Wagen be* 

zeichnen 

Noch 

■ 

Ij PauC VI. 19« Es wäre übcrHüfsig, voii 
dtefer te4c«notni Sache noch Bcyfpiele. anzu- 
führen. 

0t) Vergl. Vifconti Mof. P, ClCÄ. TJV. p,ii. 
Note L 
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Koch einige Nacbxichten führe 
ich hier zum Befchlufie aus dem Fau« 
Tanias an» welche die Statue Jupiters 
l^etreffen« 

m 

I>ie Alten hatten verfchiedene 
Mittel gefjunden, 'um dem vergängli« 
clien Elfenbein an ihren Statuen eine 
längere Dauer zu geben. Es wird 
von der Luft lehr angegriffen : ift diefe 
zu trocken, fo fpringt o4er reift es 
leicht, ift fie zu feucht, fo benimmt 
fie ihm die Farbe und den Glanz. 
Gegen beydes machte man verfehle- 
dene Vorkehrungen.. Wo die Luft 
trocken war, wie auf der hohen Burg, 
von Athen, da forgte man, dafs immer 
' Waffer in der Nähe der Statue war, 
oder befprizle fie damit, dafs entwe- 
der die Ausdünftungen deffelben oder 
die Benetzung dajs Elfenbein immer 
etwas feucht erhielte, und vor ßifsen 

P ^ ' bewahiTt 
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bewahrte» Die Statue des ^Mcalaps^ 
zu Epidaurus und der Thron war übet^ 
^ einen Brunnen gefest^ delTen WaiTer« 
dünfte die nöthige Feuchtigkeit, der ^ 
Statue gaben. Pauw^) hielt dies mit 
Unrecht für Fabel; es mufisi die £r£ah* 
xung die Alten diefe Mittel gelt;hri^ 
und üe miiflbn üe bewährt gefunden 
(haben. Denn auch zu FeUene war 
unter der Bafe der elfeAbeinernen Mi- 
nerva eine Grube» aus der die feuchte 
Xuft in die Statue ziehn foiite« War 
hingegen die Luit: fumpfig, wie in der | 
Altis, fo bediente man fich des Oehl«, 
damit das £lfenbein nicht faul und 
fonll davon befchädigt wurde Der i| 
Theil des Fufsbodens um die Statue^ ' 

< fagt 

n) Rcdicrches fur.les Egyptiens p, zis* 

t) Heyne Ueber das Elfenbein der Alten* 
Neue Bibi. der fchön. Wilfeiifciu XV« B. 
a SU ♦ 
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« 

fagt jPäufatiias ^ t war mit fchwarzen 
Marmor" Platten belegt (der übrige alfa 
mit weifsem Maimor.) Um diefea 

fchwarzen Fufsbodcu lief rund herum 
eine- Binfaffung von weifsem parifchen 
Marmor» damit das Oehl^ was auf den. 
Bodeu um die Statue gegoflen wurde» 
^icht .ablaufen konnte. 

Im zwölften Capitel gedenkt Pau- 
ianias auch noch eines w^oUenen, ge- 
webten, mit phonicifchem Purpur ge- 
färbten Vorhanges von afiyrifcher Ai- 
beit, den Antiochus» (et fagt nicht, wel- 
cher) in den Tempel gefchenkt hatte 

Ich 

fr) TltftdS ii h kvkX^ vw /tUktt»» yJiu wugU 

lilan mufs iyx^^f^^^ lefenj oder inix*^i^* 
fift wenn die Statue felbfi damit begofien 
oder beürichen worden ift« 

XQa^AtffAhoV i(pMfAM$¥ ^A(T(TVfmS 1(9^ ß^9P 



Ich habe fchoa oben^) der Abücht 
defTelben erwähnt; er hieag nemlich 
vor der Statue herunter und fchützte 
fie vor Staube uad Unreinigkeit» 
weil die ' mittlere AbtheLlung der 
Celle oben offen war. In dem grolsen 
Tempel der Diana zu Ephefus hieng 
ebciiialls ein Vorhang, und ein altes 
Belief'^} giebt eir^ deutliches Beyfpiel 
von diefer Sitte » den Bildfäulen Vor« 
hänge vorzuziehn* Der zu Olympia 
wurde nicht» wie der zu £phefujf, und 
wie die Vorhänge unfrer Theatei auf* 
gezogen, und war altb nicht oben an« 
dem über die Statue vorfpringenden 
Dache befelligt , fondern man liefs ihn 
mit Stricken auf den Fufsboden herab, 
wenn die Statue unbedeckt feyn . 

foUte» 

r) p. 35* 36. 

^) Cuattani Monum. iaed« per Taniio i7&6« 
Pec. T, III. 
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Sollte^), fo dafs er alfO) wenn er nicht 
suifgezogen war, axif der Erde lag, und 
nicht wie unlie Theatex Vorhänge ia 
der Höhe hi^iig- Eben dies war die 
Art, wie der Vorhang in den römi« 
fjchen Theatern bey dem. Anfange des 
Schaufpiels heruntergelafien wurde 
£s ift alfo gar -niclit daran zu denken, 
wie Stuart meynte ^) , dafs der Vorhang 
das Hypäthron oder den offnen Raum 

» 

der Celle bedeckt, oder darüber gezogen 
gewefen wäxe, wie die Velaria über 
die Amphitheater und Theater der 
Römer. Ditfe fcheinen den Griechen 
unbekannt gewefen, und eine fpätere 

Erfin- 

ovie h TO äv» TO nütfuntrw(ML «r^of 

f#) Virgil. Georg. III, 25, ibiquc Heyne. 
v) S, obea p« 50* 



Digitized by Goo 



m 

£xfiiidung des romifchen Xiuxus und 
der Ehrbegierde zu £ejtu D. Gatuius 
füll fie zuerft in den lezten Zeiten der 
Republic aufgefpannt haben » als er 
die grofsen Schaufpiele bey d&r £in- 
weyhung des Capitols gab^)« 
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